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Durch zuverlaͤßige Nachrichten 
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Erſter Haupt Titul. 
Von dem Krieg in Teutſchland, 
- 5 eee 
Geſchichten des Kayſerlichen Hofes ı und der Kayſerlichen 


Erblande desſeits der Alpen. 


Wo lange Teutſchland uns noch die Schreckenvolle Schaubuͤhne des Krieges 
S zeiget, ſo lange werden auch unſere Blaͤtter, fuͤr deren bisherige geneigte 
5 Aufnahmefwir uns unſern geehrteſten Leſern beſonders verbunden erachten, 
bald von Belagerungen und Eroberungen, bald von Feldſchlachten, und 
allem demjenigen, was ein grauſamer urd blutiger Krieg mit ſich fuͤhret, Erweh⸗ 
nung thun müſſen. Man hat uns zwar von verſchiedenen Orten her, mit einem 
nahen Frieden ſchmeichlen wollen, allein bis dato iſt unſer Hoffen, nur noch ein 
bloſer Wunſch. Doch, vieleicht ſind wir dem edlen Frieden naͤher, als wir den⸗ 
ken, und vieleicht find noch zehen Gerechte im Volk, die dieſe Gabe des Himmels 
vom Herrn erbitten konnen. Wir fahren indeßen abermals fort, die merkwuͤr⸗ 
digſten Begebenheiten unſerer Zeit, fo wie wir bisher gewohnt geweſen, mit unphr; 
theyiſcher Feder zubeſchreiben. er 


Nach der Schlacht bey Minden vom 1. Aug. ſchiene es das Anſehen zu Weiterer Er. 
haben, daß ſich die Frantzoͤſiſche Armee in der Gegend Marburg ſetzen, und ein folg nach der 
zweytes Treſſen erwarten wollte. Sie hatte ſeit dem 2zten zu Groß⸗Seelheim Schlacht bey 
ein vortheilhaftes Lager bezogen, wodurch ſie Marburg deckte, und die Ankunft Minden. 


des Hr. Marſchallen d'Etrees erweckte bey der ganzen Armee eine ungemeine Freu⸗ 
de. Jedermann war begierig dem Herrn Marſchall, der am St. Ludwigs Tage 
im Hauptquartier anlangte, aufzuwarten. Die Generalsperſonen und Officiers 
ſchloſſen einen Kreis um ihn, und er betrug ſich gegen einen ſeden aufs freeund⸗ 
lichſte. Als der damalig commandirende Herr Marſchall von Contades die Or⸗ 
dre von ihm, als dem aͤlteſten Marſchall verlangte, antwortete derſelbe: Daß 


er bie Armee nicht commandire, er wuͤrde jederzeit ſich nach feinem Gutachten 
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fügen, und er hoffe, daß alles wohl gehen ſolle. Uebrigens wiſſe er dle Geſin⸗ 
nungen des Hofes, fie wolten fich beyderſeits ihre Gedanken mittheilen, ohne ei⸗ 
1 ner dem andern vorzugreifen. Er verlangte ſodenn eine Liſte von der Staͤrke der 
. - Artillerie und der Truppen, die ihm ſogleich zugeſtellet wurde. Den Artickel der 
104 I Artillerie fand er nicht ſtark genug, er hatte aber ſchon dahier in Frankfurt des⸗ 
0 wegen noͤthige Sorgfalt getragen, und die Ordre geſtellt, aufs ſchleunigſte 930. 
1 ih Artillerie Pferde und 23. Canonen herbeyzuſchaffen, und wenn es die Umſtaͤnde 
. erfordern ſolten, noch viermal fo viele zu liefern. Die d Armentier⸗ und Brog⸗ 
hi Nioiſchen Corps machten eine Linie. Das erſtere war zur Rechten von Großfel⸗ 
len, das zweyte befand ſich zu Werth zur Linken. Den 27ten früh ſties der Herr 
IN | | von St. Germain mit den Brigaden von Champagne und Auvergne, nebſt 16. 
Canonen zu ihnen, und die Brigade von Orleaus, welche einige Zeit entfernt ge 
0 weſen, ſtund auch daſelbſt. Sämtliche Cavallerie beider Corps, wär zur groſſen 
| Armee geſtoſſen, und man hatte nicht mehr, als die Dragoner behalten. Die 
ne | Sachſen hatten die Brigade von Champagne vor dem Buſche abgelöſet, welche 
ö bas Lager bedecket. An eben demſelben Tage in der Fruͤhe recognoſcirte der Herr 


1 "Belagerung Inzwiſchen wurden zu foͤrmlicher Belagerung des Schloſſes zu Marburg alle An⸗ 
N des Schloſſes Falten vorgefehret, und damit die Stadt Marburg ſelbſt durch die Belagerung 
zu Marburg. des Schloſſes nicht leiden moͤgte, fo iſt zwiſchen beyden commandirenden Gene. 


Schloſſes machte ſofort alle Anſtalt zu einer ſtarken Vertheidigung deſſelben. Den, 
Aten des Abends kam ein Adjutant von Sr. Durchl. dem Prinzen von Bever 
welcher das Corps, ſo zur Belagerung beſtimmet, und deßhalb auf die Hoͤhe 
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kung, fort. Da man nun dasjenige was man zu wiſſen verlangte, erhalten hat⸗ 


te, ſo wurde der Angriff des Platzes dem regierenden Herrn Grafen von Schaum⸗ 
kurg⸗Lippe⸗ Buͤckeburg aufgetragen. Den sten und sten wurde zur Herbeyſchaf⸗ 
fung des noͤthigen alles moͤglichſte angewendet. Die Nacht vom 6fen auf den 7ten 
wurden auf Befehl des Herrn Grafen von Bückeburg zwey Attaquen, eine auf dem 
Damelsberg, die andere auf dem Kirchſpitzerberg, angeordnet, und erſtere durch 
den Ingenieur⸗Majfor du Plat, die zweyte aber durch den Ingenieur - Capitain 
von Bauer, gefuͤhret, auch die Batterien durch den Obriſt⸗LCieutenant von Huth, 
vom Heßiſchen, und den Major von Storch, vom Bückeburgiſchen Artilſerte⸗ 
Corps, commandirt. Die Nacht vom sten auf den ofen, ohngeachtet der Com⸗ 


mendant ein unaufhoͤrliches Feuer mit Canonen, und dem kleinen Gewehr, ma⸗ 


chen ließ, wurden die 2. Batterien auf dem Kirchſpitzer ſowotzl, als auf dem Da⸗ 
melsberg, zu Stande gebracht. Den gten des Abends, wurde hierauf mit Ca⸗ 


noniren, und Werfung einiger Bomben, der Anfang gemacht, auch eine Stunde 


damit fortgefahren, in welcher Zeit der Commandant, da er ſonſten ſowohl Tag 
als Nacht, mit Canoniren anhielt, wegen des geſchwinden und gut angeordne⸗ 
ten Feuers, ſo der Herr Graf von Buͤckeburg machen ließ, nicht mehr als 2. 


Schuͤſſe thun konnte. Den pten auf den roten wurden die ubrigen Batterien zt 
Stande gebracht, und eine neue an der linken Attague, ſehr nahe an dem Schloſ⸗ 


fe, zu arbeiten, angefangen. Den roten des Morgens fieng der Commendant 
auf das heſtigſte zu Canoniren an. Es wurde ihm aber mit gutem Erfolg geant⸗ 
wortet, daß er gegen Mittag zu capitnliren begehrte. Da man die Condition 


nicht auf ein Jahr gegen Se. Majeftät den Koͤnig in Großbrittanien und deſſen Ueber gab bef⸗ 
Bundsgenoſſen zu dienen, abſchlug und wit Feueen auf das neue den Anfang ſelben. 


. 5 4 


gefunden N eee V x 
Ln dem nehmlichen Tage, als Marburg an die Mliisten übergieng, haben — 


Der Herzog von Broglio und der General von Wangenheim poſtirten fich bey 
a A 3 \ Wetzlar 
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Prinz Fer di⸗ 


and wird 


zum Ritter des 


Hoſenbandes 
geſchlagen. 
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Wetzlar gegen einander uͤber. So wie die Alliirten hier und da Schanzen um ihr 
Lager aufwurffen, alſo war man auch Franzoͤſtſcher Seits mit den Verſchanzun⸗ 
gen beſchaͤftiget, und die Wege wurden ſtark ausgebeſſert. Ein Corps Allürter 
Truppen rückte gegen Chrenbreitſtein, und den zsten kam ein Major, nebſt einem 
1 9 55 Feſtung aufzufordern. Die ihm ertheilte Antwort aber war nicht 
nach Wunſch. 
Bataillon von Loͤwendahl kam daſelbſt an, und Se. Churfuͤrſtliche Gnaden bega⸗ 
ben ſich nach Coblenz. In Sieſſen machte die Franzoͤſiſche Befasung taͤglich meh⸗ 
rere Vertheidigungs⸗Anſtalten, und es wurden daſelbſt verſchiedene Caſematten 
errichtet. Den 4ten Oct. langte der Herr Herzog von Broglio von der Franzoͤſt⸗ 
ſchen Armee hier in Frankfurt an, und den sten frühe reiſete dieſer Herr nach 
Verſailles ab, wohin ihm die Herren General - Adjutanten, von Chauſteu, und 
von Greaulme, folgten. Den gten wurde der Herr Graf von St. Germain mit 
einigen tauſend Mann in die Gegend von Hirſchfeld dekaſchirt, um en Alliirtes 
Corps ſo Tages vorher allda auf Fouragirung geweſen, zu vertreiben; wie denn 
überhaupt, auſſer denen Scharmuͤtzeln der leichten Truppen; bey beyder ſeitigen Ar⸗ 


neen nichts hauptſachliches vorgefallen. Das Trimbachiſche Frey⸗ Corps hielte 


noch immer Homburg an der Ohm beſetzt. In Gieſſen lieſſen die Verbeſſerungs⸗ 
Anſtalten an den Feſtungswerken nach, und es wurde alles Geſchuͤtz aus dem Ar⸗ 
fenal abgefuͤhret, von welchen den 1izten 18. ſchwere Canonen allhier 


anlangten, an deren jeglichen 15. bis 16. Pferde gezogen, ingleichen 8. Dörfer, 
J. Haubitzen und 14. Feldſtuͤcke. Des Nachmittags uͤberbrachten bey 200. Waͤgen 
die Bomben, Canonen und Carcaſſen. Den ırten wurde noch der Reſt von Ca⸗ 


nonen und Kugeln aus dem dortigen Zeughauſe auch abgefuͤhret. An eben dem 
Tage celebrirte man in dem Lager der Alllirten eine merkmaͤrdige Feyerlichkeit. Es 
wurde der Prinz Ferdinand, nachdem der oberſte Herold von Groß - Britannien, 
Martin Laake den 14ten Sept. von London abgegangen um Sr. Durchlaucht Na⸗ 
mens des Koͤnigs die groſſe Ordenskette und den Degen als ein Praͤſent zu uͤber⸗ 
bringen, mit groſſem Pomp in der Mitten der Armee, unter den dazu aufgeſchla⸗ 
genen Zelten, auf einem Hügel, unter folgenden Ceremonien zum Ritter des Ho⸗ 
ſenbandes geſchlagen . 925 
Um 9. Uhr Morgens gieng der Zug aus des Herzogs Quartier an, in fol⸗ 

gender Ordnung: 1) Die Trompeter und Paucker von der Engliſchen blauen Gar⸗ 
de mit klingendem Spiel. 2) Alle Bediente des Königs, fü bey dem Prinzen Dien⸗ 
0 thun, und ſeine eigene, in neuer Livree. 3) Alle Adjutanten der Generals der 

rmee zu Pferd. 4) Ein Geſchwader Engliſcher blauer Garde. d) Die Brigade 
Majors der Armee. 6) Alle Obriſten und Commandanten aller Regimenter der 
Arniee. 7) Alle Generals der Armee. 8) Alle Generals⸗ Adjutanten des Herzogs. 
9) Eine Chaiſe des Herzogs mit dem Engliſchen Ordens⸗Secretair, der die Or⸗ 
dens⸗Zeichen bey ſich hatte. 10) Auf einem Hengſt in der Ceremonien⸗Kleidung, 
mit einem bloſſen Schwerd, der Ordens⸗ Herold. 11) Prinz Ferdinand in einer 
ſechsſpaͤnniſchen Kutſche / gekleidet in licht rothen Sammet, mit Hermelin gebrär 
und gedeckt mit einem Geſchwader blauer Garde. An beyden Seiten der Zelte 
der Ceremonie war Fußvolk geſtellet, der Zug gieng bis an die Zelten, da ſich ein 
jeder Troupp nach feiner Anweiſung ſtellete. Der Prinz, der Herold und Mylord 
Gramby, nebſt 2. Engliſchen Officiers, kleideten den Herzog in dem einen Pavil⸗ 
don des Zelts aus, fie zogen ihm einen Carmoiſin⸗Sammeten Talar an, der mit 
Weiſſen Atlas gefuͤttert par, und mit einer Weſte von Silberſtuͤck, Dae 


Man ſtellte ſich in Bereitſchaft die Jeſtung zu vertheidigen, ein 
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tete der Herold Ihm ein Schwerd mit einen goldenen Griff, mit Juwelen ſtark 
beſetzt. Er hefftete ihm den Stern des Ordens an, der ſehr blitzte. Er hieng 
Ihm das blaue Band um, daran der Sk. Georg in einem Onix ausgeſchnitten, 
mit Brillanten beſaͤet, hieng, er legte Ihm das Knie⸗Band an, das ebenfalls 
funkelte. Und darauf hieng man Ihm einen dunkelblauen Sammeten Mantel, ge⸗ 
füttert mit Hermelin und geſtickt mit dem Orden an, und endlich ſetzte Ihm My⸗ 
lord Gramby einen Huth, uͤberzogen mit ſchwarzem Sammet, mit einem tiefen 
Knopf, und einem drey Finger breiten herunterhangenden Bramen auf. An dem 
Huth war ein weiſſer Federbuſch anderthalb Fuß hoch, oben in der Spitze mit 
Reiher⸗Federn gebluͤmt. Der Knopf des Huths war Gold und Diamanten. In⸗ 
dem dieſes vorgieng, war alles fill, und da es fertig war, erhub ſich wie ein 
ſtarkes Gewitter, der vergnuͤgte Ruf: Es lebe Ferdinand! Darauf ſpeiſete man 
unter den Zelten an 10. Tafeln. Den raten tractirte der Prinz die ſaͤmtliche Ger 
neralitaͤt der Arme. 5 3 N 
Den naten paßirte das ganze Fiſcheriſche Corps, nebſt einigen Bataillons 
Franzoͤſiſcher Reuterey den Rhein zu Coblenz. Den 28 ten brachen die Herzogliche Aufbruch der 
Wuͤrtenbergiſche Truppen 1o ooo. Mann ſtark, unter hoͤchſter Anfuͤhrung Sr. Her⸗Wuärtember⸗ 
zoglichen Durchlaucht von Ludwigsburg auf. Den 29 ten ruͤckten fie don Wall⸗ giſchen Trup⸗ 
heim bis Heilbronn. Die Cavallerie gieng daſige Stadt vorbey in den Weinsber⸗ pen 
ger Thal, die Infanterie aber marſchirte unter Anführung des Herzogs durch die 
Stadt, und ſaͤmtliche Truppen richteten ihren Marſch nach den Gegenden des 
Mayns. Den z uten langte der Herr Marſchall d Etrees von der Franzoͤſiſchen 
Armee allhier an, und ſetzte den rten Nov. an welchem Tage der Herr Herzog von 
Broglio aus Paris hieſelbſt eingetragen, feine Reiſe nach Frankreich fort. Den 
ꝛten reiſete der Herzog mit einem anſehnlichen Gefolge von hier wieder zur Armee 
ab. Den zten trafen des Herren Marſchall von Contades Excellenz von der Ar⸗ 
mee allhier ein, nachdem fie dem Herrn Herzog von Broglio das Commando mit 
den gewohnlichen Ceremonien übergeben. Der Heer Marſchall ſpeiſete bey des 
Prinzen Kaverii Koͤnigl. Hoheit, und ſetzete ſodenn feine Reiſe weiter fort. Der 
Herr Herzog von Broglio hat ſogleich bey der Armee die beſten Verfuͤgungen ge⸗ 
troffen, und die gemeſſenſte Ordres ertheilet, wie ſich die Truppen aller Orten 
betragen ſollen, auch wurde Gieffen ‚- welches man Anfangs ſchiene verlaffen zu 
wollen, wiederum in den beſten Vertheidigungs⸗Stand geſetzet, und der Herzog 
nahm daſelbſt fein Hauptquartier. Den 17ten recognoſcirte der Herzog in Beglei⸗ 
tung vieler Generals⸗Perſonen das Alliirte Lager auf dem Galgenberge bey Gieſ⸗ 
ſen, und kehrete nach einer ziemlichen Weile wiederum zurück. Ein gleiches ge⸗ 
ſchahe taͤglich von den gegenſeitigen Generals, und die Soldaten fiengen an, die 
Zelter vor der eindringenden Kaͤlte zu verwahren, wie denn die rauhe und ſchlim⸗ 


me Witterung ſonderlich denen Pferden ſehr ſchaͤdlich war, wovon ſehr viele et on 


crepirten. SB N dran 
Den zoten hat der Erbprinz von Braunſchweig die Wuͤrtembergiſche Trup⸗ en uͤber⸗ 

pen zu Fulda überfallen und geſchlagen, wovon die Wuͤrtembergiſcher Seits be⸗ allt und 

kannt gemachte Relation folgendermaſſen lautet: ſchlaͤgt die 
Es hat uns letztens ein beſonderes Schickſal betroſſen, welches um fü ver⸗ Wuͤrtember⸗ 

drießlicher iſt, als es alle Kennzeichen eines Ueberfalls hat. Das Corps unſerer giſche Trup⸗ 

Truppen iſt durch den ſchnellen und ganz verſchwiegenen Anmarſch der Allürten in den 

2. Theilen getrennet worden. Nachdem der Herzog von Broglio den Marſch der Wüͤrtember⸗ 


Wüͤrtembergiſchen Truppen auf das Fuͤrſtenthum Hirſchfeld eines Theils und der giſche Rela⸗ 
N ER N niede tion hiervon. 


— 
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iederen Werra andern Theils um des willen gerichtet hatte, damit der Feind ſo⸗ 
wol auf feiner Flanque beuaruhiget, als ihm die Zufuhr aus dieſen Gegenden ab⸗ 
geſchnitten werbe; ſo haben Se. Br Durchl. um dieſen gedoppelten Zweck zu 
erreichen, nachdem Hoͤchſt⸗Dieſelbe Dero Hauptquartier in Fulda genommen, 
ohngefehr 1000. Mann Koͤnigl. Franzoͤßſcher leichter Reuterey zu Lauterbach und 
Herbenſtein zwiſchen unſerer genommenen Poſition und der Allfirten Armee verle⸗ 
get. Dieſe zwe) ohngefehr eine ſtarke Meile von einander gelegene Oerter ſind 
beyde 6. Stunden Wegs von Fulda entfernet; um dieſen Poſten noch beſſer zu ver⸗ 
ſichern, li ſſen der Herzog noch eine Bataillon Jufanterie und das Phulniſche 
Cuiraßier⸗Negiment zwiſchen gemeldte 2. Staͤdtlein und dem Hauptquartier can⸗ 
tonniren. Nachd m Hoͤchſt⸗Dieſelbe diefe Seite, als die wichtigſte, verſehen hat⸗ 
ten, wurde der General von Wolff in die Gegend Hirſchfeld mit J. Bataillons und 
1. Esquadron Grenadiers a Cheval, 1. Esquadron Dragoner und den gröſſeſten 
Theil unſerer Huſaren detaſchiret; dieſe Truppen wurden laͤngs der Fulda verle⸗ 
get, und der Cordon zwiſchen Hirſchfeld und Lauterbach ſo gezogen, daß die Pa⸗ 
ktrouillen einander begegneten. Der General von Augee wurde mit einein ſtarken 


Theil der Truppen gegen der Werra poſtiret; beyderſeits verhinderten fie alle Zur 


führe zum Feind, und dem Land wurde Contribution auferleget. Gegen Rothen⸗ 
burg zeigte id) eine Parthie von ohngefehr 800,, gegen Wannfried aber eine von 


ohngefehr 500. Huſaren, zwiſchen welchen und unſern taͤglich Scharmuͤtzel vorfie⸗ 


fen. In dieſer Poſition ſtunden wir ,als den 29ſten, Abends um 6. Uhr, die al⸗ 
fererfie Nachricht ohne eine vorhergegangene Anzeige einlief, daß ein ſtarkes feind⸗ 
liches Dekaſchement den nemlichen | | 
bach eingerückt waͤre, und daß der Brigadier von Nordmann, welcher daſelbſt 
mit 500. Koͤnigl. Franzoͤſtſchen Dragonern und Huſaren lage, ſich nach Schlitz und 
ſogar über die Fulda retiriret haͤtte. Der Herzog gab dem Herrn Grafen von 
Greaulme, einem von dem Herzog von Broglio zu dem Wuͤrtembergiſchen Corps 
detaſchirten Aide⸗Marechall de Logis auf, dem Brigadier von Nordmann den Bes 
fehl zu geben, daß er wieder uͤber die Fulda gehen und ſich zwiſchen Lauterbach 
und unſerm Hauptquartier, wo er eine ſichere Retraite benoͤthigten Falls nehmen 
konte, ſetzen ſolte. Zu gleicher Zeit ſchickten Se. Herzogl. Durchlaucht ihren bey⸗ 
den Generals die Ordres zu, ſchleunigſt und ohne Verluſt eines Augenblicks nach 
Fulda zu marſchiren. Tages darauf, als den zoſten, um 9. Uhr in der Fruͤhe, 
wurde das Phulniſche Cuiraßier⸗Regiment bis an die Fuldaiſche Stadt Bruͤcke 
durch die feindliche Avant⸗Garde getrieben, nachdem es beſtaͤndig im Retiriren 


mit beſagter Avant Garde gefochten hatte. Dieſes, welches unter des Herzogs 
— Augen vorgienge, und die uͤberall einlaufende Rapports lieſſen Hoͤchſt⸗Denenſel⸗ 


ben keinen Zweifel mehr übrig , daß fie auf dem Point ſtunden, von einem Corps 
8. bis 10000, Mann angegriffen zu werden. e 


Der Herzog hatten damals niehts als 1200. Grenadiers und das Phulni⸗ 


ſche Cuiraßier⸗ Regiment zu Fuida, und waren nur zwey Wege offen, der eine 
nach Hirſchfeld, denen Regimentern entgegen zu marſchiren, und nachdem ſelbi⸗ 
ge ſich gegen Huͤnefeld würden vereiniget haben, ſich, wo möglich, nach der Reichs⸗ 
Armee nach Sachſen zu ziehen, der andere, mit dem Erbprinzen von Braunſchweig, 
welcher gegen uns commandirte, mit der geringen Anzahl Grenadiers fo lange zu 
ſtreiten, und den Uebergang des Fluſſes ſo lange diſputirlich zu machen, bis alle 
übrigen Truppen würden angelanget ſeyn. Der Herzog entſchloſſe ich, zum letz⸗ 


tern, und die drey ſteinerne Briefen, welche in der Gegend von Fulda find, mit 


unſern 


A 


g Nachmittags ganz ohnvermuthet in Lauter⸗ 


X 


0 
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unſern Grenadiers und einigen dreypfuͤndigen Canonen, da wir keine gröffere bey 


URS hatten, zu beſetzen. Se. Herzogl. Durchlaucht lieſſen 1. Grenadier⸗Compa⸗ 


nie uber die Brücke gehen, um die Cuiraßiers zu füufeniren, mit welchen letztern 
der General von Gorch eine geſchloſſene Attaque auf die feindliche Dragoner und 


Huſaren that, und ſolche auf eine Viertel⸗Stunde repoußirte, und durch ein be⸗ 


ſtaͤndiges Scharmutziren bis gegen r. Uhr Nachmittags aufhielte, da wir dann der; 


feindlichen, Infanterie und Artillerie den Platz cediren mußten. Um die Stunde 


erſt kam die Tete von des Generals von Augee Brigade, und ſetzte ſich, wie ſie 
ankame, in Schlacht Ordnung diſſeits des Fluſſes. Die linke Ufer des Fluſſes 
ſind in dieſer Gegend ſehr erhaben und dominiren ſtark die niedrigen Ufer zur rech⸗ 
ten und die Bruͤcken. Auf dieſe Eſcarpements formirte ſich die mit einer zahlrei⸗ 
chen und ſchweren Artillerie verfehene feindliche Infanterie, die Cuiraßiers muſten 
nunmehro uͤber den Fluß gehen, und die Grenadiers hielten ſich lange auf denen 
Bruͤcken, ohngeachtet des feindlichen Canonen Feuers; da es aber endlich nicht 
mehr auszuſtehen war, wurden die Grenadiers abgeholet, und die Stadt zu defen⸗ 
diren gebraucht. Da aber der Feind die St. Johannes - Brücke auch forciret hat: 
te, beſetzte er das Thor, welches aus der Stadt zu dem Felde, wo die wenige zu⸗ 
ſammengebrachte Bataillons aufmarſchiret waren, führte, wodurch F. bis 600, 
Grenadiers, die jenfeits der Stadt waren abgeſchnitten worden, welche aber 


durch ein anderes Thor, fo zu dem St. Peters - Berg fuͤhret, drungen, ein ver⸗ 
ſpaͤtetes Bataillon vor dem Werneckiſchen Regiment erreichten, und uͤber eine 


Stunde Wegs tveit unter beſtaͤndigem Fechten, Mousqueten⸗ und Canonen⸗Feuer, 


auch denen heftigſten Attaquen, der meiſten feindlichen Cavallerie ſo lang fortruͤck⸗ 
len, bis die meiſten davon todt und bleßziret waren, und der Reſt davon zu Kriegs⸗ 


Gefangenen gemacht worden. So bald Se. Herzogl. Durchlaucht geſehen, daß 
die Brücken vom Feind emportiret waren, ſchickten Sie dem noch entfernten Ge⸗ 
neral Wolff die Ordre, ſich mit ſeiner Brigade gegen Huͤnefeld zu wenden, und 
Hoͤchſt⸗Dieſelben retirirten ſich in groͤſter Ordnung eine Stunde von Fulda nach 


Motten mit den Cuiraßier⸗ und Grenadier a Cheval⸗Regimentern, 6. Grenabier⸗ 


Compagnien nebſt 7. Bataillons Infanterie, welche durch das tapfere Betragen 


unſerer Grenadiers die Zeit, zu uns zu kommen, gewonnen hatten. Waͤhrender 
Retraite ſetzten ſich der Herzog einmal in Schlacht ⸗ Ordnung, um dem nachfol⸗ 
genden Feind Einhalt zu thun, welcher auch durch den von General Gorcy, der 
die Cavallerie der Arrier = Garde commandirte, allzeit repoußirt und abgehalten 
wurde. Dieſen Morgen haben ſich Se. Herzogl. Durchlaucht hieher nach Brucke⸗ 
nau retiriret, und werden, ſowol um der Lebens Mittel willen, als um der Re⸗ 


traite des Generals von Wolff zu faboriſtren, welcher, wie wir es erfahren, ſei⸗ 


ne Retirade mit ſo vielem Muth als Vorſicht nach Biſchofsheim vollzogen hat, ſich 
noch einen Marſch zurückziehen. Wir wiſſen noch nicht, wie hoch ſich unſer Ver⸗ 
luſt belauft; Wir vermiſſen die Helfte unſerer Grenadiers nebſt einem Bataillon 


von Werneck. Wir bedauern viele brave Ober⸗ und andere Officiers; unter denen 


Gefangenen befindet ſich der Obriſte von Poͤllnitz. Wir haben 2. Fahnen von 


dem Werneckiſchen Bataillon und 2. kleine Canonen in der Stadt verlohren. f 
ai 7 705 gegenſeitige von Fulda den 1. Dec. datirte Relation iſt nachſtehenden 
Innhaͤlts: N f N 

Es war geſtern Morgen um ı. Uhr, als das Corps unter dem Commando B 


Sr. Du hl. des Erbprinzen von Braunſehweig, von Lauter bach und Angersbach Alliirten von 
aufbrach, ſich an dieſem letztgedachten Orte verſammelte und gegen Fulda mars dieſem Vor⸗ 


Oſtermeſſe 17 60, 5 SR ſchirte. fall, 


Aufbruch dere Den 8ten Dec. des 
Franzoͤſiſchen rigen Lager auf, und das Hauptquartier wurde nach J x — 
Armee aus ih⸗ Aufbruch und Abmarſch geſchahe in ſo guter Ordnung daß es denen Alliirten nicht 


20 Eecſter Huupttſtul 


ſchirte. Der Vortrab beſtand aus 1. Eſcadron von Luckner, . Eſcadron ſchwar⸗ 
zer Huſaren und 4. Eſcadrons von dem Bockiſchen Dragoner⸗Regimente. Als 
dieſes Corps die Höhen von Fulda erreichet hatte, wurden wir gewahr, daß ſich 
die feindliche Reuterey, die in 4. Eſcadrons Cuiraßiers, 4. Eſcadrons Grenadiers, 
2. Bataillons von Werneck und 3. Bataillons Grenadiers beſtand, vor Fulda, auf 


einer kleinen Anhoͤhe formirten, die Infanterie aber ſich verdeckt hatte. Da nun 


der Vortrab geſchwinde marfchiret war, und die Infanterie etwas zuruck geblie⸗ 


ben; ſo wartete man ohngefehr bis gegen 12. Uhr Mittags. Um dieſe Zeit lieſſen 
Se. Durchl. der Erbprinz die Infanterie hinter unſerer Cavallerie zur Rechten weg 
marſchiren, um die Ebene vor Fulda 


und die linke Flanque des Feindes zu gewin⸗ 


nen. Als der Feind dieſes bemerkte, fo retirirte ſich deſſen Cavallerie ſogleich durch 


Fulda, und die Infanterie machte die Arrier⸗Garde. Der Herr Geueral⸗Mafor 


von Bock war befehliget, mit der Cavallerie, dem Feinde in die rechte Flanque zu 
fallen. Weil er aber fahe, daß fich der Feind zurück zog , ließ er ſogleich die gan⸗ 


ze Cavallerie des linken Fluͤgels die in 4. Eſcabrons von Bock und 4. Eſcadrons 


von Prinz Friedrich, wie auch den Huſaken beſtanden, nebſt 2. Canonen gegen die 
Stadt anruͤcken. Von der feindlichen Reuterey war nur noch ein Bataillon im 
Thore, welches mit den gedachten 2. Canonen beſchoſſen ward. Doch zog ſich die⸗ 
ſes Bataillon ebenfalls in aller Geſchwindigkeit zurück, und verſperrete hinter ſich 
das Thor. Se. Durchl. der Erbprinz „welche mit dem Grenadier⸗Bataillon Heſ⸗ 
fen hinzuruͤckten , lieſſen hierauf das Stadt⸗Thor am Schloſſe durch Canonen und 


Zimmerleute ſprengen. Unterdeſſen hatte der Herzog von Wuͤrtemberg Zeit gewon⸗ 


nen, ſich mit feinem Corps völlig aus der Stadt zu ziehen. Se. Durchl, der Erb⸗ 
prinz beorderten nach Sprengung des Thors den Herrn General » Major von 
Bock, denenſelben mit 3. Eſcadrons von ſeinem und 1. Eſcadron von Prinz Fried⸗ 
richs Negiment durch die Stadt zu folgen. Wie wir die Hohen jenſeits Fulda er⸗ 
reichten, ſahen wir, daß ſich die 3. Grenadier⸗ Bataillons und z. Bataillons von 
Werneck geſtellet hatten. Man beſchloß demnach fie ſofort mit dem Degen in der 
Fauſt anzugreifen. Sie erwarteten dieſes aber nicht, ſondern zogen ſich bis in 


die Ebene zur rechten Hand, gegen den ſogenannten Creutzberg zurück wo fie fich 


des Abends gegen halb F. Uhr ſetzten, weil fie durch 1. Eſcadron von Bock und die 


Huſaren abgeſchnitten waren, welches ſchon fruͤher geſchehen ſeyn würde, wenn 
nicht die tiefe Gegenden der Cavallerie das Anruͤcken gegen den Berg ſchwer ge⸗ 


macht hatten. Auf Sr. Durchl. Befehl, griff der Herr General- Major ſofort die 


vorgedachte 5. Bataillons mit dem Degen in der Fauſt an. Viele davon wurden 


niedergehauen, und die uͤbrigen/ auſſer einigen wenigen, die ſich verkrochen, zu 
Kriegs⸗Gefangenen gemcht. Unſer ganzer Verluſt beſtehet ohngefehr aus 20. Tod⸗ 
ten und Verwundeten. Dagegen haben wir uͤber 1 200. Mann von den feindlichen 


Voͤlkern/ nebſt den ſaͤmtlichen Officiers von allen Bataillons zu Gefangenen ge 


macht, auch 2. Canonen und 2. Fahnen erbeutet. Feindlicher Seits iſt zwar die 
Anzahl der Todten ſehr geringe; unter den Gefangenen aber befinden ſich über 
600. Verwundete. Der Reſt des feindlichen Corps hat ſich 9. Stunden von hier, 
nach Hammelberg gezogen. Heute Morgen haben die Huſaren 


troffen, hier eingebracht. d . 6 5 
Morgens brach die Franzoͤſiſche Armee aus ihrem bishe⸗ 
5 Friedberg verlegt. Der 


moͤglich 


das meiſte Ge⸗ 
paͤcke von den F. Wuͤrtenbergiſchen Batalllons, welches fie zu Bieberſtein ange⸗ 
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möglich geweſen, hievon einen Vortheil zu ziehen. Der General⸗Lieutenant von 


llaucht die Doͤrfer um Gieſſen mit ihren Truppen beſetzen und cantoniren laſſen. S 


Hielmannsegg bezog ſogleich mit ooo. Mann das verlaſſene Lager, und der Ritt⸗ 
meiſter Malorti forderte auf Befehl des Prinzen Ferdinand Gieſſen auf, 
nen ohngefehr 2000. Mann Beſatzung unter Commando des Marechal de Cat 
Herrn von Blaiſel gelaſſen worden. 
und Gieſſen wurde immer naͤher eingeſchloſſen. 


worin⸗ 


Es erfolgte aber eine abſchlaͤgige Antwort, 


Verſailles angelangter Courier dem Herrn Herzogen von Broglio den Marſchall⸗ 
ſtab, und zugleich die Koͤnigl. Ernennung zum Gouverneur von Elſaß, welches 
Gouvernement jaͤhrlich demſelben 72000. Libres eintraͤgt. | 
Die Koͤnigl. Franzoͤſtſche Truppen giengen um Friedberg in die Cantoni⸗ 
rungs⸗Quartiere, und auf gleiche Weiſe haben des Prinzen Ferdinand Durch⸗ 


Den zıten uͤberbrachte ein von 


Gieſſen wird 
up aufgefordert. 


icherſtel⸗ 


Die zwiſchen dem Koͤniglich Franzoͤſiſchen Kriegs⸗Commiſſario Herren de la Sal lung des K. R. 
le und dem General⸗Auditeur derer Alllirten Trupden, Herrn von Grießbach ge⸗Cammer⸗Ge⸗ 
pflogene Unterhandlungen, die Sicherſtellung des Hoͤchſtpreißl. Kayſerl. Reichs⸗ richts: 

Cammer⸗Gericht betreffend, hatten auch ihre gewuͤnſchte Wuͤrkung, und wurde 


hierinnen beyderſeits, folgendes, ſo auch von denen beyden commandirenden Ge⸗ 


neralen en Chef begnehmiget worden, beliebet: 


Daß 


Erſtlich Ihro Durchl. der Herr Cammer⸗ Richter, Herren Präſiden⸗ 
ten, Aſſeſſoren und andere zu dieſem Kayſerl. Reichs⸗Gericht gehörige 


Perſonen ſowohl als alle Innwohner der Stadt Wetzlar, fuͤr ihre Per⸗ 


ſonen, Haͤuſern, Guͤtern und ſonſtigen Haabſchaften, in und auſſer der 


Stadt in dem Bezirck, waͤhrend dem ganzen Lauf des noch fortdauren⸗ 
den Krieges, alle Sicher und Freyheit genieſſen. Zu dem Ende werden 


von dem Kayſerl. Cammer⸗Gericht beſondere Paſſeports, welche beyde 
Armeen als gültig anſehen wollen, ausgefertiget, und von des Herrn 


Cammer⸗Richters Hochfuͤrſtl. Durchl. jedesmahlen unterſchrieben. Un⸗ 


ter ſolcher Freyheit ſeynd auch die monatlich von und nach Wetzlar ab⸗ 
und zugehende Detachements deren Hochfürftl. Heſſen⸗Darmſtadtiſchen 
Truppen einbegriffen, welche gleichwohlen die Zahl von 150. Mann nicht 


uͤberſteigen duͤrfen. 


Sweytens ſollen die Königl. Franzöſiſche und Alliirte Truppen gegen die Ein⸗ 
wohner der Stadt Wetzlar aller Thaͤtlich⸗ und Feindſeeligkeiten oder an⸗ 


derer gewaltſamer Handlungen ſich enthalten. 


Drittens wird ausdruͤcklich verboten: Daß weder Officiers noch Soldaten 


hen. D 


Strafe angeſehen werden I 
EM B 2 


von beyden Armeen in keinerley Gelegenheit oder unter welchem Vor⸗ 
wand es geſchehen moͤge, Truppweis in der Stadt ſich einfinden, es ſeye 
um allda Poſto zu faſſen, ſich aufzuhalten, oder auch nur durch zu ge⸗ 
b enen Commiſſairs von beyden Armeen wird alleine ſolche Frey⸗ 
heit zu denen etwan noͤthigen Zuſammenkuͤnften, jedoch nicht anders, 
als wann fie mit Paͤſſen von denen commandirenden Generals derer bey⸗ 


den Armeen verſehen, erlaubet. 


Viertens bleibet der Eintritt und Paſſage in und durch die Stadt einem ie 


den Soldaten und zu denen Armeen gehörigen Perſonen allerdings ohn⸗ 


verwehrt, ſedoch mit der eigenen Bedingung: ohne Gewehr zu erſchei⸗ 
nen, fort auch in Ordnung und guten Betrag ſowohl mit denen Einwoh⸗ 
nern, als unter ſich ſelbſt zu leben, maſſen die Uebertreter mit der Todes⸗ 


Sünftens 
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Fuͤnftens ſeynd alle Contributionen gegen die Stadt Wetzlar und beſſen Tepe 
ritorium von beyden Seiten aufgehoben. Man verbindet ſich, ſelbige 


weder zur Fourage noch ſonſtigen Lieferungen lanzuhalten; vielwen ger 
mit Einquartierungen zu belegen, oder Magazinen und Lazarethen allda 


ö aufzuſtellen. a g 
Fernerer Die kriegeriſchen Waffen der Allürten und Franzoſen in Weſtphalen, ge 
Fortgang der uns gleichfals Stof genug, unſere Blaͤtter anzufuͤllen. Es konnten die Alluͤrten 
Franzoͤſiſchen ohnmoͤglich gleichguͤltig anſehen, daß Muͤnſter in Franzoͤſiſchen Haͤnden blieb. s 
und Allürten war ihnen an Wiedereroberung dieſes Platzes nur gar zu viel gelegen. Sie blo⸗ 
Waffen in quirten ſeit dem zten Aug. diefen Ort, und den 26fen wurden die Laufgraͤben da⸗ 
Weſtphalen, vor foͤrmlich eroͤfnet. Allein fie ſahen ſich genoͤthiget den sten Sept. die Belage⸗ 
rung wiederum aufzuheben, indeme der Herr Marquis d Armentieres, welcher den 
ken zu Weſel angekommen, mit 10. Bataillons und 4. Eſcadrons Dragoner die 
Stadt entſetzte. Ueber 200. Haͤuſer wurden waͤhrender Belagerung eingeaͤſchert. 
Der St. Martins Thurm, die Kirche und das Cloſter der Bruͤderſchaft liegen ver⸗ 
wuͤſtet darnieder. Das Cloſter und die Bibliotheck der Carthaͤuſer, die Parochial⸗ 
Kirche von St. Lambert wurden ſehr beſchaͤdiget. Unterdeſſen wurden die Alliir⸗ 
ten unter dem General Imhof ſehr verſtaͤrkt, und poſtirten ſich zwiſchen Ham und 
Beckum. Den 28 ten gieng der Marquis d'Armentieres von Leynen nach Reckling⸗ 
hauſen; den 29ten kam er nach Dulmen, und den zoten nach Netteln 4. Stun⸗ 
„ den von Muͤnſter, es gluͤckte auch demſelben einen guten Vorrath von Mund⸗ und 
Muͤnſter wird Kriegsmunition in die Stadt Muͤnſter zu werfen. Der General von Imhof hiel⸗ 
bloquirt. te dieſen Ort ſcharf bloquirt, und nahm ſein Hauptquartier zu Dockburg nahe an 
der Stadt. Er erhielte den 7ten Oct. 2. Cavallerie⸗Regimenter zu feiner Verſtaͤr⸗ 
kung, und den sten gieng ein aus verſchiedenen Regimentern gezogenes Corps durch 
Lippſtadt gleichfals zu ihm ab, wie denn auch die am letzteren Orte ausgebeſſerte 
ſchwere Artillerie zu ihm zuruͤckgegangen. Der Marquis d Armentieres zog ſich 
nach Dorſten zuruͤck. Von der Grafſchaft Mark hat er, auſſer andern Lieferun⸗ 
gen, 100000, Thaler gefordert. Den ı7ten thate die Garniſon zu Muͤnſter einen 
ſehr glücklichen Ausfall, der beſſer als der vom 25ten gelungen. Zwey Hanoͤvri⸗ 
ſche Cavallerie-Regimenter, fo zwiſchen St. Moritz und Dickenburg campirten, 
wurden von 900. Infanteriſten überfallen, und hat das Bataillon von Marſchall 
am meiſten gelitten, indem es an Todten 12. und an Gefangenen, worunter 4. 
Officiers waren, 123. Mann verloren. Ueberdis hat es noch I. Canone 1. Fah⸗ 
| ne 84. neue Montirungen, 161. Hüte, 14. Stück kurz Gewehr und 2 57. Flinten ein⸗ 
Fan ber gebuͤßt. Die bisherige Bloquade wurde nunmehro in eine foͤrmliche Belagerung 
agert, verwandelt, und wohnten derſelben des Erbprinzen von Braunſchweig Durch⸗ 
laucht und der Herr Graf von Buͤckeburg bey. Der General von Imhof wurde 
zuſehends verſtaͤrkt, und ſtellte feine Poſten bis Unna, und der Graffchaft Mark 
aus daher es dem Marquis d Armentieres immer ſchwerer fiel, zum Beſten der 
Stadt Muͤnſter etwas vorzunehmen. Die Laufgraͤben wurden in der Nacht vom 
aten auf den ten Nov. eroͤfnet, und nahmen am ten ihren foͤrmlichen An⸗ 
fang. Der Erbprinz von Braunſchweig commandirte die Belagerung und der Ge⸗ 
und erobert. neral⸗Lieutenant von Imhof bedeckte fi. Den 2oten ſahe ſich der Commandant, 
der ſich ſowohl waͤhrender Bloquade, als der Belagerung ſelbſt, uͤberaus tapfer 
gehalten, genoͤthiget, die Stadt und Citadelle durch Capitulation zu übergeben. 
Die Capitulation iſt folgende: u | 
n 
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Von dem Krieg in Teutſchland ꝛc. er 
Art. 1. Die Garniſon wird mit allen Kriegs - Ehrenzeichen und 4. bedeck⸗ Capitulation 
ken Wagen ausziehen. Zugeſtanden, als ein Zeichen meiner Hochachtung für den von Muͤnſtey. 
Herrn Gayon und die Garniſon. x V Eu . 
Art. 2. Die kranke Officiers und Soldaten koͤnnen bis zu ihrer völligen a 
neſung in der Stadt bleiben, und man wird fuͤr dieſelbe die noͤthige Vorſorge tra⸗ le 5 
gen. Zu dem Ende kan ein Medicus, etliche Seldfcherer und andere dergleichen 
Perſonen da bleiben und ben nemlichen Vortheil wie die Garniſon zu genieſſen 
haben. Zugeſtanden. 5 35 Be, 
Art. 3. Die Garniſon ſoll unter Eſcorte und in aller Sicherheit den naͤch⸗ 
ſten Weg nach Weſel gebracht werden. Die Garniſon ſoll uͤber Coesfeld, Gemen, 
Bocholt und Rees nach Weſel gehen, und den erſten Tag bis Coesfeld marſchiren. 
\ Art. 4. Es werden zu dem Ende die noͤthige Fuhren und Reit Pferde für f 
die Officiers und deren Equipages geliefert werden. Man wird zu dem Ende, fo 
viel als moͤglich, fourniren. f 5 ERS V 
Art. J. Alle bey den Vivres und Fourages employirte Perſonen ziehen mit 
der Garniſon aus, und wann einige davon noch in dem Platz Geſchaͤfte haben, 
ſtehet ihnen frey, bis zu deren Endigung da zu bleiben. Zugeſtanden. 
Art. 6. Es wird ein Kriegs⸗Commiſſarius da bleiben, um die den Koͤnigl⸗ 
Dienſt betreffende Sachen in Ordnung zu bringen. Zugeſtanden. a 
Art. 7. Es wird der Garniſon 24. Stunden Zeit zugeſtanden, die noͤthige | 
Anſtalten zu ihrer Abreiſe vorzukehren. Die Garniſon muß den 22ſten ausziehen. 5 = 
Art. 8. Alle Artickel gegenwaͤrtiger Capitulation follen bona fide ohne eini⸗ 
ge Gefaͤhrde vollzogen werden. Verſteht ſich von ſelbſten. WERL 
Art. 9. Se. Excell. der regierende Herr Graf werden von der Regierung und 
dem Rath zu Muͤnſter gebeten, des Prinzen Ferdinand von Braunſchweig Durch⸗ 
laucht zu bewegen, ihnen ihren. Ehren⸗Stand und Privilegien vermoͤg der Con⸗ 
vention vom 26. Merz 1758. aufrecht zu erhalten. Man wird dieſe Bitte der Re⸗ . 
gierung an Se. Durchlaucht gelangen laſſen. e . A 
Alle Artillerie ſowol, als alle Gattungen von Munition muͤſſen getreulich 
an die dazu verordnete Commiſſarios überliefert werden. Eben fo muͤſſen die Mi⸗ 
nen, ohne etwas zu hinterhalten, entdeckt werden. Die Kriegs „Gefangene von 
denen Alliirten Truppen, im Fall deren zu Muͤnſter befindlich, und noch nicht 80 
ausgewechſelt wären, muͤſſen herausgegeben werden. a N | 


Wilkinghegge, den 20, Nov. 1759. ee a 
Unterzeichnet; der regierende Graf von Schaumburg⸗Lippe⸗Bickebueg. 
1 SBayon, Marechal des Camps & Arntécs du Roi, 


/ 


on Den ꝛ2ten zog die Muͤnſteriſche Garniſon aus, und wurde durch ein Det 
ſchement uͤber Coesfeld nach Weſel eſcortiret. Der Marquis d' Armentieres gieng. 5 
Alber Dorſten wieder nach dem Rhein zuruͤck, und die Hanoberaner breiteten ſich N 
in dem Herzogthum Bergen aus, und trieben überall Fouragen ein. 7 < 8 
In Sachſen eraͤugneten ſich abermal ſehr wichtige Vorfaͤlle. Der Preuß iſche Lauf des 
General⸗Mafor von Wunſch nahm den 28ten Aug. Wittenberg und den 2ten Sept. Kriegs in 
Torgau auf eben die Bedingungen wieder ein, als die Reichs - Truppen ſich dieſer Sachſen. 
Staͤdte bemaͤchtigt hatten. Er rückte ſogleich vor Leipzig, und die Stadt, worin: Leipzig geht 
nen 2. Bataillons von Naſſau und 1. von Hohenlohe ſich befanden, gieng den ı zten mit Capitula⸗ 
durch nachgeſetzte Capitulation über ; a \ N | tion an die 
„ ee > 8 Art. 1. Preuſſen über. 


* i ig * 
* 


— 
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Art. 1. Es bekommt die Garniſon, und alles, was dazu gehoͤret, auch in 
Kayſerl. Koͤnigl. und Reichs⸗Dienſten ſtehet, einen freyen Abzug. Antw. Die 
Garniſon und alles, was dazu gehoͤret, ſowol die Kayſerl. Koͤnigl. als Reichs⸗ 
Stände Truppen find Kriegs⸗ Gefangene. a N 5 


f Art. 2. Es werden zu dem Ende die erforderlichen Vorſpann⸗Wagen ohn⸗ 
entgeldlich angeſchafft werden. Antw. Accordiret, nemlich nach dem Ort ihrer 


Gefangenſchafft. 


Art. 3. Die Garniſon marſchiret den Iten, und zwar über Grimma nach 
Dresden mit gehoͤriger Eſcorte und aller Sicherheit. Antw. Die Truppen werden 
morgen frühe, als den raten dieſes, nach Berlin oder Magdeburg, als Kriegs⸗ 


Gefangene weggeſchickt. 5 er 
Art. 4. Alle Kranke und Bleßirte, ſowol von der Garniſon, als überhaupt 


von Kayſerl. Koͤnigl. und Reichs - Truppen, welche nicht zu transportiren ſind, 


bleiben hier, und werden von dem dazu commandirten Officier verpfleget, erhal⸗ 


ten auch bey ihrer Wiedergeneſung freyen Abzug. Antw. Accordirt, bleiben aber 


Kriegs⸗Gefangene. | 


Art. 5. Die Garniſon marſchirt mit ihren Bataillons⸗Stuͤcke, Munitions⸗ 


Wagen, klingendem Spiel und fliegenden Fahnen aus, jedoch wird noch heute 


das Halliſche Thor denen Koͤnigl. Preußiſchen Truppen eingeraͤumet, im übrigen 
aber die Garniſon bis zum Ausmarſch in ruhigem Beſitz der Stadt und Vorſtaͤdte 


gelaſſen. Antw. Die Garniſon marſchiret heute um F. Uhr mit ihren Bataillons⸗ 
Stücken, ohne brennende Lunten, Munitions⸗Wagen, klingendem Spiel und 
fliegenden Fahnen vor dem Halliſchen Thor heraus, in der Gerber ⸗Straſſe wird 
das Gewehr geſtreckt, und alle Canonen und Munitions⸗ Wagen an die Koͤnigl. 


Preußiſche Truppen uͤbergeben- Sobald dieſes geſchehen, ruͤcken fie in ihre an⸗ 


gewieſene Quartiere in der Peters - Strafe. Die Thore aber ſollen ſogleich an 
Ihro Mafeſtaͤt Truppen eingeraͤumet werden. 


Art. 6. Wann ſich unter der Garniſon einige Koͤniglich⸗Preußiſche Deſer⸗ 


teurs befinden ſolten, werden ſolche bey ihren Regimentern gelaſſen und mit fort; 


genommen. Antw. Den Koͤnigl. Preußiſchen Deſerteurs verſpricht man Pardon, 


und 2 5 ſolche wieder bey ihre vorige Regimenter, worunter ſie geſtanden, 
eingeſtellet. f i | 
Art. 7. Die hier befindliche Kayſerl. Koͤnigl. Proviant⸗Officiers, nebſt ih⸗ 
ren Bedienten und Pferden, dann 2. Backmeiſters, r. Ober⸗ Knecht und 18. Ge 
ineinen mit Bagage und Wagen, ferner der Ober⸗Rheiniſche Proviant⸗Verwal⸗ 
ter, ein Lieferant von dem Loͤbl. Naſſauiſchen Regiment, und die Fraͤnkiſche Liefe⸗ 
rant⸗Juden bekommen einen freyen Abzug. Antw. Werden Kriegs Gefangen, 
ihre Pferde und Bagage behalten fie frey. Die Ober-Rheiniſchen Proviant⸗Ver⸗ 
walter und Lieferanten, ſobald fie fich legitimiret haben, daß fie keine Kayſerl. 
Koͤnigl. Caſſen⸗Gelder bey ſich haben, ſtellet man ebenfalls guf freyen Fuß. 
Art. 8. Die zuräͤckbleibende Kranke und commandirte Officiers genieſſen all⸗ 
hier aller Freyheit, bis fie beordert werden. Antw. Accordirt, und koͤnnen ſicher 
a verbleiben, bis fie beordert werden, jedoch muͤſſen fie vor die Verpflegung 
elbſt ſorgen. f ; 
Art. 9. Alle Schulden, fo von der Garnifon contrahiret worden, ſollen 
vor dem Abzug bezahlet werden. Antw. Gut. f 


) 
Art. ro, 


1 9 rr 


. * 
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Art. 10. Saͤmtliche Compagnie Wagen, alle Officiers⸗ Bagage, Pfer⸗ 
de und was dazu gehörig, wird von der Garniſon mitgenommen. Antw. Ac⸗ 
cordirt, jedoch ſoll vorher viſitiret werden, ob keine andere als ihre eigene 


ſeyn wird. I a sr A 
\ Art. 11. Die Stadt bleibet in ihren Rechten und Freyheiten ungekraͤnkt, 


ficiers bitten / gegen Ausſtellung eines ſchriftlichen Reverſes, um Paͤſſe nach Haus 
zu reiſen, wogegen ſie ſich bey ihrer Parole engagiren, bis zu Erlangung ihrer 
Paͤſſe allhier zu verbleiben. Antw. Accordirt. „ 


B. A. G. von Hohenlohe / von Wunſch / g 
1 General⸗Mafor. 8 7 - General: Maior.- 


Der Herr von Wunſch lieſſe ſofort wegen der infallenden Leipziger Michaelis Verordnung 


Meſſe den ı4ten darauf folgendes bekannt machen: 


wegen der 


. Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt in Preuſſen, mein allergnaͤdigſter Herr, haben zwar Leipziger 
verſchiedentlich declarirt und bekannt machen laſſen, wie Hoͤchſt⸗Deroſelben aller⸗Meſſe. 


gnaͤdigſte Intention und Willens „Meynung ſey, daß in denen famtlichen Chur: 
Saͤchſiſchen Landen und Provinzien, bey jetzigen Kriegs -Zroudlen niemand in ſei⸗ 
ner Nahrung und Gewerbe 9 ſondern ein jeder ſolche in Ruhe und Frie⸗ 
den ungehindert fortſetzen, auch die Meſſen und Jahrmaͤrkte ſicher bereiſen koͤnne, 
zu ſolchem Ende auch ſaͤmtlichen ſowohl ein als auslaͤndiſchen Kaufleuten, Com⸗ 

mercianten und Fabricanten, welche die Leipziger und Naumburger Meſſen, in⸗ 
gleichen die Jahrmaͤrkte in denen Chur Saͤchſiſchen Städten zu beſuchen pflegen, 
alles ſichere Geleit und Koͤniglicher Schutz verſprochen. Wann indeſſen Hoͤchſtge⸗ 
dachte Se. Koͤnigl. Majeftät allergnaͤdigſt reſolbiret haben, ſothane Koͤnigl. Verſi⸗ 

cherung und Declaration, wegen bevorſtehender Leipziger Michaelis⸗Meſſe, erneu⸗ 
ern und wiederholen zu laſſen; Als wird Namens Hoͤchſt⸗Deroſelhen und auf Dero 
allergnaͤdigſten Befehl ſolches hierdurch öffentlich bekannt gemacht, und ſaͤmtlichen 
die bevorſtehende Michaelis Meſſe beſuchenden, ſowol ein⸗ als auslaͤndiſchen Kauf⸗ 
leuten, Commercianten und Fabricanten, auch andern ab- und zureiſenden Frem⸗ 
den und Einheimiſchen, gegen allen Nachtheil an ihren Perſonen und Gütern voͤl⸗ 

| ei Sicherheit und Koͤnigl. Schutz verſprochen. Signarum Leipzig, den 14. 

epf. 1759. 5 KR IR \ 
Sr. Koͤnigl. Majeftät von Preuſſen wohldeftahter 
General-Major, Obriſter über ein Regiment N 
Infanterie. N - 
0 ( | v Wunſch. 


0 
@ 


7 8 Der allerwichtigſte Vorfall aber, der ſich während ſolcher Zeit zugetragen zz 8 
iſt auſſer Streit der, daß die Koͤnigl. Reſidenzſtadt Dresden den 1 Abends Re BR 


um 6. Uhr durch Accord an die combinirte Kayſerl. Koͤnigl. und Reichs⸗Executions⸗ 
Armee übergegangen. Ehe wir die Capitulation von Dresden unſern Leſern vor⸗ 

legen, theilen wir denenſelben eine Nachricht vom ten mit, die viele merkwuͤrdige 

Inſtande enthält, ſo vor der Einnahme von Dresden hergegangen / und alſo lautet: 


M. H. 
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Bericht vom . ». H. Die Untuhe, Furcht und Noth, in welcher wir hier ſeit beynah⸗ 
ten Sept. 3. Wochen geſchwebet haben, iſt mit keiner Jeder zu beſchreiben. Nehmen fie in⸗ 
was vor der deſſen mit nachſtehendem kleinen Abriſſe vorlieb. Als die Reichs Armee an der 


Einnahm von Seite von Wilsdruf her und die Kayſerl. Koͤnigl. Herren Generals Serbelloni und 
Dresden her-Magquire aus der Oberlauſttz, auf der Neuſtaͤdter Seite anrückten; ſo machte der 


gegangen. 


hieſige Preußiſche Gouverneur, Graf von Schmettau, welchem der Oberſte Hof⸗ 
m 


ann, als Vice⸗Commandant zugegeben war, Mine, die Neuſtadt zu verlaſſen. 
Zu dem Ende wurde ſchon den 18. Auguſt die ſchwere Artillere von da in die Met 


denz hinuͤber gebracht; alleine noch deffelben Nachmittags ein Theil davon wieder 


dahin zuruͤck gefuͤhret und immer von dem Neuſtaͤdter Walle canoniret, ſo bald ich 
nur Kayſerliche Truppen blicken lieſſen. Mittler zeit ſchloß der Preusiſche Gouver⸗ 
neur, nebſt dem hier befindlichen Feld⸗Kriegsdirectorio, mit dem Königl. Polatſ⸗ 
geheimen Rathe, Grafen von Bolza, uͤber das hieſige groſſe Magazin, mit Geneh⸗ 
migung Sr. Koͤnigl. Hoheit des Churprinzen einen Contract, zufolge deſſen ermeld⸗ 
ter Graf daſſelbe gegen eine gewiſſe Summe Geldes uͤbernehmen mußte, weil ſonſt 
zu befuͤrchten war, daß man Preusiſcher Seits dieſes Magazin in den Brand ſte⸗ 
cken und die ganze Neuſtadt dadurch in das groͤſte Unglück gerathen wurde. Hier 


auf heftete man das Koͤnigl. Polniſ. und Churſachſiſche Wappen an die Behaͤltniſ⸗ 


ſe des Magazins. Viele Schiffe wurden mit Mehl in Faͤſſern durch Hülfe der 
Garniſon geladen, auch bedungen, daß, daferne der Gouverneur für feine Bein: 
tzung noch ein mehrers noͤthig haben moͤchte, ihm ſolches gegen Wiederbezahlung 
verabfolget werden ſolte. Das Stroh - Magazin ließ der Gouverneur gleich hinter 
dem Koͤnigl. Schloſſe bey der Catholiſchen Capelle anlegen, wodurch die Königl. 
Herrſchaften ſich einer neuen Gefahr ausgeſetzt ſahen. Unterdeſſen fielen zwiſchen 
den Kayſerl. und den Preuſſen vor dem ſchwarzen Thore in der Neuſtadt viele 
Scharmuͤtzel vor, und endlich ward am 25. Auguſt in der Nacht das auf den Neu⸗ 
ſtaͤdter Waͤllen noch befindliche ſchwere metallene Geſchuͤtz nach Altdresden heruͤber⸗ 


gebracht; die eiſerne Canonen aber vernagelten die Preuſſen und zerſchmiſſen die 


Lavetten. 8 N a a 
Den 26ſten des Vormittags zogen ſich die bisher in der Neuſtadt geſtandene 
Preußiſche Truppen allmaͤhlig von den dortigen Waͤllen, und Mittags um 12. Uhr 
begaben fie ſich ſaͤmtlich nach Altdresden hinein, mithin wurde die ganze Neuſtaͤd⸗ 
ter Veſtung verlaſſen; die Zugbruͤcken an den Thoren aber blieben aufgezogen und 
die Thore verſpert. Nachmittags um 1. Uhr lieſſen die Stadtgerichte in der Neu⸗ 
ſtadt die Bürger inwendig der Stadt an die Thore treten, jedoch nur mit ihren 


ſpaniſchen Roͤhren, weil fie vor 3. Jahren das Gewehr an di Preuſſen abgeben 


muͤſſen. Um 2. Uhr erſchienen 10. Oeſterreichiſche Huſaren am ſchwarzen Thore, 
und da ſie befanden, daß weder dieſes Thor noch der Wall und die Veſtungswer⸗ 
ker in Neuſtadt beſetzt waren, fo ſuchten ihrer 2. einen Weg in ermeldte Neuſtadt. 
Sie hoben zu dem Ende einige Paliſaden aus und kamen gluͤcklich hinein. Hier⸗ 
auf veranſtalteten ſie, daß das Schloß an der Zugbruͤcke gufgeſchmiſſen wurde, 
wodurch die andern 8. Mann ebenfalls hinein kamen, welche ſodann auf den Wal⸗ 
len am weiſſen Thore bey der Hauptwache, an der groſſen Elbbruͤcke, auch ſonſten 
in der Neuſtadt, recognoſcirten. Da fie aber nirgends Preuſſen antrafen, fo rit⸗ 
ten fie zum Thore wieder hinaus, um ihren Napport abzuſtatten. Um 3. Uhr ruͤck⸗ 
ten Jo. Eroaten und zo. Huſaren in die Neuſtadt, welche ſofort die Thore und die 
Hauptwache beſetzten. Dieſen folgten bald darnach eben ſo viele andere. 


Den 


r ˙—˙ r ˙ -A 
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Den 27ſten fanden ſich immer mehrere Croaten zur Neuſtadt ein. Als ſich 
einige derſelben in der Allee blicken lieſſen, fo ſchoßen die Preuffen mit 
einem Doppelhacken aus Altdresden hinüber; die Kugel aber fuhr in eine Linde. 
Die letztern hatten über der Elbbruͤcke alles verſchanzt. . 

Den 28ſten waren die Croaten und Huſaren in der Neuſtadt ſchon auf 30e. 
Mann angepachſen und verſtaͤrkten dadurch ihre daſige Poſten. 

Den 2gften , gegen Abend, kamen Se. Durchl. der Prinz von Zweybruͤcken 
ſelbſt in der Neuſtadt an und trafen unter andern die Veranſtaltung, daß das 
Stroh⸗Magazin aus dem Koͤnigl. Garten, unweit des Hollaͤndiſchen Palais, hin⸗ 
weg geſchaffet wurde, wozu nicht nur ein jeder Hausbeſitzer, ſondern auch ein 

jeder Miethsmann einen Mann ſtellen mußte. Des Abends ruͤckten 2. Bataillons 
Kayſerl. Koͤnigl. Infanterie von den Regimentern Hildburgshauſen und Salm in 
die Neuſtadt, welche gleichfalls zur Wegſchaffung des Strohes behuͤlflich waren. 
Den zeflen zog der Graf von Schmettau in der Reſidenz, alle unter den 
Schlaͤgen ausgeſtellte Pickets in die Stadt und des Abends nach 6. Uhr ließ er die 
in den Vorſtaͤdten auf den Haͤuſern angebrachte Carkaſſen anzuͤnden, wodurch fe 
fort ein entſetzliches Feuer entſtunde. Zugleich wurde von den Waͤllen der Reſi⸗ 
denz aus den Canonen heftig heruͤber gefenert und die ganze Nacht hindurch da⸗ 
mit angehalten. In derſelben Nacht um 12. Uhr wagten ſich einige Croaten aus 
der Neuſtadt über die Elbbruͤcke an die daſelbſt von den Preuſſen gemachte mit ſpa⸗ 
niſchen Reutern beſetzte Bruſtwehre, desgleichen an die zu beyden Seiten angelegte 
Batterien und ſchoſſen auf die Preußiſche Poſten, worauf Preußiſcher Seits ein 
ſehr ſtarkes Canonen⸗ und Muſqueten⸗Feuer erfolgte, von welchem eine Canonen⸗ 
Kugel an die Neuftadter Hauptwache und von da an das Schaafiſche Haus ſchlug, 
weiter aber keinen Schaden that. . 8 F 
Dien zuſten ließ der Graf von Schmettau den ganzen Tag über mit Cano⸗ 
niren und Abbrennung der noch ſtehenden Haͤuſer in den Vorſtaͤdten fortfahren, 
und beſonders auf diejenigen Gegenden ſtark feuern, wo die Kayſerl. auſſerhalb 
der Stadt, desgleichen in der Neustadt hinter dem Jaͤgerhofe und in dem Thiele 
manniſchen Garten, unweit dem Hollaͤndiſchen Palais, Batterien angeleat hatten, 
wovon verſchiedene Canonen⸗Kugeln in die Haͤuſer der Neuſtadt flogen. Den 1. 
September dauerte dieſe Canonade fort und ſolche war beſonders auch gegen eine 
Batterie gerichtet welche die Kayſerlichen vor dem Pirnaiſchen Thore, dem Be 
ſtungswerke, die Jungfer genannt, gegen über angelegt hatten. 
Den zten, Nachmittags, um 4. Uhr, wurde an der Elbbruͤcke bey der Kayſerl. 
Seits ebenfalls daſelbſt errichteten Bruſtwehre Appel geſchlagen, worauf der Kayſell. 
Koͤnigl. General Maquire von Neuſtadt her, und der Preußiſche General Schmet⸗ 
tau, von Dresden, ſich faſt mitten auf die groſſe Elbbruͤcke bey dem Crucifixe, in 
Begleitung ihrer Adjutanten und einige ihrer Staabs ⸗Officiere begaben und ſich 
daſelbſt mit einander beſprachen, nachher aber wieder zuruͤck giengen. Deſſelben 
Abends um 6. Uhr kamen Se. Durchl. der Prinz von Zweybruͤcken aus Dero auf 
dem Koͤnigl. Vorwerke Corbitz angelegten Hauptquarkiere uber die bey Ubigau ge⸗ 


ſchlagene Schifbruͤcke abermal in der Neuſtadt an und traten bey dem allda inzwi⸗ 


ſchen ernannten Kayſerl. Koͤnigl. Commandanten, dem General Major von Muff⸗ 
ling in dem Graͤflch Lhnarſchen Hauſe ab. Se. Durchl. begaben ſich von da zu 
Fuſſe a einiger Generals und vieler Officiere an die auf der Elbbruͤcke 
bey der Hauptwache, errichtete Bruſtwehre, um daſelbſt ein und das andere in Au⸗ 
genſchein zu nehmen und kehrten hernach zu Pferde wieder nach Dero Hauptquartier 
ſtermeſſe 1760, C 5 Auruͤck 


ru en 


ee 
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zuruͤck. Von des Abends um 7. Uhr bis den zten zu Mittage um 4. war Waffen: 
ſtillſtand. Deſſelben Tages brachte man den Fluͤgel⸗Adjutanten des Grafen von 
Schmettau mit verbundenen Augen nach der Neuſtadt an den General Maguire, 
Vor den hieſigen Koͤnigl. Hof wurden, weil fich die Lebensmittel in der Neſidenz, 
die von allen Seiten eingeſchloſſen war, immer mehr verringerten, 1. Rehe und 
50. Haͤmmel über die Brücke paßiren zu laſſen verlanget, welches man auch zuſtun⸗ 
de. In derſelben Nacht kam die Kayſerl. Koͤnigl. ſchwere Artillerie, ſo bis Loſch⸗ 
witz eine Stunde von hier auf der Elbe von Prag herunter geſchaffet worden, zum 


ſchwarzen Thore herein, wobey ſich unter andern eine Canone befand, die mit 24. 


Pferden fortgebracht werden mußte. Alsdann fiengen die Kayſerlichen eine ſo ſtar⸗ 


ke Canonade auf die Reſidenz an, dergleichen hier vorhin noch nie geweſen, wo⸗ 


durch viele Perſonen in der Stadt ums Leben kamen. 

Den q ten ſahe man noch mehr Infanterie in der Neuſtadt, welche ſich des 
Tages vorher dahin gezogen hatte. Des Morgens Fruͤhe um 7. Uhr hoͤreten wir 
an der Elbbruͤcke abermal Appell ſchlagen und man vernahm hierauf, daß ein neuer 
Waffenſtillſtand bis des Vormittags um 11. Uhr beliebet worden / welcher hernach 


bis Nachmittags um z. Uhr verlängert ward. Wahrend der Zeit ſahen wir die 


Herren Generals von beyden Seiten wiederum in Unterredung. Nach 4. Uhr des 
Nachmittags erfuhren wir endlich mit einem allgemeinen Frohlocken , daß die Ca⸗ 
pitulation zu Stande gekommen waͤre. Bald hernach kam ein Courier, unter 
Vorreitung eines blaſenden Poſtilions, in der Neuſtadt bey dem Herrn General⸗ 


Major von Muffling an. Dieß veranlaſſete, daß unzählige in der Allee befindli⸗ 


che Kayſerl. Koͤnigl. Soldaten Victoria riefen, und es wolte verlauten, daß die 
Preuſſen bey Guben geſchlagen worden waͤren, welches ſich aber nicht beſtaͤttigt 
hat. Abends um 7. Uhr kam der Prinz von Zweybruͤcken zum z ten male in der 
Neuſtadt an und verfuͤgte ſich von da ſo fort in die Reſidenz zu Sr. Koͤnigl. Ho⸗ 
heit dem Churprinzen. Zu gleicher Zeit kam auch ein Kayſerl. Regiment Infante⸗ 
rie von der Neuſtadt heruͤber nach Dresden, worauf die Elbbruͤcke und die Thore 
der Stadt von den Kayſerl. und Preuſſen gemeinſchaftlich beſetzt wurden. Noch 
denſelben Abend, etwas ſpaͤter, verfuͤgten ſich Se. Koͤnigl. Hoheit der Churprinz, 
Dero Frau Gemahlin, desgleichen die ſaͤmtliche Prinzen und Prinzeßinnen, nebſt 
Dero Hofſtatt, zu dem Chur⸗Bayeriſchen Geſandten auf der Koͤnigs⸗Straſſe in 


der Neuſtadt. Ferner vernahm man, daß der Preußiſche Vice- Commandant, der 
Oberſte Hofmann, den Preußiſchen Capitain Sydow, daruͤber zur Rede geſtellt, 


daß er ihm nicht gemeldet, daß die fremden Voͤlker ſich ſchon in der Reſidenz be⸗ 
fänden, worüber es zu einem Wortwechſel und hierauf zu Thaͤtlichkeiten zwiſchen 
beyden gekommen, dergeſtalt, daß der Oberſte nach dem Capitain gehauen auch 


2 


eine Piſtole auf ihn geloͤſt, worauf der Capitain aber einem Muſquetier das Ge⸗ 


wehr aus der Hand genommen und den Oberſten durch den Leib geſchoſſen, wo⸗ 
von der letztere Tages darauf verſtorben und in der Frauen Kirche beygeſetzt wor⸗ 
den. Der Capitain hat hierauf Arreſt bekommen. vr. 

Den sten frühe um 3. Uhr hoͤrete man nach Moritzburg zu, eine ſtarke Ca⸗ 
nonade, welche immer näher kam und viele Stunden fortdauerte. Man vernahm / 
daß es ein Preußiſcher Succurs wäre. Des Vormittags um 11. Uhr ſahe man ſchon 


bey Neudorf eine halbe Stunde von der Neuſtadt dieſes Canonen⸗Feuer ganz deut: 


lich. Zugleich wurden viele verwundete Eroaten und Preußiſche Deſerteurs herein 
gebracht. Frühe um 7. Uhr begaben ſich die ſaͤmtliche Koͤnigl. Herrſchaften aus der 
Neuſtadt nach dem Luſtſchloſſe Pilnitz. Von da ſollen Dieſelbe nach Pirna ge⸗ 


gongen 


gangen feyt „ um ſich nöthigen Falls auf die Veſtun 
nen. Des Nachts war in dem Walde bey der Neuf 


a wird verſichert, daß die Preußiſche Beſatzung, welche einen freyen Abzug erhal⸗ 
ten, nach Magdeburg gehen ſolle. Letztgedachten Tages vermuthete man veſt, daß 


ſchehen, woran der ermangelnde Vorſpann ſchuld ſeyn ſoll. 


ſchen Truppen eſcortir 0 0 
marſchfertig ſeyn kan, fo wird 1 Tag zum Ausmarſch beſtimmt. 


v 


wol eigene als erbeutete Artillerie, ſo incluſive der Regiments⸗Stuͤcke in 22. Ca⸗ 


giments⸗Stüͤcke gehoͤrig / accordiret. 0 9 


und wird zu deſſen Transport eine monathliche Friſt verſtattet, waͤhrend ſolcher 


und das Proviant⸗Fuhrweſen, mitgenommen. 


ter⸗Gewehr, fliegenden Fahnen, und klingendem Spiel, auch aller derſelben gu: 


oder eraminirek. 


ben / und wird auf dieſem Marſch wegen der Verpflegung für ſelbe geſor⸗ 


* * 


1 Von dem Krieg in Teutſchland ꝛe. 13 
g Koͤnigſtein begeben zu koͤn⸗ 
ſtabt ein ſehr ſtarkes Preußi⸗ 
ſches Wachtfeur zu ſehen. e e 
Dien sten fruͤhe aber zog ſtch dieſer zu ſpaͤt angelangte Preußiſche Succurs 
wieder zurück gegen Torgau und wurde von den Kayſerl. verfolgt. 

Die Capitulatious⸗Puncte hat man noch nicht zu Geſichte bekommen. Nur 


die Garniſon ihren Abmarſch nehmen würde; allein bis heute iſt es noch nicht ge⸗ 


Vor dem ſchwarzen Thore in der Neuſtadt haben einige Kayſerl. Regimenter > 
ein Lager geſchlagen. ER RN \ N | 
Die aus 18. Artickeln beſtehende Dresdniſche Kapitulation iſt diefe: Capitulatibn 
Art. 1. Die Koͤnigl. Preußiſche Garniſon zu Dresden an Infanterie, Car pon Dresden. 
vallerie, Huſaren und Artilleriſten, erhält den freyen Abzug mit Ober⸗ und Un . 


gehörigen Bagage und Bedienten, gehet auf dem naͤchſten Wege, nach einer zu rer 
gulirenden ee nach Berlin, und wird bis dahin von Teut⸗ 
da fie aber wegen vielen Embarras vor dem roten nicht 


7 


1) Wird accordiret / die Garniſon ziehet den aten disſes um 6. Uhr 
früh aus / und marſchiret nach Magdeburg. Mas aber nicht gleich mit⸗ 
mar ſchiren kan / wird ſicher nachgeſchickt werden. 3 

Art. 2. Es nimmt die Garniſon alle hier befindliche Koͤnigl. Preußiſche ſo⸗ 


nons beſtehet, mit ſich, und wird ſelbige unter keinerley Vorwand angehalten, 


x 2) Werden lediglich die Bönigl. Preußiſche Regiments ? Stuͤcke ac⸗ 
cordiret. n 1 f g . 
Art. 3. Alles Gewehr und Munition, ſo allhier vorhanden, und Königl. 
Preußiſch ift, wird ſowol, als ſaͤmtliche zur Koͤnigl. Armee gehörige Bagage, 
Montirungs-Stücfe und alle andere Geraͤthſchaften, worunter beſonders die all⸗ 
hier befindliche Pontons mit begriffen ſind, von der Garniſon mitgenommen. 

3) Wird keine andere Munition, als welche für die mitnehmende Res 


i Art. 4. Das allhier befindliche Magazin, welches zum theil Sr. Koͤnigl. 
Majeſt. in Preuſſen, zum theil denen Churſaͤchſiſchen Ständen gehoͤret, wird gez 
hörig ſepariret werden, und was den erſten Theil betrift, fo bleibt ſolcher zu Sr. Pi 
Koͤnigl. Maſeſtaͤt und hoͤchſt Dero Feld⸗Kriegs⸗Commiſſariat eigenen Diſpoſition, 


bier die zu Conſervirung und Fortbringung deſſelben noͤthige Proviant⸗Bediente 
hier verbleiben, und mit Sicherheits⸗Paͤſſen von der Kayſerl. Koͤnigl. Generatt⸗ 
tät verſehen werden. Dahingegen wird von der Garniſon die Koͤnigl. Baͤckerey, 


4) Alles was Magazin iſt / ſoll denen Kayſerl. Bönigl. Truppen übern 
geben werden. Die Baͤckerey und Fuhrweſen Fan mit der Garniſon auszie⸗ 
get werden, EIN 

g 25 ER C 2 2 Nr Art. 75 
4 f * 5 


find / accordiret. 
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Art. 7. Das hier befindliche Königliche" Lazareth ſowol an Kranken als 
Bleßirten, benebſt allen dazu gehörigen Feld⸗ und andern Lazareth⸗Bedienten, 
worunter auch die anitzt im Teplitzer⸗Bade befindliche Kranke und Bleßirte 123. 
an der Zahl, nebſt dem dabey befindlichen Commiſſario und Chirurgie mit begrif⸗ 
fen find, wird zuſamt der Feld⸗Apothecke von der Garniſon zu Waffer nach Mag⸗ 
deburg transportiret, und giebt das Land die darzu erforderliche Schiffe ohnent⸗ 
geldlich, ſolten ſich aber unter denen Kranken und Bleßirten einige befinden, wel⸗ 
che nicht zum Transport, fähig wären, jo bleiben ſolche mit zu ihrer Verſorgung 
noͤthigen Bedienten allhier, und werden nach ihrer Reconvaleſcirung, von der 
Kayſerl. Königl. Generalitaͤt, zu ihren ſicheren Fortkommen, an den Ort ihrer 
Deſtination mit Paͤſſen verſehen. ö 

5) Die Franke und Bleßirte / ſamt der Feld: Apothecken und dazu ges 
hoͤrigen Bedienten / ſollen zu Lande nach Magdeburg transportiret wer⸗ 


den / jedoch werden die zurück leidende Kranke nebſt dem commandirten 
Perſonali, ſo als Ihro Nayſerl. Königl. Majeſtaͤt eigene Leute verpfleget / 


und ihnen an die Hand gegangen werden. N 

Art. 6. Die hier befindliche Königliche Civil⸗Collegia und ſaͤmtlich darzu 
gehörige Bediente, als das General⸗Feld⸗Krieges⸗Directorium, Feld⸗Proviant⸗ 
Amt, und Feld⸗Poſt⸗Amt, ziehen nebſt aller darzu gehörigen Bagage und Ef 
fecten , und ſaͤmtlichen Regiſtratur und Archiv⸗Acten mit der Garniſon aus, und 
ſoll niemand wegen desjenigen, fo während des Krieges in Sachſen geſchehen, zu 
Rede geſtellet, und unter keinerley Vorwand, was Namen nur haben moͤge, in 
Anſpruch genommen werden. N 8 95 755 

6) Werden Feine andere Schriften als jene / ſo Boͤnigl Preußiſch 
Art. 7. Dieſes erſtreckt ſich auch auf den am Churſaͤchſiſchen Hofe accredidir⸗ 
ten Koͤnigl. Engliſchen Reſidenten, allen Königlichen Unterthanen, und alle an⸗ 
dere Perſonen, fo ſich hier unter Königlichen Schuß befinden, welchen ſaͤmmtlich 
erlaubet ſeyn ſoll, der Garniſon zu folgen, wenn ſie in Abſicht ſolchergeſtalt von 


des Herrn Gouverneurs Excellenz; mit einen Paß verſehen werden; ſolten auch 


etwa von denen Koͤnigl. Officiers, Bedienten oder Unterthanen, fo ſich anjeßo hier 
befinden, Particulaͤr⸗ Schulden gemacht worden ſeyn, fo ſollen ſolche vor dem Aus⸗ 
marſch bezahlet, oder ſich deshalben reverſiret werden, diejenigen Schulden aber, 
welche von anjetzo abweſenden Officiers⸗Bedienten contrahiret worden, find dar⸗ 
unter nicht begriffen, wie denn auch dafuͤr, was von der Stadt oder Magiſtrat 


an Contribution oder Lieferungen für die Sarnifon, das Lazareth, zur Fortifica⸗ 
tion, oder zu andern noͤthigen publiquen Behuf hergegeben worden, auf keine 


Weiſe Verzuͤchtigung verlanget werden kan. 1 * 5 

7) Accordiret / jedoch muͤſſen die gemachten Schulden ſowol für die 
Gegenwärtige als Adweſende bezahlet werden / weil auch die Bagage für 
die Abwefenden ausgefolget werden 3 

Art. 3. Saͤmmtliche allhier befindliche Koͤnigl. Preußiſche ſowol Militair⸗ 
als Civil⸗Caſſen und alle Sr. Mafeftat dem Könige zugehörige Gelder werden von 
der Garniſon mitgenommen, und ſoll davon unter keinerley Vorwand etwas an⸗ 
gehalten werden koͤnnen. e 

8) Alle Bönigl. Preußiſche Caſſen werden accordirt. 


Art. 9. Alle und jede Gelder und Effecten, auch Equipagen , fo Königl. 


Preußiſche Officiers, Civil⸗Bedienten, oder andern Unterthanen zugehörig 55 
a derbler⸗ 
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Von dem Krieg in Teutſchland ir ES; 
verbleiben denenſelben, und ſollen unter keinerley Vorwand in Anſpruch genom⸗ 
men werden koͤnnen, und Falls etwas davon hier verbleiben ſolte, ſo wird die 
Kayſerl. Koͤnigl. Generalitaͤt, zu deren ferneren ſichern Transport, kuͤnftig zu ſei⸗ 
ner Zeit die noͤthigen Paͤſſe nicht verſagen. b i 

9) Wird bewilliget. = ’ ER 3 

Art. 10. Die hier befindliche Kriegesgefangene, ſowol von der Kayſerl. 
Koͤnigl. Armee als denen Creis⸗ Truppen, von Officiers, Unter -Officierg , Ge 
meinen ſund Spielleuten werden von der Garniſon, der Kayſerl. Königl. Armee 
frey überliefert; und machet ſich ſelbige dagegen anheiſchig, binnen 4. Wochen 
a dato der Capitul ation, eine gleiche Anzahl in ſelbigen Caracter und Qualitat von 
denen in Kayſerl. Koͤnigl. Gefangenſchaft befindlichen Koͤnigl. Preußiſchen Trup⸗ 
pen an einen zu beſtimmenden Ort in Sachſen, zur Auswechſelung gegen jene 
hinzuſchaffen, die auf deren Erhaltung angewandte Unkoſten ſollen alsdenn durch 
dazu beſtellte Commiſſarien beſonders liquidiret, und der Ueberſchuß von einem oder 
andern Theil baar heraus gegeben werden. NN : 

10) Abgeſchlagen. PN ee 
Art. 11. Die Kayſerl. Königl. Generalität wird fogleich zu Einſtellung al⸗ 
ler Feindfeligkeiten noͤthige Ordres ſtellen, und wird dagegen von der Garniſon 
ein gleiches geſchehen. g DE RS 
A u ( Er er 
Ark. 12. Nach geſchehener Capitulation wird von denen Kayſerl. König. 
Truppen die Elbbruͤcke mit der Garniſon gemeinſchaftlich alſo beſetzet daß nach 
vollig geoͤfneter Paſſage erſterer die Seite von der Neuſtadt, und zwar mit regu⸗ 
lirter Infanterie, letzterer aber die Seite von der Altſtadt beſetzen, und die bey⸗ 
derſeitigen aͤuſſerſten Schildwachten an dem Creutz auf der Bruͤcke zuſammen ſte⸗ 
hen, und wird auf beyderſeitigen commandirenden Generalitaͤt Bewilligung, von er⸗ 

ſtern nichts herein, und von letztern nichts heraus gelaſſen. 5 

12) Adgeſchlagen / und müffen die zwey Thore / nemlich die Elbbrü⸗ 
cke und Pirnaiſche Thor heute noch geräumer/ und durch die Bayferlidy 

Bönigl. und Reichs; Truppen beſetzt werden / jedoch ſoll die Preuß .ſche 

Garniſon eine Wache nahe dahinter ſetzen / damit alle Exceſſe und Deſers 

tion verhütet werde. e ee g f 

Art. 13. So lange die Garniſon nicht ausmarſchiret iſt, bleibet ſolche im 
ruhigen Beſitz der Stadt, und beſetzet alle Poſten nach wie vor, ohne daß von 
le Koͤnigl. Truppen praͤtendiret werden koͤnne, einige Wacht lin der Stadt 

zu beſetzen. N g | 5 

1 Werden lediglich die noͤthige Wachten bey ermeldeten zwey Tho⸗ 

ren gehalten werden N . 

Art. 14. Diejenigen Deſerteurs, fo ſich anjetzo bereits bey beyden Theilen 
befinden , ſollen unter keinerley Praͤtext assgefordert werden, dahingegen aber 
von nun an die beyderſeitige Wachten auf der Bruͤcke keinen Deſerteur annehmen, 
und überhaupt fo lange die Koͤnigl. Preußiſche Garniſon nicht auf einen Cano⸗ 
nen⸗ Schuß weit von der Stadt entfernet ſeyn, kein Deſerteur von benden Their 
len angenommen, ſondern bona ide arretiret und zuruck geliefert werden ſollen, 
welches auch von Bedienten und Knechten zu verſtehen ift, und wird überhaupt 
denen Koͤnigl. Preußiſchen Truppen kein Anlaß zur Deſertion oder Revolte gegeben 
werden, in welcher Abſicht ſich auch die, der Garniſon mitzugebende Eſcorte auf 
200. Schritt Seitwaͤrts von ſelbiger entfernet halten ſoll. 8 
„ „ 14) Alle 


> 


— 
— 
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14) Alle Deſerteurs fo zu denen Thoren / welche von Rayſerl. Boͤnigl. 
1 und Reichs Truppen beſetzt find / kommen / follen ausgeliefert werden / 
ſolches muß aber der Garniſon puliciret werden. f 
Art. 15. Alle und jede hier befindliche Geiſſeln, ſie ſeyn woher fie wollen, 
gehen mit der Garniſon, und werden nach Sr. Koͤnigl. Mafeſtaͤt Landen zu hoͤchſt 
Deroſelben fernern Diſpoſition transportiret. 
Die allhier vorhandene Geiſſeln werden dem Verlangen gemaͤß frey gegeben 
| Ki; werden; da aber der Herr General⸗Feld⸗Wachtmeiſter von Nied in Halberſtadt 
Rn ſchriftlich declariret hat, daß die dort mitgenommenen Geiſſeln gegen die Bam⸗ 
I" 5 bergiſchen ausgewechſelt werden ſollen, ſo wird verhoft, daß man ſolche ebenfalls 
1 auf freyen Fuß ſtellen wird. Was aber Se. Hochfuͤrſtl. Durchl. wegen Extradi⸗ 
| rung derer Documente beſonders verlanget, iſt min zu praftıren nicht im Stande, 


22 


2 


weil allhier davon nichts wiſſend noch vorhanden iſt. 
ierauf wird geantwortet: 


i wechſelung nicht ſtatt finden. 3 
bi Der Hr. Gouverneur machet ſich anheiſchig dieſe ſchriftliche Documenta⸗ 
77 wenn fie ausfündig gemacht werden koͤnnen / nach Bamberg zu uͤberſchicken. 
16) Abgeſchlagen. - Er | 
| Art. 16. Die zum Transport derer Königl. und denen Koͤnigl. Officiers und 
1 5 Bedienten zuſtaͤndige Bagage und Effecten noͤthige Vorſpann⸗ Pferde und Wagens 
s auch Reit⸗Pferde, ſollen vom Lande von Station zu Station ohnentgeldlich ver⸗ 


aber das hieſige Land, durch Hergebung ſo vieler Fuhren nicht zu ſehr belaͤſtiget 
werde, fo wird man eine Anzahl Koͤnigl. Preußiſche Bediente und Unterthanen, 


burg zu Schiffe ſchicken, worzu die noͤthigen Schiffs⸗Gefaͤſſe vom Lande ſogleich 
angeſchaffet und ohnentgeldlich verabfolget werden, und wird zu mehrerer Sicher⸗ 
heit ein Convoy⸗Schiff, ſo mit 1. Officier und 15. Mann Kayſerl. Königl. Trup⸗ 
pen beſetzt iſt, mitgegeben. f RER j 
16) Alle Bagage derer Rönigl. Preußiſchen Officieren und Bedien⸗ 
ten werden zu Lande nach Magdeburg transporticer. ! 
Art. 17. Die auf dem Marſch benoͤthigte Fourage wird vom Lande gegen 
; Scheine des Königl. Feld - Krieges - Commiſſariats Iohnentgeldlich-geliefert, und 
h werden die hieſigen Cammer⸗ und Landes⸗Deputationen beſorgt ſeyn, und die noͤ⸗ 
115 Verfuͤgung ergehen laſſen, damit die Garniſon auf jeder Station die Lebens⸗ 
mittel gegen baare und billige Bezahlung finden moͤge, und weder die Eſcorte noch 
die Garniſon Mangel leide. 8 | 
17) Zccordiret Pie 
Art, 18. Des commandirenden Herrn General⸗Feld⸗Marſchalls Durchl. 
werden einen Officier von der Garniſon einen Paß zu Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt in 
Preuſſen ertheilen, um Hoͤchſt⸗Deroſelben von der geſchloſſenen Capitulation 
Kenntniß zu geben. 25 8 f 
Alle Minen werden 5 
18) Nach Aus marſchder Garniſon wird dieſer Artickul accordiret. R 


— 
ngegeiget werden. 


1 3 Dreßden, den 4. Sept. 1759. g 
Graf von Naquite. Sraf von Schmettau. 
} N ö - Gen. Lieut. 


Dieſe Capitulation confirmire ich gemaͤß meiner Ordre. 
Friedrich / Pfalzgraf. Der 


* 


Da dieſe eiſſeln mit jenen keine Connexion haben / ſo kan dieſe Aus⸗ 5 


| 17 i abfolget werden, und wird man deshalb eine beſondere Liſte ausfertigen, damit 


nebſt ſo vielen Effecten, als man diſſeitig gut finden wird, von hier nach Magde⸗ 


* 


Be 
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Der General „Lieutenant, Graf von Schmettau, ehemaliger Commandant i 
zu Dresden, beklagte ſich daß man Oeſterreichiſcher Seits dieſer Capitulation zu⸗ 
wider gehandelt habe, und lieſſe deswegen an des Herrn Herzogs von Zweybruͤ⸗ 
cken Hochfuͤrſtl. Durchl. unterm ısten Sept. nachſtehendes Beſchwerungs⸗Schrei⸗ 
ben gelangen Br | 

Durchlauchtigſter Fuͤrſt. . 
Glnaͤdigſter Herr! | E 


's werden Eivr. Durchl. ſich zu erinnern geruhen , was maſſen ich die Capi⸗ Beſchwe⸗ 


7. fulation von Dresden den aten dieſes mit dem Herrn General ⸗ Lieutenant 5 


Graf von Maquire Excellenz geſchloſſen, und ſolche von Ewr. Durchlaucht co afir⸗Schre 
miret worden. Da nun dieſe ganze Capitulation bona fide mit Verſprechen, keine Grafen von 
widrige Ausdeutung zu machen geſchloſſen worden: So iſt dem ohngeachtet ſchnur Schmettau. 


ſtracks gegen den ıten Art. die Bagage viſitiret und die denen Regimentern gehö- 
rige Muntirungs⸗Stuͤcken erſtlich weggenommen und hernach verſchleudert worden. 
Auch iſt in dem ꝛten Artickel expreſſe accordiret, alle die zur Koͤnigl. Preußi⸗ 
ſchen Armee gehörige Bagage, Muntirungs⸗Stuͤcke und alle andere Geraͤth⸗ 
ſchaften, beſonders die Pontons mitzunehmen, auch iſt die Bagage im 7ten und 
Iten Art. deutlich repetiret worden. Dieſem zuwider ſind die zur Koͤnigl. Armee 
gehörigen Muntirungs - Stücke weggenommen und verſchleudert worden, und da 
ich ſolches nicht zulaffen wollen, ſondern praͤtendiret, mir meine Capitulation zu 
halten, kam der Herr General Guasco, und ſagte mir, wofern ich nicht gleich die 
Schiffe durch Oeſterreichiſche Officier viſitiren laſſen wuͤrde, gi daß folche, was 
ſie an Muntirungs⸗Stuͤcken ausladen würden, fortnehmen koͤnten, fo wolte er 
zo. Bataillons anmarſchiren laſſen, befahl auch dem Herrn Obriſt-Lieutenant 
Capraro, ſolche ſogleich zu beſtellen, worauf ihm repliciret wurde: Es brauchen 
feine 20. Bataillons, um gegen Treue und Glauben nach geſchloſſener Capitula⸗ 
tion zu handeln. Nachgehends aber, wie ich Ew. Durchl. vorgeſtellet, daß hier⸗ 
durch die Capitulation gebrochen wuͤrde, haben dieſelben geruhet, ſolche Munti⸗ 
rungs⸗Stuͤcke der Garniſon wieder zu geben, anzubefehlen. Es hat aber der 
Herr Obriſt⸗ Lieutenant Capraro eine ſolche Wirthſchaft damit getrieben, daß das 
meiſte unter der Zeit verſchenket worden und nehmen duͤrfen, wer gewolt, daß al⸗ 
ſo die Helfte fehlet, und ohnedem noch alle Huſaren⸗ Sattel, alles neue Leder⸗ 
Zeug, was denen Regimentern der Koͤnigl. Preußiſchen Armee zugehoͤret, vonn 
dem Hrn. Obriſt⸗ Lieutenant Capraro zuruͤck behalten worden iſt. In puncto der 
Koͤnigl. Preußiſchen Pontons, ſo ſind mir ſolche laut dem zten Artickel accordi⸗ 
ret, und daſelbſt nichts refufiret worden, als die Munition, fo nicht zu denen 
mitzunehmenden Regiments ⸗Stuͤcken gehoͤret, welche Pontons der Hr. General⸗ 
Lieutenant Graf Maquire da er wohl eingeſehen, daß dieſelben, laut Capitulatiom 
mitgenommen werden muͤſten, den sten Sept. nochmahlen an den Capitain von 
Collas ohne Anſtand accordirt, mit folgenden Worten: Sie wären vollkommen 
verſichert, daß Ihro Excellenz, der Herr Gouverneur, nichts als Preußiſche Pon⸗ 
tons mitnehmen wuͤrden, und die Saͤchſiſchen abgeliefert haͤtten. Es ſind aber 
50. Stuͤck Koͤnigl. Preußiſche Pontons zuruͤckbehalten worden, und hat noch ohne⸗ 
diß der Herr Obriſt⸗Lieutenant Capraro, dem dazu geſetzten Herrn Rittmeiſter von 
Kracht alle die Vorraths⸗Wagen mit allem Geſchine ale Stricke und alle Säcke; 


9 
fr 7 e 0 


24 Erfier Haupttitul 


ſo nicht einmahl dazu gehoͤret haben, abgenommen und zurück behalten. Gegen 
alle Puncte der Capitulation iſt gehandelt worden, meines Proteſtirens ohngeach⸗ 
tet, da die Wachten gegen den roten Artickel am Pirnaiſchen Thore verdoppelt, 
und zwey Canonen unter dem Pirnaiſchen Thore gebracht, welches ich mit Gewalt 
ſteuren muͤſſen, da mein Proteſtiren nichts geholfen, und desfalls den sten ein 
ganz Bataillon gegen das Thor anruͤcken laſſen, bis des Herrn General⸗Lieutenant 


Graf Maquire Excellenz, ſolches ſelbſt eingeſehen, und den Herrn General Guasco 


ſolchen Unfug einzuſtellen, abgeſchickt hat, und iſt dieſes keinesweges erfuͤllet wor⸗ 
den, indem den rten auf den Waͤllen und am Zeughauſe, Poſten geſetzet worden 


ſind. Ew. Durchl. wird bewuſt ſeyn, wie mir der Vorſpann ſogleich zu liefern 


verſprochen worden, wie nachgehends mir ſolche nicht geliefert worden, und wie 
zuletzt ich erſuchet worden (ob man mir ſolches gleich in der Capitulation refufi⸗ 
ret) ein groſſer Theil der Bagage, ingleichen das Lazareth zu Schiffe gehen zu laſſen. 

Hierin habe ich auch nach vielem Anhalten gewilliget, à Condition, daß mir 
die Schifleute und Schiffe geſchaffet würden , indem ich nicht ausziehen thaͤte, bis 
ich Ihro Majeftät des Koͤnigs Caſſen, und alles, was Allerhoͤchſt⸗Deroſelben zu⸗ 
gehoͤrete, mitnehmen koͤnnte. Dieſem zuwider, find mir bis den sten Nachmit⸗ 


kags um 3. Uhr, weder die benöthigte Fuhren, noch viel weniger die Schißeute 


geliefert worden, ja es iſt ſo weit gegangen, daß der Herr General Guasco den 
gten des Morgens in mein Quartier gekommen, mit der Propofition, ich ſolte auge 
marſchiren, und die Schiffe, ſo nicht fortkommen koͤnnten, zuruͤcklaſſen, wie auch 


die Bagage, ſo keine Vorſpann hätte. Da ich nun ſolches nicht eingehen wollte, 


gab mir der ſelbe deutlich zu verſtehen, daß, wann es nicht geſchaͤhe, man mich 
dazu forciren würde; Was ein mehreres, ſo kam ein Adſutant, der Herr Obriſt 
bon Wiedemann, von Ihro Durchl. um 11. Uhr zu Mittage zu mir, ſagend: Es 
ſey Befehl von Dero Durchl. mir anzudeuten, daß, wo ich nicht marſchiren wuͤr⸗ 
de, man die Garniſon mit Gewalt aus der Stadt ſchaffen wolte. Worauf ich 
zur Antwort gegeben: »Daß, da fo viele Infraetiones gegen die Capitulation 
bereits veruͤbet worden, ihnen dieſes auch ein leichtes ſeyn wuͤrde, unterdeſſen des 
clarirte ich, daß, fo lange ich nicht die Schiſteute, fo mir verſprochen worden, 
auf denen Schiffen Hätte, ich nicht marſchiren wuͤrde, fo bald aber meine Schiffe 


abgefahren wären, wuͤrde ich ausmarſchiren, und wollte erſtlich alles mt haben, 


song Ihro Majeſtaͤt meinem allergnaͤdigſten Herrn gehoͤret. Hierauf find erſtlich 


die Schifleute mit Wachten zuſammen gebracht worden. f N 
Gegen den ı4ten Artickel iſt ſchnur ſtracks gehandelt worden, indem nicht ein 
einiger Deſerteur ausgeliefert iſt, obwohl ſolches kaͤglich etlichemahl angezeiget, 
and ihnen die Deſerteurs, wie fie fortgelauffen, gewieſen worden, wir auch ſelbſt 
auf der Bruͤcke zu etlichenmahlen Feuer auf fie gegeben. Laut den 7ten Artickel iſt 


accordiret, alle unter Koͤnigl. Preußiſchen Schutz ſtehende Perſonen ſicher und ohn⸗ 


gekraͤnkt paßiren zu laſſen. Dieſem zuwider iſt gleich Anfangs bey dem Ausmarſch, 


ſobald die erſten Koͤnigl. Truppen mit der eingetheilten Bagage uͤber die Elbbruͤcke 


paßiret, einer meiner Leute und zwar der Hausknecht von meiner Kutſche forne 


vom Bock herunter geriſſen, und noch auf dem Wagen von denen auf der Neu⸗ 
ſtaͤdter Hauptwacht Kayſerl. Grenadiers mit Bajonetten durchſtochen, geſchlagen, 
und nach der Hauptwacht geſchleppet worden, welches unmenſchliche Verfahren 
die praͤſent ſeyende Generalitaͤt muß angefehen haben, und nachdem fie denſelben 
herunter geriſſen, haben ſie ſeinen Roquelour, ſo meine Muntirung iſt, frevent⸗ 
lich auf die Kutſche geworfen, ob ich gleich dem Hausknecht zur Sicherheit von 

. meines 
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meiner eigenen Hand einen Paß gegeben. Um aber bis zum Ende der Capitula⸗ 


tion entgegen zu handeln, worin deutlich ein freyer Abzug accordiret iſt, die De⸗ 
ſerteurs auszuliefern, fo iſt gegen allen Gebrauch das Espallier der Kayſerl. und 
Reichs⸗Truppen ſo enge zuſammen geſetzet worden, daß gleich bey denen erſten 3. 
Compagnien der Koͤnigl. Preußiſche Soldat zur Deſertion angeredet, und da ſol⸗ 
ches keinen Ingreß gefunden, die Soldaten mit Gewalt aus den Gliedern gerif⸗ 
fen, und da die darzu gehörige Herren Ober⸗ und Unter ⸗Officiers ſolches abhal⸗ 
ten wollen, ſeyn fie malhonnet begegnet und mit Gewalt zuruͤckgeſtoſſen worden, 
dem Herrn Lieutenant von Niebelſchuͤtz durch den Huth geſtochen, den Lieutenant 
von Dieft, Salmuthſchen Regiments das Gewehr mit dem Bafonet vorgehalten, 
und da ein Offcier den Sergeant Reuther gehauen, ſo wolten ſolche Desordres 
und Gemaltthätigfeiten die Adjutanten mir melden, welches ihnen aber zuruͤck zu 
reiten nicht erlaubet, ſondern mit Gewalt und haͤrteſter Bedrohung zurück getrie⸗ 
ben worden, beſtaͤndig gerufen: was ein braver Kerl, ein braver Sachſe, Oeſter⸗ 
reicher und Schwede iſt, komme hierher. Als der Lieutenant und Adjutant von 


Rauen, Hofmannſchen Regiments, in der Neuſtadt einen Deſerteur denen daſen⸗ 


enden Herren Officiers gewieſen, haben ihn ſolche ausgeſpottet, und als er den⸗ 
ſelben wieder ins Glied ſtoſſen wollen, haben 3. Oeſterreichiſche Grenadier in Ge⸗ 
genwart der Officier die Hahnen geſpannt, das Gewehr angeſchlagen, und ſol⸗ 
chen mit loſen Worten zurück getrieben. Dem Capitain von Perbandt, Langen⸗ 
ſchen Regiments / haben die Oeſterreichiſchen Officiers in der Neuſtadt feinen gan⸗ 
en Zug bis auf 2. Mann mit Gewalt weggenommen, wie ſich der Capitain dar⸗ 
über moviret, ſind die Officiers mit bloſſen Degen auf ihm zugekommen und ge⸗ 

ſprochen, er ſolte reiſen, oder der Teufel ſolte ihm auf den Kopf fahren. Den 


Lieutenant von Borwitz hat ein Grenadier mit der Kolbe zur Erden geſtoſſen, und 


der Officier demſelben mit der flachen Klinge über den Kopf geſchlagen. Den Lieu⸗ 


tenant von Pannewitz haben desgleichen zwey Officier mit dem Degen geſchlagen 


und geſaget: Er ſolte ſich packen, oder der Teufel ſolte ihn holen. Den Herrn 
Capitain von Froſch in der Neuſtadt haben die Officier mit Rippenſtoſſen tractiret, 
mit dem Bajonet ihm am Halſe bleßiret und geſprochen: ſtecht oder ſchießt die Ca⸗ 
naille übern Haufen, und ihm bey dem Haarzopf herum gezogen, dem Feldwebel 
hingegen zur Erden geworfen, mit Kolben geſtoſſen, ihm mit denen Bafonetten 
bleßiret und geſprochen: Hundsvottiſche Canaille, wilt du die Leute aufhalten. 
Dem Lieutenant Kalckreuther, welcher einen Soldaten, ſo ausgetreten, zuruͤck⸗ 
halten wollte, ſagte ein Officier: Camerad, ſcheer er ſich zuruͤcke , oder ich ſchieß 
ihm auf den Kopf, und ſchlug das Gewehr an; Da der Lieutenant Schmidt mit 
3. Arreſtanten vor der Neuſtaͤdter Hauptwache im Zuge vorbey marſchirte, ſchrien 
die Grenadier: tret aus, nahmen die Arreſtanten mit Gewalt fort, ſtieſſen ihn 


mit Flinten⸗Kolben in Gegenwart derer Officier, ſo darzu gelachet haben. Den 


Faͤhndrich von Bergen hingegen, an derſelben Hauptwacht ſtieß ein Oeſterreichi⸗ 
ſcher Officier mit der Kolbe, ſchlug ihm auf den Kopf, und rief: Faͤllets Gewehr, 
faͤlkets Gewehr, und gebt Feuer auf die Canaille, ſchießt die Hunde todt. 
5 Als das Bataillon von Grolmann mit ſeinen Arreſtanten kam, entſprung ei⸗ 
ner derſelben, der Unter = Officer Hindeburg wolte felben anhalten, bekam einen 
Stoß mit der Kolbe von einem Grenadier, daß er zu Boden fiel, und der Officier im 
Zuge rief zu, ſtoßt die Canaille todt; viele Officiers und Unter⸗Officiers ſind vor 
den Kopf geſchlagen worden, und die Defterreichifchen Officier haben beſtaͤndig ge⸗ 
rufen: Schieſſet die Hunde kodt; gleich bey der Neuſtaͤdtiſchen Wacht, wo alle 
Oſtermeſſe 1700, 1775 D Herren 
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Herren Generals gehalten, iſt dem Unter ⸗Officier Weimann, mit dem Bajonet, 
ein Stich von 3. Zoll am Kopf gegeben worden, weilen er die Soldaten noch in 
Gliedern gehalten. a a ao; 

Alle Herren Officiers derer Bataillons ſagen auf Parole d'honneur aus, daß 
die ſaͤmtliche Oeſterreichiſche Generalitaͤt ſelbſten gerufen: Burſche, nun rechts 
und links um. 8 ‚aid ie 1 5 

Der Gouverneur, welcher nothwendig zuruͤck bleiben muſte, um den Abmarſch 
der Garniſon zu befördern, und alle Unordnungen dabey zu verhindern, hatte 
die Ordre geſtellet, daß eine jede Colonne oder Stabs ⸗Officier zurück ſchicken 
ſolte, im Fall einige Desordres gegen die Capitulation veruͤbet wuͤrden; Alle die⸗ 
jenigen Herren Officiers aber, ſo von den Herren Stabs⸗Officiers die Gewaltthaͤ⸗ 
tigkeiten dem Gouverneur zu melden zuruͤck geſchicket worden, ſind nicht nur allein 
zuruͤck gehalten, ſondern mit denen allerhaͤrteſten Bedrohungen und Schimpfwor⸗ 
ten in Gegenwart der Oeſterreichiſchen Generalitaͤt tractiret worden. Alle Ordo⸗ 
nanz⸗Officier, fo der Gouverneur hingeſchicket, um ihm zu rapportiren, wie der 
Marſch vor ſich gienge, ſind nicht zuruͤck gelaſſen worden, dahero man nicht an⸗ 
ders glauben könne, als es waͤre alles laut Capitulation behandelt worden. Alle 
dieſe vorhergehende Exceſſe ſind in der Neuſtadt geſchehen, folglich lediglich und 
allein von denen Kayſerlichen Truppen. Da mir nun alles, was dieſen Ausmarſch 
erwehnter maſſen vorgegangen, unwiſſend geweſen, habe ich bey dem Abſchied des 
Herrn General» Lieutenant, Graf von Maguire Exeellenz, nichts davon erwehnen 
konnen, ſondern den ganzen Verlauf Ihro Königl. Majeſtat, meinem allergnaͤ⸗ 
digſten Herrn, in Unterthaͤnigkeit zu hinterbringen nicht ermangeln koͤnnen; Und 
da der Capitulation in ſo vielen derer weſentlichſten Puncten entgegen gehandelt 
worden iſt; So haben Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt mir Dero Willensmeinung dahin de⸗ 
elariret, daß Sie die Garniſon keines weges für ſchuldig hielten, bis nach Magde⸗ 
burg zu gehen, und dieſen ohnedem ganz vergebenen March zu vollführen, wel 
ches, und daß ich ſolcher hohen Ordre Folge zu leiften, gemuͤßiget bin, ich Ew. 
Fuͤrſtl. Durchl. nicht ermangeln ſollen, hierdurch gehorſamſt zu melden, und Sel⸗ 
bige zu erinnern; wie ich denenſelben in meinem letztern Schreiben in Dresden be⸗ 
reits voraus geſaget, daß dieſes nicht anders kommen koͤnte, und Se. Koͤnigl. 
Majeſtaͤt in Preuſſen das gegen mich mit Gewalt gebrauchte Verfahren nothwen⸗ 
dig als eine offenbare Infraction der Capitulation anſehen muͤſſen; Wobey ich zu⸗ 
gleich, die mir gegen den klaren Inhalt der Capitulation und von des Herrn Ge⸗ 
neral von Maquire Excellenz erhaltenen beſonderen muͤndlichen Verſicherung auf 
Parole d'honneur mit Gewalt vorenthaltene Pontons, Gewehre, Sattel und alles 
andere Geraͤthe, wie ſolches oben fpecificirte detailliret worden, da ich ſolches in 


Dresden ſchon offtmals vergebens ſollicitiret, nicht allein hiedurch ſolennißime re⸗ 


clamire, ſondern auch die Auslieferung aller gegen den 14. Art. der Kapitulation 
theils angenommenen Deſerteurs, theils mit Gewalt aus den Gliedern geriſſenen 
Soldaten expreſſe verlangen muß. | 

Ew. Durch. find viel zu einfehend, und Dero Denkungs⸗Art viel zu groß⸗ 
muͤthig, als daß Sie nicht zu Vermeidung derer ſonſt unvermeidlichen betruͤbten 
Folgen und auszuuͤbenden Repreſſalien mir hierin Gerechtigkeit wiederfahren laſſen 
ſolte. Ich verhoffe ſolches ganz ohnfehlbar, und verharre mit unterthaͤnigem 


Reſpect ꝛc. ꝛc. 
Ew. Durchl. ö von Schmettau. 
Stabs⸗ Quartier. i 


Lichtenburg, den 15. Sept. 1759. © Des 
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Des Herzogs von Zweybruͤcken Durchl. ermangelten nicht dieſes Beſchtve⸗ Fortſetzung 
krungs⸗ Schreiben unterm zten Oet aus Friedrichsſtadt zu beantworten, und der 
Graf von Maquire blieb gleichfalls ſeine Vertheidigung, die unterm 2 5ten Sept. 
von Dresden aus datiret war, nicht ſchuldig. Wir halten uns verbunden beyde 


Stiuͤcke ebenfalls unſern Leſern mitzutheſlen. Die Antwort des Herzogs 


war folgende: N eee 5 9 g 
Mein Herr! Ich habe aus dem von Ew. Excellenz an mich unterm Iten Antwort deg 

des verwichenen Monats erlaſſenen Schreiben die Urſachen erſehen, welche Sie Herzogs. 

veranlaſſen, zu glauben, daß man die letzthin zu Dresden geſchloſſene Capitula⸗ 


tion in den mehreſten Puncten uͤbertreten harte, Vu | 
Um dieſe Sache aus dem Grunde zu erläutern; habe ich fo fort dem Herrn 


Generalen, Grafen von Maquire, welcher dieſe Capitulation gefihloffen!, davon 


Nachricht gegeben und ihm befohlen, mir über dieſen Gegenſtand die richtigſte 
und genaueſte Belehrung zu kommen zu laſſen. | | 
Wenn Ew. Excellenz geneigen wollen, die Anlage zu leſen, fo werden Sie 


finden, mit welcher Gründlichkeit folche alle angefuͤhrte vermeintliche Beſchwer⸗ 


den widerlegt. N 5 g 5 
Was den Taglöhner oder Hausknecht betrift, der in Ew. Excellenz Dienſt 


geweſen ſeyn ſoll, und welcher von Dero Caroſſe weggenommen worden ſo kan 


ich nicht umhin Ihnen zu ſagen, daß weder ich, noch der Herr General von Ma⸗ 
quire vorher einige Kaͤnntuiß von dieſer Sache gehabt haben, indem fie ſonſt nie 
würde erlaubt worden ſeyn. Zum wahren Beweiſe deſſen, was ich hier anfuͤhre, 
habe ich dieſen nemlichen Knecht mit einem Paſſe abgehen laſſen, um fich zu dem 
Corps des Generals Fink zu begeben; von da er ſeinen Weg weiter fortſetzen kan. 
f So ſehr, als man unſerer Seits gewohnt iſt, alle Zufagen und Verſicherun⸗ 
gen heilig zu halten; So gewiſſenhaft die Dresdniſche Capitulation erfuͤllet wor⸗ 
den; ſo befremdlich hat es ſowol mir, als der ganzen unpartheyiſchen Welt ge⸗ 
ſchienen, zu ſehen, daß man an der Gegenſeite mit Vorbedacht die Abſicht zu er⸗ 


reichen geſucht, dieſe nemliche Capitulation, unter geſchminkten Vorwaͤnden und 


— 


ohne einigen Schatten der Wahrſcheinlichkeit, daß wir dazu Urſache gegeben, zu 
brechen, und daß unter dieſem Vorgeben die Preußiſche Beſatzung zu Dresden, 
ſtatt, nach dem deutlichen und ausdrücklichen Inhalte der Capitulation, ſich nach 
Magdeburg zu begeben, ihre Marſchroute geaͤndert hat, ehe ſie in dieſem Platze 
angekommen war. i | 

„Dieſes der Capitulation gerade entgegen laufende Verfahren zwingt ung folg⸗ 
lich in Zukunft von unſerer Seite gerechte Repreſſalien zu gebrauchen. Ich habe 


die Ehre zu ſeyn 2 1 
Er ca Friedrich Pfalzgraf zu Zweybruͤcken. — 
Die Vertheidigung des Generals, Grafen von Maquike lautete alſo * 


5 1). » Man beſchwert ſich Preußiſcher Seits über die Verletzung des erſten Vertheidi⸗ 
Artickels der Dresdniſchen Capitulation, indem man einwendet, daß die Bagage gung des Gra⸗ 


— 


voiftkiret ſey, da ſie ſchon eingepacket war. Aber dieſer Artickel verbietet derglei⸗ fen von Ma⸗ 


chen Unterſuchung gar nicht, und uͤbrigens hat die Beſatzung ſelbſt dazu Anlaß quire. 
gegeben, weil man der Capitulation zuwider, unter dem Namen des Gepaͤckes, 
ganze Ballen von Kleidung, Waffen und dergleichen, eingeſchiffet hat. 

. Der ꝛte, pte und pte Artickel melden im geringſten nichts davon daß 
die dem Koͤnig zugehörigen Uniformen . wären, nur der einzige 15 12 
e ö f 2 N ickel, 
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tickel, ber betoilliget iſt, redet von der Equipage der Privat⸗Perſonen. Da aber 
dem ohngeachtet die Beſatzung den ganzen Vorrath von Kleidung, Saͤtteln und 
ſo weiter, hat mitnehmen wollen, und der Herr General, Graf von Guaſco, auf 
die desfalls geſchehene Vorſtellung, eine abſchlaͤgige Antwort erhalten hatte; ſo 
ſcheinet nicht einmal ein Schatten der Ungerechtigkeit oder der Gewaltthaͤtigkeit, 
in dem zu ſeyn, was der Herr Hauptmann von Collas geſaget hat, daß man auf 
den Fall einer abſchlaͤgigen Antwort ſich genöͤthiget fehe, 20. Bataillons anruͤcken 
zu laſſen, um die Erfüllung der Capitulation zu bewerkſtelligen. Ihro Hochfuͤrſtl. 


Durchl. der Herr Feldmarſchall, haben auſſer dem, als ein Zeichen der perſoͤnli⸗ 


chen Achtung fuͤr den Herrn Grafen von Schmettau, die wiederholete Forderung 
bewilliget, daß er die Monturſtuͤcke mit ſich nehmen koͤnte, und der Herr Obriſt⸗ 
Lieutenant, Graf Caprara, dem man aufgetragen hatte, fuͤr das Einpacken zu 
ſorgen, iſt ſo wenig verpflichtet, als vermoͤgend geweſen, die Preußiſche Solda⸗ 
ten zu verhindern, daß ſie nicht verſchiedenes davon, im hin⸗ und herbringen, 


zerſtreuet haben ſolten. Sattelzeug und andere Sachen ſind nie bewilliget worden. 


3) Da die Forderung im zten Artickel nichts anders als in der Abſicht zuge⸗ 
fanden iſt, daß die Regimenter dasjenige mitnehmen ſolten, was zu ihrer Muni⸗ 
tion gehoͤret, ſo folget daraus, daß die Pontons abgeſchlagen ſind, und daß die⸗ 
ſer Artickel keine Schwierigkeit machen kan. Wenn das, was muͤndlich geſaget, 


und auf Treue und Glauben verſprochen iſt, einiges Gewicht haben ſoll, wie der 


Herr General: Lieutenant, Graf von Schmettau, es ſelbſt in ſeinen Klagen aͤuſſert; 
fo ſcheinet die gezwungene Auslegung, die der Gegentheil dieſem Artickel geben 
will, um ſo viel mehr unbegreiflich, da es unmoͤglich iſt, daß der Herr von Schmet⸗ 
tau, oder ein anderer, der in der Seßion gegenwaͤrtig geweſen, die nachdruͤcklichen 
Worte vergeſſen hat, die man brauchte, als man wegen dieſes Artickuls handelte, 
um mich zu bitten, daß ich wenigſtens die alten Kleidungs⸗Stuͤcke ſolte verabfol⸗ 
gen laſſen, die den Herren Hauptleuten, als das von ihren Compagnien eruͤbrigte, 


zugehoͤreten, weil ein jeder unter ihnen einen Verluſt litte, wenn man fie zuruͤck 


behalten wolte, ſo, daß ich mich endlich heraus ließ, ich wolte es uͤber mich neh⸗ 
men, und wie man ſaget, durch die Finger ſehen, wenn man unter dem Gepaͤcke 
einige alte Uniformen, die den Herren Hauptleuten zugehoͤreten, mit fortſchaffete. 
Wer ſiehet aber nicht, daß ſowol die Forderung als die Einwilligung gleich laͤcher⸗ 
lich wäre, wenn man wirklich in dem ꝛten Artickel alles, auch ſo gar die Muni⸗ 
tions: Stücke, bewilliget hätte. Es iſt alſo widerſprechend, wenn man behaupten 
will, daß ich den sten Sept. dem Hauptmann von Collas, die Preußiſche Pon⸗ 
lons bewilliget haͤtte, um fo viel mehr, daß es nicht in meinem Vermoͤgen geſtan⸗ 
den hat, einen fo. weſentlichen Punct der Capitulatſon zu verändern, die damals 
ſchon nach Wien geſchickt war. N 5 ö 
4) Da die Anzahl der Volker, welche die beyde Thore bis zum Ausmarſch 
der Garniſon gemeinſchaftlich beſetzen ſolten, in der Capitulation nicht genau be⸗ 
ſtimmet war, fo ſtellete man Kayſerl. Koͤnigl. Seits, gleich nach Unterſchreibung 
der Capitulation, 1. Bataillon und einer Grenadier⸗Compagnie an die Elbbruͤcke, 
und dieſe Voͤlker find daſelbſt von Zeit zu Zeit abgelöfet worden ohne daß man 
ihre Zahl vermehret oder vermindert haͤtte. Hingegen hat die Beſatzung ihre Wach⸗ 
ten am Gen Sept. früh auf einmal verdoppelt, und zu gleicher Zeit daſelbſt wider 
die Kayſerl. Königl. Wachten Stücke aufgefuͤhret, ſolche vor ihrem Angeſichte ge⸗ 
laden, und brennende Lunten dazu aufgeſtecket, ſo daß der commandirende Kayſerl. 
Koͤnigl. Oberſte, der den Dienſt hatte, ſich damals genöthiget fahe, cw. 75 
erden 
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en uber ein fo ungewoͤhnliches und wiederrechtliches Verfahren an mich 
zu bringen. 8 5 175 8 
f s) Man kan den Kayſerl. Koͤnigl. Generals gar nicht zur Laſt legen, daß der 
Vorſpann nicht zu rechter Zeit zuſammen gekommen ſey, vielmehr iſt die Beſatzung 
ſelbſt hieran Schuld, weil ſie davon eine ſo groſſe Anzahl verlangete, als kaum 
fuͤr eine ſtarke Armee noͤthig geweſen waͤre, und als man uͤbrigens in einem ſo mit⸗ 
genommenen Lande, wie das Churfürſtenthum Sachſen iſt, nicht antreffen kan. 
6) Da der Herr Gouverneur, den in der Capitulation vorgeſchriebenen Ter⸗ 
min des Ausmarſſches, aller desfalls geſchehenen Vorſtellungen ohngeachtet, nicht 
gehalten; ſondern vielmehr, aus ihm allein bekannten Gruͤnden, von Tag zu Tag 
verſchoben hat, ſo beklaget er ſich deswegen ohne Grund, daß man ihm endlich 
anzeigen muͤſſen, ihn zu Beobachtung ſeines Verſprechens zu noͤthigen, um ſo 
viel mehr, da der Vorwand, daß das Gepäck noch nicht marſchfertig ſey, keine 
Statt findet, weil in der Capitulation gar nicht enthalten iſt / daß die Voͤlker und 
das Gepaͤcke zugleich ausziehen ſolten, ſondern vielmehr in dem I. Artickel verab⸗ 
; 35 n fle daß, was den sten nicht mit marſchiren koͤnte, ficher nachgeſchicket 
werden ſolte. 11 X 
7) Wenn die Garniſon, den Kayſerl. Koͤnigl. Wachten, den Aufenthalt eines 
Preußiſchen Ausreiſſers, welcher waͤhrend der gemeinſchaftlich beſetzten Thorwach⸗ 
ten entſprungen wäre, angezeiget haͤtte, fo wuͤrde man keine Schwierigkeit gema⸗ 
chet haben, ihn zufolge der Capitulation auszuliefern, ſo wie auch wirklich am 
14ten des Abends geſchehen iſt, da ich ſelbſt einen ſolchen Ausreiſſer, der von eis 
nem Preußiſchen Officier angezeiget war, von der Hauptwache in der Neuſtadt zu⸗ 
ruͤck geben ließ. Man hat aber fuͤr die nicht ſtehen koͤnnen, die ſich verlohren, oder 
vielleicht, ohne durch die Thöre zu gehen, in der Stadt verſtecket haben. Von dem 
Bedienten des Herrn General⸗Lieutenants, Grafen von Schmettau, der von dem 
Wagen geriſſen ſeyn ſoll, iſt niemanden etwas bekannt, und man weiß; eben fo 
wenig, wie angegeben wird, daß die Kayſerl. Koͤnigl. Generalitaͤt, zugeſehen und 


Gelegenheit gegeben habe, daß einige Preußiſche Soldaten, bey dem Ausmarſche 


zum Ausreiſſen verleitet oder gar gezwungen ſeyn ſolten. Die angebliche Mißhand⸗ 
lungen einiger Preußiſchen Ober⸗ und Unter⸗Offieiers, find ganz ungegruͤndet, 
und da es unſerer Seits etwas ungewoͤhnliches waͤre, wenn ein Officier, welche 
auf der Parade iſt, den Degen entblöffen ſolte, fo iſt es auch gewiß, daß nie⸗ 
mand dergleichen geſehen hat. Wenn man den Ober⸗ und Unter ⸗Officiers von 
der Beſatzung nicht erlaubet hat, die Glieder zu brechen, wie ſie oͤfters thun wol⸗ 
ten, ſo iſt es darum geſchehen, weil in der Capitulation nicht verabredet war, dje 
Deſertion bey dem Auszug der Voͤlker zu verhindern, ſondern ſie nur bey den Thor⸗ 
wachten zu wehren, ſo lange ſie in der Stadt bleiben wuͤrden. Dieſer Punct iſt 
mit ſolcher Sorgfalt beobachtet worden, daß ich ſelbſt einen Preußiſchen Solda⸗ 
teen wieder zu ſeinem Poſten zurück gewieſen habe, der fich am Ende der Bruͤcke da⸗ 
von entfernet hatte, um nach unſerer Wache zu entfliehen. Wer die Wahrheit 
eingeſtehen will, wird dieſen Vorfall nicht leugnen, der den Preußiſchen Officiers/ 
die dabey waren, nicht unbekannt ſeyn kan. Eben ſo wenig Grund findet ſich in 
dem Vorgeben, daß verſchiedene Preußiſche Ober⸗ und Unter - Officiers von den 
Unſrigen verwundet, oder gewaltthaͤtig angegriffen ſeyn ſollen: aber es iſt wahr 
genug, und man hat es geſehen, daß dieſelben, da fie ihre eigene deute mit Gewalt 
zuruͤck halten wolten, von ihnen mit Baſonetten verwundet, oder mit den Flinten 
geſtoſſen ſind. Kein Preußiſcher Officier hat . geſaget, daß ihm aufgetragen 
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oder befohlen fey, zu dem Herrn Gouverneur zuruͤck zu kommen, und wenn er es 
angezeiget haͤtte, ſo wuͤrde man ſich gewiß nicht dawider geſetzet haben. Nie⸗ 
mand hat auch endlich die geringſte Kenntniß von den vorgeblichen Schmachre⸗ 
den, uͤber die ſich die Preuſſen beklagen; wenn aber ein Soldat dergleichen vor⸗ 
gebracht haben ſolte, (welches man doch nicht gehoͤret hat,) ſo wuͤrde es allen⸗ 
falls nur eine Erwiederung auf die vielen unbeſcheidenen Ausdruͤcke geweſen ſeyn, 
welche die Beſatzung in der ganzen Zeit, da ſie die Stadt inne hatte, in Gegen⸗ 
wart der Kayſerl. Koͤnigl. Soldaten vorgebracht hat, welche wegen ihrer Privat⸗ 
geſchaͤfte hinein gekommen find. « 5 N 
Dresden, den 25. Sept. 17 59. Mn: 

2 8 Graf von Maquire, General 

| von der Infanterie. 


Der Hr. General Graf von Maquire wurde als Commandant in Dresden beſtellt. 


Den 1zten lieſſe er der Buͤrgerſchaft auf dem Rathhauſe folgendes andeuten: 


1) Daß die Koͤnigl. hohe Herrſchaften bey den itzigen Conjuncturen, wenn es die 


Noth erforderte, ſich von Dresden etwas entfernen wuͤrden, doch ſolten ſie glau⸗ 
ben, daß es nicht in der Abſicht geſchehe, das Land und die Reſidenz zu verlaſſen, 
ſondern nur zur Sicherheit ihrer Perſon. 2) Es thaͤte ihm leid, daß er wider 


weiter nichts, als Dach und Fach, Strohſaͤcke und ein wenig Holz und Licht ge⸗ 
ben; Habe auch 3) der Garnifon aufs ſchaͤrfſte anbefohlen, keine Diſpute wegen 
der Religion zu fuͤhren, derjenige aber, der ſolches thun wuͤrde, ſolte eine Kugel 
vor den Kopf bekommen. Wann auch 4) in andern Sachen über irgend einen 
Beſchwerden zu führen waͤren, fo haͤtten fie die Freyheit zu ihm zu kommen, da 
Action bey ihnen denn ſogleich Huͤlfe wiederfahren ſolte. Den zıten fiel bey Meiſſen zwi⸗ 


Meiſſen. ſchen den Preuſſen und den Kayſerlichen und Reichs⸗Truppen ein hitziges Treffen 
v 


or, von welchem fich beyde Theile den Sieg zuſchrieben: Denn fo wurde unterm 
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28ten von Dresden aus folgendes berichtet: } 


Bericht aus Nunmehr kan man von denen am 2 fſten dieſes vorgefallenen Aetionen zuver⸗ 


Dresden hie⸗ laͤßig melden, daß dieſe mit den an 2. beſondern von einander entlegenen Orten, 


von. und zwar, bey Lothayn und Sieben⸗Eichen geſtandenen Preuſſen, am Freytag zu 
gleicher Zeit vorgefallen ſind, da nemlich Se. Hochfuͤrſtl. Durchl. der Prinz von 
Zweybruͤcken mit der Reichs⸗Armee, und der Kayſerl. General-Feld⸗Marſchall⸗ 
Lieutenant, Herr Graf von Maquire, als dermahliger Gouverneur allier , mit 
einem Kayſerl. Corps, die bey Lothayn, 1. Meile von Meiſſen, unter Commando 
des Herrn General⸗Lieutenants von Fink, auf einer Höhe und verſchanzt geſtan⸗ 


denen und noch allda ſtehenden Preuſſen attaquiret, dergleichen auch von denen 
5 Kayſerl. Generalen, Herrn Grafen von Haddick und Herrn Grafen von Brentano, 


mit den unter ihren Commando ſtehenden Kayſerl. Truppen gegen die bey Sieben⸗ 
Eichen, eine Viertel: Stunde von Meiſſen, unter Commando des Herrn General⸗ 
Majors von Wolfersdorf und dem Herrn General⸗Major von Wunſch geſtande⸗ 
ne, nachher nach Meiſſen fich retirirten Preuſſen, geſchehen. Es hat das Cano⸗ 
nen⸗Feuer auf beyden Seiten und Orten früh um 8. Uhr angefangen, und bis 
Abends 8. Uhr und dabey von F. Uhr an bis zu Ende das Feuern aus der Mus⸗ 
queterie gedauert, und die Kayſerl. und Reichs Truppen haben hierbey die groͤſte 
Bravour bewieſen, und alle Schwierigkeiten, ſonderlich am erſten Ort, wo ſie De⸗ 
fileen paßiren und die Anhoͤhen zu avanciren gehabt, zu uͤberwinden geſucht, auch 

N ; gegen 


feinen Willen, die Stadt mit ſtarker Garniſon belegen muͤſte. Sie duͤrften ihnen 
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gegen die feindlichen Voͤlker, welche an beyden Orten auf 16008. Mann gerechnet 
werden, einen groſſen Vortheil erlanget, indem einige 1000. Mann Preuſſen an 
Todten und Bleßirten ſeyn möchten 5° ſonderlich hat das Wunſchiſche Frey⸗Ba⸗ 
taillon vieles erlitten. Doch iſt der Verluſt der Kayſerl. Koͤnigl. und Reichs⸗ 
Truppen auch nicht gering. Nach der Action haben ſich beyde Partheyen wieder 
an ihren vorigen Poſten zuruͤckgezogen und eine jede ihre Bleßirte in Sicherheit 
gebracht. Die gemeinen Oeſterreichiſchen Bleßirten hat man nach Laubegaſt ge⸗ 
ſchaffet, und von dar auf Schiffen weiter nach Böhmen. transportiret. Die mei⸗ 
ſten ſollen in die Fuͤſſe bleßiret ſen. Ueber Foo. Preußiſche Kriegs - Gefangene 
ſind uͤber das Gebuͤrg nach Prag transportiret worden. 


Der Preußiſcher Seits zum Vorſchein gekommene Bericht, war ak Preugiſcher 


ſo abgefaßt: \ 

Als die Stadt Leipzig den 1zten Sept. von denen Koͤnigl. Preußiſchen Trup⸗ 
pen wieder weggenommen war, fo marſchirte der General Lieutenant von Fink 
mit dem unter feinem Commando ſtehenden Corps d Armee den ısten nach Döbeln, 
und den 16. Sept. in die Gegend des Dorfs Neu⸗Mergenthal, wo man den Feind, 
auf den Anhoͤhen von Roth⸗Schoͤnberg, im Lager antraf. Unſere Vortruppen 
hatten ſich demſelben kaum genaͤhert, ſo ſahe man ſchon, wie derſelbe ſich nach der 
Straſſe von Wilsdorf zurück zog. Der General Kleefeld, welcher in Noſſen mit 

einiger Ungariſcher Infanterie geſtanden, hatte ſich bereits zuvor auf der Freyber⸗ 
ger⸗Straſſe zuruͤck gezogen. Der General Nied aber, fo des Feindes rechte Flan⸗ 
aue deckt, wurde noch von unferer Avandgarde eingeholet, und ohnweit Heynitz, 
mit einigem Verluſt über das daſige Defilee hinuͤber, und gegen Abend durch die 
Canonen gaͤnzlich weggejaget 8 
Das ſtarke Regenwetter und die einfallende Nacht ließ nicht zu, dieſen Tag 
gegen den zuruͤckziehenden Feind ein mehreres vorzunehmen dahero der General⸗ 
Lieutenant zwiſchen Deutſchenbohra und Wunzſchwiz das Lager ſchlagen ließ. 
Den ı7fen wurde man gewahr, daß der Feind auf denen ſehr hohen Anhoͤhen, 


Bericht da⸗ 
von. 


zwiſchen Schmiedewalda und Seeligſtadt ein neues Lager bezog, deſſen Front und 


beyde Flügel durch die tiefen Grunde von Nonzig, Roth⸗Schoͤnberg und Helbigs⸗ 
dorf gedeckt waren. 5 5 5 8 
Der General: Lieutenant recognoſcirte den andern Tag die Gegend des feind⸗ 
lichen Lagers, und fand nicht moͤglich, dieſe Defilees zu paßiren, er beſchloß des⸗ 
wegen den Marſch nach Meiſſen zu nehmen, um durch dieſes Lager den Feind zu 
einer andern Stellung zu veranlaſſen. Man muſte bey dieſen Marſch die beyden 
Gruͤnde bey Suppen und Krögis paßiren. Der General⸗Lieutenant nahm daher 
alle mögliche Vorſicht, um dieſen Weg ohne viele Hinderniſſe zuruͤck zu legen; Wir 
paßirten auch wirklich die beyden Defilees, ohne vom Feinde angehalten zu wer⸗ 
deu. Unſere Arriergarde war ſchon auf der Anhöhe diſſeits dem Dorfe Krögis, 
als der General Ried zum Verfolgen heran ruͤckte. Es würde uns der Feind gar 
nicht mehr haben einholen koͤnnen; wann der General- Lieutenant von Fink hier 


nicht haͤtte anhalten muͤſſen, um unſere Bagage, fo mit der zweyten Colonne uͤber 


Leippen und Loͤbſchuͤtz gieng, deſto ſicherer ins Lager zu bringen; Und als man in 
der Ferne erkennen konnte, daß viele feindliche Huſaren und Panduren nach die⸗ 
fer Straſſe hinzogen, fo ſchickte der General⸗Lieutenant von hier noch einige Ba⸗ 
taillons und Eſcadrons unter dem General⸗Major von Schenkendorf, derſelben 
zu Hülfe, welches unſere Bagage vollkommen in Sicherheit ſetzte. „Der General 

Ried ließ indeſſen etliche Canonen gegen unſere Arriergarde bey Krögig h 

a ö 5 — au 


* — 


32 Erſter Haupttitul 


auch ſolche durch ſeine Panduren und Huſaren aftaquiren, welche aber zu verſchie⸗ 
denen malen zuruͤck getrieben worden; da man dann endlich mit dem Corps d Ar⸗ 
mee bes Corbitz ins Lager ruͤckte, und der General von Wunſch mit der Avant⸗ 
garde auf den Anhoͤhen bey Sieben⸗Eichen Poſto faſſen ließ. 


Den ıgten und zoten September wurden an verſchiedenen Orten Nedouten 5 


und Batterien aufgeworfen, die unſer Lager gegen die rechter Hand befindliche 


Flache decken ſolten. Den zuſten Sept des Morgens fruͤh ließ ſich bey Neuſtadt 


vor unſere Avantgarde der Feind etliche Bataillons und Sſcadrons ſtark ſehen / die 
ſich nach und nach vermehreten, und zuletzt in 2. Treffen ſtelleten. Als dieſe Reichs⸗ 
Armee nachher heran ruͤckte, fo marſchirte ihr der General - Major von Wuuſch 
mit ſeiner Avantgarde auf der naͤchſten Anhoͤhe entgegen, worauf man ihn gegen 
10. Uhr Morgens durch 4. feindliche Batterien mit 24. und 12. pfuͤndigen Canons 
auch vielen ſchweren Haubitzen ſtark zu beſchieſſen anfieng. Der General Wunſch 
brachte ſolche Batterien gegen r. Uhr nicht nur zum Stillſchweigen, ſondern nö⸗ 
thigte auch mit unſerer Avantgarde die feindliche Infanterie und Cavallerie vom 


rechten Fluͤgel zu weichen. Der Feind wiederholte dieſe Attaque zu dreyen malen, 


und ſuchte ſolche unter einen der erſchrecklichſten Canonen Feuer gluͤcklich auszu⸗ 
fuͤhren. Er ſteckte durch Granaten das Dorf Bockwen in Brand, und ſchlich ſich 
an der Elbſeite auf denen Gebuͤrgen mit etlicher Infanterie hinauf, um unſerer 
Avantgarde in die Flanque zu kommen, allein dieſes alles hinderte nicht / den Feind 
zuruͤck zu jagen, und bis in die Nacht den Vorpoſten ſtets zu behaupten. Der 
General Haddick war indeſſen mit ſeinem Corps in der Gegend zwiſchen Kroͤgis 
und Stroiſchen aufmarſchiret, und fieng gegen Mittag an, unſere Redouten und 


Batterien durch 3. Batterien mit ſchweren Canonen und Haubitzen zu beſchieſſen, 


welches feindliche Feuer aber durch unſere Artillerie ebenfalls zum Schweigen ge⸗ 


bracht wurde. 


Nicht lange nach dieſen ſahe man, daß der Feind Willens ſey, durch Stroi⸗ 
ſchen in die Gegend Lommazſch zu marſchiren, welches uns von Torgau und Leip⸗ 
zig abzuſchneiden ſchien. Der General Lieutenant von Fink hielt daher vor nö⸗ 
thig, den Feind hieran zu verhindern, und beſchloß ihn ohne weitern Anſtand an⸗ 
zugreiffen. Der Feind hatte ſeine Batterien vor Kroͤgis noch ſtehen, und hinter 

denſelben, eine ziemliche Anzahl Infanterie aufmarſchiren laſſen, auch war von 
ihm hinter dem Dorf Lothahn noch eine neue Batterie errichtet worden, welches 
alles der General⸗Lieutenant bey einem Angriff mit dem rechten Fluͤgel nicht aus 
den Augen laſſen durfte, wann er den Preußiſchen linken Fluͤgel nicht ſogleich ius 
Feuer mit führen , oder von daher ein Seiten: Feuer auf ſich haben wollte. Der 
General: Lieutenant von Fink gab daher dem General⸗ Major von Rebentiſch Or⸗ 
dre, allein mit dem rechten Fluͤgel dieſe Attaque vorzunehmen, welcher durch un⸗ 
ſere Cavallerie ſolte ſouteniret werden, da indeſſen der General = Lieutenant durch 
etliche andere Bataillons aus der Mitte, die Feinde hinter dem Dorfe Lothayn in 
Reſpect halten, und mit unſern Redouten das feindliche Feuer von den Batterien 
ohnweit Kroͤgis zum Stillſchwe igen noͤthigen wolte. Der General⸗Major von 
Rebentiſch ruͤckte mit fünf Batatllong und der Cavallerie des rechten Flügels in 
ſchoͤnſter Ordnung vor; als er etwas über 1000. Schritt avanciret war, fo fieng 
ſich von beyden Theilen eine ſehr heftig Canonade an, die insbeſondere auf der 
feindlichen Seite ſehr ſtark war, gleichwohl unſere Infanterie nicht in die gering⸗ 
fie nordnung brachte, ſondern dem Feind der ſich bey unſern Anmarſch in zwey 


Treffen geſtellt Hatte, deſto herzhafter und geſchwinder anzugreiffen ernte 
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Die feindliche Infanterie hielte nicht lange unſer klein Gewehr⸗Feuer aus, ſo ſa⸗ 
he man ſie ſchon in voller Unordnung weichen. Die Preußiſche Cavallerie ſolte 
hierauf die feindliche angreifen und ebenfalls in die Flucht jagen, ſie wurde aber 
von der feindlichen über den Haufen geworfen, und zum Weichen gebracht. Der 
General» Lieutenant ließ die Oeſterreichiſche Reuterey, ſo die Unſerige verfolgen 
wolte, durch die bey Lothayn poſtirte Bataillons wieder zuruͤck jagen, und gab 
unſern Huſaren hiebey Gelegenheit, in die feindliche Cavallerie einzuhauen, und 
eine groſſe Anzahl gefangen zu machen. Die Preußiſche Infanterie blieb indeſſen 
bey ihren avanciren, welches unſere zerſtreuete Cavallerie vortreflich deckte, und 
ihr Zeit verfchafte, ſtch wieder zu ſetzen. Die feindliche Cavallerie attaquirte hier⸗ 
auf unſere Infanterie iu voller Carriere, und wiederholte dieſe Atkaque zu ro bis 
12. mal, die aber insgeſammt ſtets fruchtlos abliefen, da die Bataillons weder 
die Contenance verlohren, noch in einen vergeblich anhaltenden Feuer blieben, ſon⸗ 
dern nach 1 50 Angrif ſich zu einer friſchen Gegenwehr ſtehenden Fuſſes parat 
ſtelleten. Als die zahlreiche feindliche Cavallerie eine gute Zeitlang dergleichen At⸗ 
taque vergeblich gemacht hatte, ſo wurde ſie endlich durch unſer Feuer in die Flucht 
gejaget, und unſere Dragoner ſolten ſie ferner verfolgen, zu deren Soutien die 
Preußiſchen Bataillons mit doppelten Schritten nacheileten. Das Grenadier⸗Ba⸗ 
taillon von Kroecwitz jagte hierbey dem Feinde 11. Canonen ab, und bekam eine 
Fahne. Die Vortheile würden noch gröffer geworden ſeyn, wenn unfere Drago⸗ 
ner nicht durch die überlegene Anzahl der feindlichen Cavallerie abermahls zum 
Weichen gezwungen worden, und durch dieſe Retraite die Bataillons von Carl und 
Kroecwitz nicht genoͤthiget geweſen, durch eine Wendung ſich in etwas zuruͤck zu 
ziehen, um ſowohl der zerſtreuten Preußiſchen Cavallerie einen ſichern Ort zum 
verſammlen zu verſchaffen, als auch denen andern Bataillons den Ruͤcken zu de⸗ 
cken, wodurch dann dem Feind die ihm ſchon abgenommenen Canonen wieder zu 
Haͤnden kamen, und F. ſchwere Canonen von den unferigen auch ſtehen blieben, da 
ſelbige nicht ſogleich uͤber einen holen Weg mit heruͤber gebracht werden konnten. 
Zu gleicher Zeit that der Feind, hinter dem Dorfe Stroiſchen auf unſere Huſaren 
einen Angrif, er wurde aber hier ſehr bald durch ein Kartetſchen⸗ Feuer zuruͤck ge⸗ 
jaget, und von unſern Huſaren mit vielen Vortheil verfolget. Als das Regiment 
von Zaſtrow, fo bey Lothayn poſtirt ſtund, die feindliche Cavallerie welche un⸗ 
ſere Dragoner verfolgte, wieder durch das kleine Gewehr ⸗Feuer zu verjagen ſuch⸗ 
te, fo festen ſich indeſſen eine groſſe Anzahl Panduren in das Dorf Lothayn feſte, 
daher der General» Major von Schenkendorf das Dorf Lothayn in Brand ſtecken 
ließ, um uns von dieſem Seiten⸗Feuer auf das geſchwindeſte zu befreyen, weil 
es ſonſten viele üble Folgen hätte verurſachen konnen. So bald das Dorf in 
Brand geſteckt war, konnte unſere Infanterie wieder vorwaͤrts avanciren, worauf 
denn die ſchon uͤberall getrennte Infanterie und Cavallerie die Flucht nahm und 
ſich die Action mit der Nacht endigte. Weil die Reichs⸗Armee bor unſere Avant⸗ 
garde und verſchiedene andere Oeſterreichiſche Bataillons ſo nicht mit zur Action 
gekommen waren, vor den Preußiſchen linken Fluͤgel noch in Reih und Glieder 
hinter dem Dorfe Kroͤgis ſtehen blieben, folglich der General⸗Lieutenant von Fink 
die groͤßte Urſache zu glauben hatte, daß der Herzog von Zweybruͤck oder der Ge⸗ 
neral Haddick den andern Morgen fruͤh auf das neue uns angreiffen dürfte, fo be⸗ 
fahl der General - Lieutenant daß der General : Major Rebentiſch mit den F. Ba⸗ 
taillons und 15. Eſcadrons, welche eigentlich nur allein mit dem Feind geſchla⸗ 
gen hatten, und bisher auf dem Champ de Bataille waren ſtehen geblieben, ſich 
Oſtermeſſe 1760, € _ 
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aum Mitternacht wieder in das erſte Treffen zurück ziehen folten, und ließ den Grund 


General Veh 


la wird ge⸗ 
fangen. 


bey Lothayn allein durch das Regiment von Zaſtrow beſetzt halten. Den 212. Sept. 
ſahe man des Morgens fruͤh verſchiedene feindliche Eſcadrons· und Bataillons ge 
gen die Anhoͤhen von dem Dorf Stroiſche vorruͤcken. Weil es ſehr neblicht war, 
ſo konnte man nicht erkennen, ob mehrere dahinter aufmarſchiret ſtunden, und 
einen neuen Angriff wagen wolten, gegen 7. Uhr aber konte man deutlich ſehen 
daß dieſe feindlichen Truppen die Arriergarde von dem Haddickiſchen Corps aus⸗ 
machten, und daß ſich alles gegen Miltitz und Seligſtadt zuruͤck zog. Die Reichs⸗ 
Armee blieb dieſen Tag in etlichen Linien dey Neuſtadt noch aufmarſchirt ſtehen, 
und unterhielt den ganzen Nachmittag durch die bey ſich habenden Panduren mit 
unſern Frey» Bataillons ein ſtarkes klein Gewehr⸗Feuer. Den 2zten aber zog 
ſie ſich gegen Seligſtadt auch zuruck, wobey ihre Arriergarde verſchiedene Stunden 
verfolgt wurde. An Gefangenen haben wir hierbey vom Feinde 461. Mann erhal⸗ 
ten, worunter ſich 14. Officiers befinden, die mehrentheils von den Cuͤraßier⸗Re⸗ 
gimentern Serbelloni, Ben. Daun, Schmierzing und Bretlach ſind. Weil die 
feindliche Infanterie ſich ſehr geſchwind davon machte, nachdem ſie einmal in Con⸗ 
fuſion gebracht worden, ſo hat man keine weitere Ehrenzeichen auſſer einer Ca 
none erlangen koͤnnen. Unſer Verluſt beläuft ſich an Todten und Bleßirten nicht 
viel über goo. Mann; maſſen das erſchreckliche Canonen⸗Feuer des Feindes meh⸗ 
rentheils zu hoch gegangen, da man im Gegentheil, durch die Menge deren Tod⸗ 
ten und Bleßirten Oeſterreichiſcher Soldaten und Pferde auf dem Wahlplatz deut⸗ 
lich uͤberzeuget wurde, daß das Preußiſche Feuer zwanzig mal beffer getroffen ha 
be, deswegen man gar wohl verſichern kan, daß der Feind hiebey einen ſehr groſ⸗ 
fen Verluſt an Todten und Bleßirten muͤſſe gehabt haben, zumalen da ſich in de 
nen ztoey letzten Tagen überall fehr viel feindliche Deſerteurs eingefunden haben. 
Den wenigen Bataillons, ſo dieſen Sieg befochten, muß man zum Ruhme nach⸗ 
ſagen, daß ſie ſo brav gethan, als man von Preußiſcher Infanterie verlangen kan, 
zu welcher Schuldigkeit ſie durch die vortreflichen Exempel ihrer Generals die gan⸗ 
ze Action durch / beſtens aufgemuntert worden ſind. 8 3 
N Den ꝛcten wurde das Corps des Generals Vehla durch einen Theil der 
Prinz Heinrichiſchen Armee bey Hoyerswerda unvermuthet überfallen, woben die 
ſämtliche Equipage verlohren gegangen, und der General ſelbſt gefangen worden. 
Den 28 ten erſchien die ganze Kayſerl. und Reichs ⸗Srecutions Armee auf einer 
Anhöhe eine halbe Stunde von Dresden, wohin ſie ſich wegen der von allen Sei⸗ 
ten ſtark anruͤckenden Preußiſchen Macht zu ziehen für gut fand. Deſſelben Ta 
ges wurde hinter Friedrichsſtadt eine Schifbruͤcke über die Elbe geſchlagen. Den 
zyten Vormittags gegen 10. Uhr traf der Kayſerl. Koͤnigl. General ⸗Feld⸗ Mar- 
ſchall, Graf von Daun, mit ſtarkem Gefolge von Generals in Dresden ein. Ei⸗ 
ne Stunde darauf, kam die unter feinem Commando ſtehende Kayſerlich⸗Koͤnig⸗ 
liche Armee an, und marſchirte über die Tages zubor uͤber die Elbe geſchlagene 
drey Schifbrücen. Der Marſch hat von 10. Uhr Vormittags bis in die dunkele 
Nacht, und der Artillerie Zug allein über 2. Stunden gedauert. Der Herr Ge 
neral⸗ Feld⸗Marſchall blieb nicht länger als eine Stunde zu Dresden und begab 
ſich nach dem Lager bey Keſſelsdorf. Es fanden ſich alſo damals in dortigen Ge⸗ 
genden 4. groſſe Kriegs: Heere, nemlich die Defterreichifche, die Kanſerl. und Reichs⸗ 
Armee, die Preußiſch⸗Finkiſche und die Prinz Heinrichiſche, die keinen andern End⸗ 
zweck haben konnten / als das aͤuſſerſte daran zu wagen, den Beſitz von Sachſen 
zu erlangen und zu behaupten. Dresden wurde nunmehro zu einer a A 
2 eſtung 
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Veſtuns gemacht, indem an denen Veſtungs⸗Werken täglich 2000. Bauern ohne 
die Soldaten arbeiten muſten. Ueber 10000, Mann ſtehen zur Garniſon darin⸗ 
nen, und iſt mit 400. Canonen beſetzt. Den 2ten Oct. paßirte der Prinz Hein⸗ 
rich bey Torgau die Elbe unos das Finkiſche Corps an ſich, nachdem Tages 
vorher der Aufbruch der Kayſerk. Königl. groſſen Armee aus den Gegenden von 
Dresden erfolget war. Der Prinz Heinrich poſtirte ſich zu Strehla und Gröba, 
und der Feld⸗Marſchall Daun nicht weit davon zu Strauchitz. Den gten traf 
der Kayſerl. Koͤnigl. Feld⸗Marſchall von Marſchall zu Dresden ein, um von dem 
Herrn Feld⸗Marſchall, Graf Maquire, die Commandanten Stelle zu uͤberneh⸗ 
men. Den ıöten verließ der Prinz Heinrich fein Lager vor Strehlen und nahm 
ein anderes bey Torgau. Den q ten lagerte ſich der Feld Marfchall Daun bey 
Belgern. Das Gemmingiſche Corps welches Leipzig occupiren ſollte, ward vom 

General: Major von Wunſch zwiſchen Wittenberg und rgau zerſtreuet, und 
der General von Gemmingen wurde nebſt 24. Officiers und uͤber 1000, Gemeinen General von 
zu Kriegs » Gefangenen gemacht. Den 29 ten ſind die gurückgebliebene Reichs⸗ Gemmingen 
Truppen, welche bey Friedrichsſtadt und vor dem Pirnaiſchen Thore campiret, ei: wird gefan⸗ 
ligſt zur groſſen Armee aufgebrochen. Den aten Nov. bat man ſehr vieles Geſchuͤtz gen. 
auf die Neuſtaͤdter Wälle gebracht, und die Nachtpiquets zu Neuſtadt wurden 
über die Helfte verſtaͤrkt. Den 1 zten find des Königs in Preuſſen Majeftät bey 
Dero Armee zwiſchen Strehlen und Meiſſen eingetroffen, und den ı4fen mit der En 
ganzen Armee bis Greges vorgeruͤckt, wo fie das Hauptquartier nahmen, da inn 
deſſen der General Fink zu Fre berg, der General Wunſch aber zu Noſſen Poſto 
faßten. Die ganze Defterreichifche Armee soge ſich bey Keſſels dorf zuſammen, und 5 
behde Heere ſtunden nur eine halbe Mile von einander. Den zoten eraͤugnete ſich Vorfall bey 

eine hoͤchſtwichtige Begebenheit, die den Kayſerl. Koͤnigl. und Reichs⸗Truppen un: Magen, 
ter der klugen Anfuͤhrung des Kayſerl. Koͤnigl. General⸗Feld⸗ Marſchalls, Gra⸗ 
fen von Daun, zum unverwelklichen Ruhm gereichet, indem ſie bey Maxen gegen 
die Preußiſchen Corps unter denen Generals Fink und Wunſch eine Attaque for⸗ 
miret, und fo glücklich geweſen, das ganze Corps zu noͤthigen ſich ſaͤmtlich den 
Arten zu Kriegs⸗Gefangenen zu ergeben, wovon die Oeſterreichiſcher Seits be; 
kannt gemachte Relation, die wir unſern Leſern nicht vorenthalten koͤnnen, fol⸗ 
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In Erwegung aller dieſer Umſtaͤnde / beſchloſſe wiederholt commandirender 
General ſofort das Sinceriſche Corps mit 3. Infanterie⸗ und 2. Cavallerie⸗Re⸗ 
gimentern nemlich Durchlach, Haller und Tillier, dann Stambach und Anhalt⸗ 
Zerbst, zu verſtaͤrken, um erſtens das feindliche Corps zu Dippoldiswalda, und 
nachgehends das Finkiſche bey Maren über den Haufen zu werfen dahero muſte 
das Sinteriſche Corps den 19ten von Ruͤpken um 7. Uhr in der Fruͤhe aufbrechen, 


und nach Dippoldiswalda abrucken; Der commandirende General uͤbergab aber 


zugleich, da viele Cawallerie bey demſelben nunmehro befindlich war, das Com⸗ 


mando dem General der Cavallerie, Grafen von Odonel, welcher bey Anlangung 


zu Hoͤslich die feindliche Truppen von Dippoldiswalda gegen Maxen in Mar⸗ 
ſche antrafe. l 
Kurz darauf kame der Command. Gen. ſelbſten von der Armee dahin, und 
fande daß man wegen denen engen Straffen und Defileen den Feind nicht ſogleich 
in Marſche beykommen konte, und ſich damit begnuͤgen muſte einige Schuͤſſe aus 
denen zu erſt angekommenen Canonen auf ihm zu thun. Wie nun bis zur voͤlli⸗ 
gen Ankunft der geſammten Infanterie, Cavallerie und Artillerie, der Tag ſich be⸗ 
reits zum Ende neigete , fo lieſſe ſelber ein Lager ausſuchen, und da es nach be⸗ 
ſchehener Necognoſcirung vortheilhaft befunden, ſolches dergeſtalten beziehen, daß 
der rechte Flaͤgel auf der Anhöhe gegen Dippoldiswalda bey Meittern, der linke 
hingegen gegen Hoͤslich zu ſtehen kam, ferners lieſſe ſelber 3. Bataillons in Dips 
poldiswalda einrucken; und verfügte ſich ſodann wiederum zur Armee, um wann 
der König auf die etlich geſchehene Canonen⸗ Schüffe oder fonſtige Nachrichten 
ſeiner Seits etwas vornehmen möchte, zugegen zu ſeyn, vor deſſen Abreiſe jedoch 
wurde befohlen, daß den zoſten um 7. Uhr in der fruͤhe das Corps ſich gegen Ma⸗ 


xen in Marſch ſetzen ſolle, um bey deſſen Zuruͤckkunft die Colonnen bereits in An⸗ 
rucken anzutreffen. 5 | Y & 
Es langte der commandirende General den zoften da bey der Armee nichts 
veraͤnderliches vorgefallen, bey dem Corps wieder an, eben als die Teten derer Co⸗ 
lonnen bey Reinharts⸗Grimme ankamen, und ſetzte ſich nun der General der Ca⸗ 
vallerie, Graf Odonel, vor die Cavallerie, der General Feld⸗Zeugmeiſter, Baron 
von Sincere, aber vor die Infanterie. Der Marſch geſchahe in 4. Colonnen, 
nemlich 2. von der Cavallerie und 2. von der Infanterie, nebſt einer Avantgarde 
von dem Seczeniſchen Huſaren⸗Regiment, einig wenigen Croaten und der Gre⸗ 
nadier⸗Brigade des General⸗ Feld Wachtmeiſters, Baron von Siskowitz. Die 
erſte Colonne der Cavallerie beſtunde aus denen Regimentern, Jung: Modena, 
Serbelloni, Pretlach und Schmerzing, unter Anfuͤhrung des General⸗Feld⸗Mar⸗ 
ſchall⸗Lieut. Grafen von Schallenberg, und deren Gen. Majors Grafen Odonel, 
Rebbach und Gourcy; die 2te Colonne aus denen Regimentern Stambach, An⸗ 
halt⸗Zerbſt und Alt Modena, unter Anführung des G. F. M. L. Grafen von 
Stampa und deren General⸗Maſors Vitzthum Pettoni und Steinville. Die er⸗ 
ſte Colonne der Infanterie aus denen Regimentern Tillier, Anger, Marſchall, Giu⸗ 
lay / Clerici und Ligne, unter Anfuͤhrung des F. M. L. Marquis d Ainſe und 
Blonquet, dann deren General⸗Majors, Gaisrugg und Philipp Broune. Die 
Zte Colonne der Infanterie aus denen Regimentern Wied Harſch, Haller und 
Durchlach, unter Anfuͤhrung des Gen. F. M. L. B. v. Dombasle, und deren Ge 
neral⸗Majors Hartenegg und Brinke. . 5 
Uebrigens iſt der Gen. F. W. Baron von Seckendorf mit den Regimentern 
Botta und Jung⸗Colloredo, dann 1. Eſcadron bon Stambach, und 1. von Br 
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halt⸗Zerbſt, nebſt 100. commandirten Huſaren und Dragonern, von Ihro Maf. 
des Kayſers Regiment, von Eſterhaſy und dem Staabs⸗ Dragoner ⸗ Regiment 
auf der Anhöhe bey Maltern, wo der rechte Fluͤgel geſtanden, zuruͤckgelaſſen wor⸗ 


855 den, um ſich der Paſſage von Freyberg auf Dippoldiswalda zu verſichern. 


Dem General Brentano ware aufgetragen, ſich mit dem unterhabenden Corps 
über Lockwitz dergeſtalten dem Feind zu näheren, daß er nach dem Angrif des Corps, 
bey e ſich der commandirende General befande, ihm ebenfalls beykom⸗ 
men koͤnne. 8 Fer. 

Mit der combinirten Reichs⸗Armee wurde ſich dahin einverſtanden, daß fol; 
che etwas auf die Anhoͤhen gegen Dohna detaſchiren möchte, um den Feind von 
dorten zu canoniren, wie nicht minder durch den F. M. L. Grafen von Palfy mit 
denen Huſaren⸗Regimentern Haddick, Spleni, und denen Sclavoniſchen Hufaren, 
dann denen General⸗Mafors Ried und Clefeld mit ihren beyhabenden Croaten, 
den Feind von daſiger Seiten einzuſchraͤnken. 

Bey erfolgter Ankunft des commandirenden Generals gegen Reinharts⸗Grim⸗ 

me, welches der Feind mit einem Frey - Bataillon und einigen Huſaren beſetzet 
i 0 recognoſcirte ſelber ſolches ohne Zeitverluſt, und lieſſe, da dieſe feindliche 
ruppen ſchlechte Contenance zeigten, ſogleich das Seczeniſche Huſaren⸗Regiment 
die Croaten und 1. Grenadier⸗ Bataillon dahin anrucken, bey deren Erblickung 
es alſobald vom Feind, der ſich in den Wald zoge, verkaſſen, und diſſeits die 
Gelegenheit gegeben wurde, die Paſſage durch ſothanes Dorf zu recognoſciren, 
welches der commandirende General augenblicklich bewerkſtelligen ließ; Mittler⸗ 
zeit und nachdem der Feind diſſeitiges Abſehen mag errathen haben, verließ er 
auch den Wald, und zog ſich auf ie erſte Anhöhe ſenſeits des Walds, andurch 
konte man diſſeits auch die Weg durch. dieſen recognoſciren. Die Paſſagen wurden 
eng und bey dem ſtarken Froſt ſehr glatt, die Anhöhe aber ſteil befunden; Dieſes 
machte Beſorgen, daß die Cavallerie und Artillerie mit denen nicht ſcharf beſchla⸗ 
genen Pferden ſehr ſchwer fortkommen wuͤrde, der commandirende General ließ 
ſedoch auf alle erſinnliche Weg und Mittel trachten, die obige Hinderniſſen zu er⸗ 
leichtern, welches einige Zeit erforderet. Inzwiſchen wurde der Wald mit Hufa- 
ren und Croaten beſetzet, ja die Huſaren trieben ſogar den Feind von der erſten An⸗ 
höhe, worauf der weitere Marſch und Angrif, nachdeme man die Wege practica⸗ 
ble befunden, angeordnet worden. a 
Die Colonnen paßirten das Dorf Reinharts⸗ Grimme, und die Grenadiers 
occupirten in moͤglichſter Geſchwindigkeit den Wald; So bald ferners ein Grena⸗ 
dier⸗Bataillon die Anhoͤhe rechter Hand beſtiegen, ſo verfuͤgte der commandirende 
General ſich ſelbſt hinauf, um die feindliche Poſition genau in Augenſchein zu neh⸗ 
men, und fande daß ihm von derſelben in die Flanque gekommen, von der linken 
Anhoͤhe aber derſelbe mit guten Erfolg canoniret werden koͤnne, mithin lieſſe man 
ohnverzuͤglich die ſchwere Artillerie auffuͤhren, und zu feuern anfangen, die Co⸗ 
lonnen aber in moͤglichſter Eil das Defilee wie auch den Wald paßiren, und lieſſe 
ſolche verdeckter am Abfall der Anhöhe bis zum Angrif poſtiret. Die Canonade 
waren von beyden Seiten ſehr heftig, und ſo bald der commandirende Feld⸗Mar⸗ 
ſchall wahrgenommen, daß das diſſeitig mit fo vieler Geſchwindig- als Geſchick⸗ 
lichkeit wohl angebracht 1 Feuer denen feindlichen Linien merklichen 
Schaden zufügte, und ſelbe zu wanken anfiengen, lieſſe derſelbe den Angrif ohnge⸗ 
ſaͤumt vornehmen. 5 
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Er geſchahe bey der Infanterie in Colonnen Bataillon⸗ weiß, bey der Ca⸗ 
vallerie aber eben ſo mit Eſcadrons hintereinander und zwar durchgehends mit 
einer ſo entſcheidenden Tapferkeit, daß der Feind in kurtzen von ſeiner Haupt⸗ 
Anhoͤhe, welche ſehr ſteil war, mithin um auf ſelbe zu gelangen, man ſehr tief 
in einen Thal hinunter und ſodann wieder die Gaͤhe hinauf klettern muſte, um 
aus denen darauf errichteten Redouten nach Hinterlaſſung vieler Canons abge⸗ 
trieben worden, und nicht der mindeſte Zweifel des erfechtenden Sieges uͤbrig 
bliebe, hiebey ſchiene es als wollte die Infanterie und Cavallerſe ſich den Vorzug 
in der Unerſchrockenheit Wechſels⸗ weis erwerben: Annebſt bezeigte die ſamment⸗ 


liche Trupp ohngeacht des ſo hitzigen Angrifs auch eine ſolche Gelaſſenheit, daß 


auf Befehl des commandirenden Generals, ſich alles zuf der Anhoͤhen in 2. 
Treffen augenblicklich rangirten. Die Grenadiers hingegen ſofort auf das Dorf 
Maxen anſetzten, und den Feind mit ohngemeiner Tapferkeit daraus verjagten. 
Kaum waren die Regimenter in Ordnung geſtellet, ſo wurde man gewahr, 
daß ſich der Feind auf der Auhoͤhe uͤber Maxen wieder geſetzet, ſeine Stuck auf⸗ 


gepflantzet und den weiteren Angrif allda erwartete. Der aus nehmende Muth 


aber derer diſſeitig ſammentlichen Truppen brachte ihm gar bald dahin, auch dieſe 
und fo eine Anhöhe nach der andern zu verlaſſen, und ſich bis zu dem Dorf Plo⸗ 
ſchwiß zu flüchten, wobey die Cavallerie, welche die hoͤchſte darunter mit beſon⸗ 
derer Fertigkeit erſteigen, zu zerſchiedenen mahlen in den Feind eingehauen, und 
wann die Nacht nicht bereits einzubrechen angefangen haͤtte, waͤre das geſammte 


feindliche Corps zweifels⸗ ohne in die Elbe geſprenget worden: Bey der Daͤmme⸗ 


rung nun lieſſe der Commandirende das Corps auf den eingenommenen Anhoͤhen 
rangiren und über Nacht darauf ſtehen. ze 

Der General Brentano welcher feiner Seits den Feind ebenfalls keinen ge⸗ 
ringen Schaden zugefuͤget, ſchloß ſich an den linken Flügel des Huſaren Corps 
an, und die Vorpoſten wurden von den Huſaren ausgeſtellet mit dem nachdruck⸗ 
ſamſten Befehl, auf die Bewegungen des Feindes fleißig Obacht zu geben, der 
auf einen Canonenſchuß die Nacht hindurch von diſſeitigen Corps ſtehen bliebe. 
- Der commandirende Feld⸗Marſchall machte hierauf die Veranſtaltungen 
denſelben mit Anbruch des Tags neuerdings angreiffen zu laſſen, derohalben 
ſelber noch in der Nacht die verſchoſſenen ſowohl Stuck⸗ als Flinten⸗ Munition 
von der Armee herbey bringen lieſſe. e a a 

Diefe nemliche Nacht lief von dem General Seckendorf der Rappoͤrt ein, 
daß ſeine vor Dippoldiswalda geſtandene Huſaren und Staats⸗Dragoner waͤren 
repoußiret worden, und man jenſeits dieſes Orts feindliche Infanterie und Ca⸗ 
vallerie wahrgenommen habe, worauf er befehliget wurde, daß daſige Debouche 
auf das aͤuſſerſte zu vertheidigen, und ſich bey einer allenfalls ohnvermeidlichen 
Retraite gegen Reinhartsgrime, und Maren zu ziehen, deſſen letzteren Orts An⸗ 
höhe der Commandirende ſogleich durch 6. Bataillons und 2. Cavallerie⸗Regi⸗ 
menter unter Commando des General F. M. Lieut. Blonquet beſetzen lieſſe, hier⸗ 
nächft aber dem Generalen der Cavallerie Baron v. Buccow den Befehl zuſchickte, 
den F. M. L. Baron von Angern ohnverzuͤglich mit 4. Bataillons von der Armee 
auf Ripken abzuſenden, mit dem weiteren Auftrag, dieſen Poſten, wann bey der 
Armee nichts zu beſorgen nach Maaß des bey Dippoldiswalda anwachſenden Fein⸗ 
des zu verſtaͤrken um ſolchergeſtalten alle Eingaͤnge zu verſicheren, und wurden 
auch zur leichteren Einrichtungen dieſes Endzwecks, die beede F. M. L. Angern 
und Blonquet befehliget, ſich wegen denen vorzukehrenden Maaß⸗Reguln mit 
einander einzuverſtehen. 5 Nach 


q 
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Nach allen dieſen getroffenen Verfügungen begabe ſich der commandirende 


General⸗Feld⸗Marſchall auf ein paar Stunden nach Maxen, um einige Ruhe 
allda zu genuͤſſen, eine Stunde vor Tags hingegen fand er ſich bereits wieder 
auf dem rechten Fluͤgel des Corps ein, und befahl die Stuck fo weit Mg möglich 
vorzufuͤhren, die Grenadiers vorrucken zu laſſen, und bey anbrechenden Tag den 
Angrif auf das neue vorzunehmen. Ä 
Kurz por Tags meldete eine Feld⸗Wacht, daß ſich ein Preußiſcher General 
mit einem Trompeker allda eingefunden, welcher mit dem commandirenden General 
zu ſprechen begehre, worauf felber den General F. M. L. Graf v. Laſch mit dem 
Auftrag dahin abſchickte, daß er denſelben platterdings bedeuten ſolle, wie ſich 
das völlige feindliche Corps als Kriegs⸗Gefangene zu ergeben, oder in Weige⸗ 
rungs⸗Fall zu gewaͤrtigen habe, in die Elbe geſprenget zu werden. x 
Es ware kaum gedachter F. M. L. mit dem Befehl abgefertiget, als die Gre⸗ 
nadiers ſchon wieder anfingen auf den Feind zu canoniren und auf ihm loszuge⸗ 
hen, bevor der Commandirende die Zeit gewinnen konte den Aufſchub des Angrifs 


anzuordnen; Jedoch wurde der Befehl zum Inhalten auf das eilfertigſte erthei⸗ 


let, und hierauf wurde von dem zuruͤckgekommenen F. M. L. Grafen v. Laſcy 
hinterbracht, welchergeſtalten ſich der Feind voͤllig als Kriegs ⸗ Gefangen ergeben 


habe, und nur um die Beybehaltung der Baggage bitte, welches der commandi⸗ 


tende Feld⸗Marſchall demſelben zur beſonderen Gnade zugeſtanden, ſodann hat 
nun das ganze feindliche Corps das Gewehr geſtreket, und alle annoch gehabte 


Canonen, Fahnen, Eſtandarten, Paucken, Trompeten und übrige Kriegs⸗Zeichen 


ubergeben, hierauf aber wurden ſogleich die ſammentliche Gefangene durch ei⸗ 
nige hierzu commandirte Infanteric⸗ und Cavallerie⸗Regimenter übernommen, 
ſolche bis zu weiteren Abſchickung⸗ in den groſſen Garten allhier bey Dresden 
gefuͤhret, und allda bewachet. 5 „„ 

Das nach Zuruͤckkehr des Commandirenden zur Armee wieder unter Comman⸗ 
do des Generalen der Cavallerie Grafens Odonell ſtehende Corps wurde nun⸗ 
mehro auf die Anhöhe von Maren, das vom General Brentano hingegen vor⸗ 
waͤrts auf jene bey Dippoldiswalda pofiret. 


Die feindliche Gefangene vom Feld⸗Waͤbel und Wachtmeiſter an ſeynd ber 
reits geſtern, und zwar die von der Infanterie jenſeits, die von der Cavallerie 


hingegen diſfeits der Elbe nach Böhmen abgeſchickt worden. f 
Die Generals Staabs⸗ und Ober ⸗Officirs, folgen denenſelben heute dahin 
nach / und ſeynd namentlich: IE 


Generals Staabs: und Ober? Officirs. 
Fink, General» Lieutenant. Obriſten „ 6 
Rebentiſch. f Obriſt⸗Lieutenants⸗ + 3 
Lindſtaͤtt. 8 85 Majors „„ „ 32 
Moſel. Capitains - 88 
Wunſch. * Ober⸗Lieutenants 168 
latten. F Generals Majors. AUnter⸗Lieutenants 27 
aſolt. 5 Faͤhndrichs zz 100 
Predow. | Vom Staab = se 
Gersdorf. Von der Artillerie = = 8 
F 709 Köpf. 
Von Keldwaͤbeln und Wachtmeiſtern an Bey « 3 EN: 
f Zuſammen a + € x 12549 ML 
i 
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Dle eroberte Krieges⸗Zeichen beſtehen in 3. Paar filbernen und 1. Paar 
kupfernen Heer⸗Paucken, dann 24. Eſtandarten und 96. Fahnen A 
An Artillerie 5 1 
» Seynd in diſſeitige Haͤnde gefallen: 
24 deren 3 pfuͤndigen 

2 deren 4 pfündigen \ | 
19 deren 6+ pfündigen | Canonen. 
16 deren 127 pfuͤndigen € 


N 0 


f 8 aa 
Wie auch 9. Haubitzen, fo zuſammen 70. Stuͤcke an der Zahl ausmachen; auffer 


dieſem aber 44. Munitions⸗ Wagen und Karren, auch 3. vorraͤtige Lavetten. 
ö Der diſſeitige Verluſt belaufet ſich bey der Infanterie auf 4. todte und ble⸗ 
ſirte Officiers, 299. Todten und Bleßirten vom Feldwebel an; bey der Caval⸗ 
lerie 1. e Officir, 1. vom Wachtmeiſter an todt und 17. bleßirt, in Sum⸗ 
ma 934. Kopf. i : Sa 5 
Die ſaͤmmtliche bey dieſer Affaire anweſende diſſeitige Generals⸗Staabs⸗ 
und Sber⸗Officirs und überhaupt die geſammte Truppen, ſowohl von Infan⸗ 
terie als Cavallerie, gaben hierbey mehrmahlige Proben ihres ſonſt gewohnten 
Helden ⸗Muths. 8 3 
Den 2gten feyerten Ihro Koͤnigl. Hoheit der Prinz Kavier von Sachſen hier 
in Frankfurt dieſen ſo glorieuſen Tag. Abends wurde vor der Stadt ein ſehens⸗ 
wuͤrdiges Feuerwerck angezuͤndet, in deſſen Mitte die Worte: JEHOVA PORRO 
JUVA brannten. Nach deßen Endigung war bey des Prinzen Kavier Koͤnigl 


Hoheit Souper und Bal en Maſque. Den 1. Dec. war gleichermaſſen bey dem 


hieſigen Commandanten Herrn Marquis %; la Saone ein praͤchtiges Mittags⸗ 
Mahl, und Abends ruͤckte die hier gelegene Franzoͤſiſche und Saͤchſiſche Garniſon 
auf den Wällen dieſer Stadt aus, und machte nebſt dreymaliger Abfeuerung der 


Canon n, ein dreymaliches Lauffener, nach deſſen Endigung in dem allhieſigen 


Dom ein feyerliches Te Deum unter Leutung der Glocken abgeſungen ward. Nachts 
um 11. Uhr war bey des Kayſerl. Miniſters Herrn Grafen von Pergen Excellenz 
Bal en Mafgue, welcher folgender Tagen, nach einem praͤchtigen Souper, wozu 
die hier anweſende Fuͤrſtl. und andere vornehme Standes + Perſonen eingeladen 
wurden, bey demſelben, in dem mit Veſtons von gemahlten Blumen ausgezieret⸗ 
und ungemein beleuchteten Saal zum Koͤnig von Engelland, wiederholet ward. 
Preußiſcher Seits geſtunde man, daß dieſer Verluſt, ſo empfindlich als be⸗ 
trächtlich fen, und erklärte ſich hierüber folgendergeſtalt: 2 
„ Wir haben eine neue Probe der Unbeſtaͤndigkeit des Gluͤcks im Kriege er⸗ 
„ fahren muͤſſen. Es iſt bekannt, daß der Generallieutenant von Finck in der 
» Mitte vorigen Monats mit einem Corps nach Dippoldiswalde detaſchiret wor⸗ 
5 den, um den Poſten von Maren zu beſetzen, und dem Feinde dadurch die Ge⸗ 
» meinſchaft mit Böhmen und die Zufuhr abzuſchneiden. Je gefaͤhrlicher dieſe 
„ Stellung den Feinden war, deſto mehr bemuͤheten fie ſich, um den Rücken wie⸗ 
„ derum frey zu machen. Zu fdlchers Ende attaquirten fie den zoften das Finki⸗ 
„ ſche Corps zu Maxen mit einer fehr überlegenen Macht und an drey verſchiede⸗ 
„ nen Orlen. Da es ihnen nun gegluͤckt, ſich der um Maren belegenen Anhoͤhen 
u zu bemeiſtern, um die darauf geſtandene Truppen zu vertreiben, ſo war es ihnen 
» nachhero ein leichtes, das in einem Grunde ſtehende Corps vermittelſt dreyer 
» Batterien zu beſtreichen. Ohngeachtet dieſer uͤblen Umſtaͤnde, wehrete ſich der 
9 General- Lieutenant von Fink den ganzen Tag und ſuchte waͤhrend der a 
»fi 


7 


2 


KRoͤhlen, Meiffer gegen uͤber ſtehende 


tr 


s ſich zuruͤckzuziehen, welches ungluͤcklicher Weiſe nach dem Staͤdtchen Dohna ge⸗ 
„ ſchehen muſte, da der Weg nach Freyberg abgeſchnitten war, und er fand ſich 
y den zuften des Morgens dergeſtalt von allen Seiten umringelt, daß, da ohne 
» dem alle Munition ſchon verſchoſſen war, nichts vor ihm uͤbrig blieb, als ſich 
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„ mit feinem Corps zu Kriegs Gefangenen zu ergeben. Es iſt nicht zu leugnen, 
1 daß der dadurch erlittene Verluſt, ſo empfindlich als beträchtlich ſeh. Indeſſen 
„ iſt gewiß, daß das Finkiſche Corps nicht ſehr ſtark geweſen, indem faſt alle 
» Bataillons und Eſcadrons nicht halb vollſtaͤndig tsaren, zu geſchweigen, daß 
» eine groſſe Anzahl von Soldaten entkommen, und wir noch allezeik mehr Oeſter⸗ 
y reichiſche Kriegs⸗Gefangene haben. 
» fach zu hoffen, daß Se. Koͤnigl. Majeſt., fo wie nach viel groͤſſeren Ungluͤcks⸗ 
» fallen bishero geſchehen, alſo auch jetzo annoch genugſame Mittel in ſich ſelbſt 
u finden werden, um Dero gerechte Sache aufrecht zu erhalten, und ſelbſt dem 
„ widrigen Gluͤcke Trotz zu bieten. Wenigſtens hat dieſer ungluͤckliche Vorfall 
„ Hoͤchſt⸗Dieſelbe bishero nicht gehindert, die vorhin erhaltene Vortheile noch 
„ ferner zu behaupten, und die fo uͤberlegene feindliche Macht in dem engen Raum 
» von Dresden bis Dippoldiswalde eingeſchloſſen zu halten. N 
Den zten Dec. fiel abermal zwiſchen dem Kayſerl. Koͤnigl. Feld⸗Marſchall⸗ 
Lieutenant, Baron von Beck, und dem unter Commando des Preußiſchen Ge⸗ 
nerals von Duͤrek jenſeits der Elbe geſtandenen Corps etwas wichtiges vor, wo⸗ 
von die uns zu Geſicht gekommene Relation folgenden Inhalts iſt: ö 
Der commandirende General⸗Feld⸗Marſchall, Graf von Daun, hat fuͤr 
nöthig befunden, das unter Commando des Gen. Duͤrck in beylaͤuffig ro. bis 12. 
Battaillons und tauſend Pferden bezeits ſeit einiger Zeit jenſeits der Elbe bey 
fandliche Corps, ſo zum Theil auch weiters 
gegen Dresden allſchon herunter geruckt geweſen, attaquiren, und über den Hau: 
fen werfen zu laſſen; welche Befolgung beſagt⸗ commandirender General dem eben⸗ 
falls jenſeits der Elbe auf dem Drachenberg ohnweit ernanntem Dresden mit ei⸗ 


Ueberhaupt aber hat man gegruͤndete Ur⸗ 


Affaire bey 
Koͤhlen. 


nigen Truppen poſtirt geweſenen General⸗Feld⸗Marſchall⸗ Lieutenant, Baron von 


Beck, aufgetragen, auch ihm zu dieſem Ende Tags vorhero einige Verſtaͤrkung 
von 2. Grenadier⸗ 3. Fuſilier⸗Bataillons und Joo. Carabiniers unter Commando 
der General⸗Maſors von der Infanterie, Grafens Pellegrini, zugeſendet, und 
ſomit dieſe Unternehmung auf den zten dieſes feſtgeſetzet. Nun hat zwar das ger 
habte Vorhaben nicht gaͤnzlich nach dem fuͤrgeweſenen Antrag ſeinen Erfolg errei⸗ 
chen koͤnnen, immaſſen der Feind von dem Anmarſch wiederholten Generals, Ba⸗ 
rons von Beck, ſehr zeitlich avertiret worden, ſo, daß er den Feind bey ſeiner be⸗ 
ſchehenen Annaͤherung zwiſchen dem zten und zten nach Mitternacht allſchon auf 
dem Wein⸗Gebuͤrge bey Zſchaſendorf ohnweit Meiſſen dergeſtalt vortheilhaft vo⸗ 
ſtiret fande, daß ihm weder en Fronte, noch in der Flanque, vielweniger im Ru⸗ 
cken an der Elbe wegen der jenſeits auf denen Anhoͤhen aufgefuͤhret⸗ feindlich⸗ 


ſchweren Artillerie, ohne gehen Mann gegen einen zu verlieren, beyzukommen 


moͤglich war. g | 

3 Mehr erwehnter Feld⸗Marſchall⸗Liegten. Baron von Beck, ließ dahero 
durch benannten General, Grafen Pellegrini, von oben, von unten der Elbe an 
aber durch den General von Wieſe mit der Cavallerie die Retraite dem Feind ab⸗ 
ſchneiden, dann nebſt deine durch den General von Naundorf auf der Plaine rechts 
neben dem Gebuͤrge die ſich gezeigt gegentheilige Cavallerie mit ſeinen Huſaren und 
denen unter Commando des Herren Obriſten g ag ſtehenden Uhlanen at: 


Oſtermeſſe 1760, 


» 
* 
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taquiren, 
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taquiren, welch⸗ gegentheilige Cavallerie letzt erwehnter General auch über den 
Haufen geworfen, einige davon darnieder und einige Gefangene gemacht, die 
5 8 aber bis an den Fuß des Bergs unter die Stuͤcke ſich zu retiriren ge⸗ 
noͤthiget. 5 0 a 

Da nun der Feind hierauf unter Beguͤnſtigung der Nacht getrachtet, ſowohl 
die Cavallerie als Infanterie aus Mangel einer Schif⸗Bruͤcke, welche wegen des 
ſtarken Eisgangs nicht zu Stande gebracht werden konnen, auf einigen von Meiſ⸗ 
fen heruͤber geſchickten Pletten und Schiffen über die Elbe zu ſe zen, ſo lieſſe eröff- 
neter General Graf Pelegrini, um ſothane Ueberfuhr, wo nicht gaͤnzlich zu ver⸗ 
hindern, doch auf alle Art beſchwerlich zu machen, 2. 12. pfuͤndige Canonen auf 
eine Anhöhe poſtiren, und mit ſolchen die ganze Nacht zwiſchen dem zten und aten 
die Elbe beſtreichen, welches auch von fo guter Folge war, daß dem Feinde da⸗ 
durch F. beladene Schiffe zu Grunde gerichtet worden; Und ob zwar auf denen 
wenig übrigen der Transport ſehr langſam bewuͤrket wurde, fo iſt jedoch der groͤ⸗ 
fie Theil des feindlichen Corps unter Faveur der jenfeitigen Artillerie ſueceßive bins 
über gekommen, auch der Reſt deſſelben ſich von der Anhöhe hinunter an der Elbe 
über das Dorf Clin auf den ſogenannten Capelberg zoge / und jetztgedachtes Dorf 
beſetzte; Worauf eroͤffneter Herr Feld - Marfall - Lieutenant Baron von Beck an⸗ 


noch vor Tags den Obriſten Baron von Zettwitz mit 4. Grenadier ⸗Compagnien 


von denen Warasdinern und Banaliſten nebſt einer Bataillon von dieſen letzteren, 
und 2. Bataillons von denen von Joſeph Eſterhazy, und Anfuͤhrung ihres Obrife 
Lieutenants von Lumago dem Feind auf dem Fuß nachzurucken beorderte, auch ſel⸗ 
ben auf dem Capelberg en Fronte angreiffen lieſſe; Wo benebſt der Obriſte von 
Rieſe des Warasdiner St. Georger⸗ Regiments mit einer feiner Bataillons ſolchem 
don oben an der Elbe in Rucken gehen muß Der General von Naundorf hinge⸗ 
gen fiele mit ſeinen Huſaren in die Bagage ein, ſo laͤngſt an dem Ufer der Elbe 
mit einer ſtarken Bedeckung ſtunde, und von der noch nichts hinuͤbergeſchaffet 
worden; Worauf aber erfolgte, daß der auf der andern Seite der Elbe mit eini⸗ 


gen Truppen von dem König zum Succurs geſebickte General Itzenblitz aus 24. 


pfündigen Canonen, und fogar aus kleinem Gewehr ein ohngemein heftiges Feuer 
heruͤber zu machen anfienge, welches dann diſſeits veranlaſſete, daß mehrbeſagter 
General⸗Feld⸗Marſchall⸗ Lieutenant Baron von Beck den General Grafen Pele⸗ 
grini mit 4. Bataillons, wie auch den Generalen Grafen Naſelly mit andern 2. 
Bataillons zum Soutien nachrucken machte, um den Feind von der ermeldten un⸗ 

höhe, und aus letztbeſagtem Dorfe zu delogiren; Ehevor aber dieſe zum Feuer 
kamen, erneuerte der die Attaque führende von dem Obriſt⸗Lieutenant von Luma⸗ 
ge unterſtuͤtzte Obriſt von Zettwitz den Angrif mit ſolcher Lebhaftigkeit und Bra⸗ 


vour en Fronte, theils mit aufgepflanztem Bajonet theils mit dem Saͤbel in der 


Fauſt, und der Obriſt von Rieſe auf das Dorf Lölln in des Feindes Ruͤcken, daß, 
nachdem viele von dem Feind in der erſten Furie niedergemacht worden, der Ueber⸗ 
reſt ſich auf Diſeretion ergabe, und zwar iſt der General⸗Major von Tuͤrk mit 
1. Obriſten, 1. Obriſt⸗Lieutenant, 4. Majors, 11. Capitains, 9. Premier⸗ und 
18. Seconde⸗Lieutenants, 11. Faͤhndrichs mit 1. Bataillon von Canitz, dem Re 
giment Bernburg, Hauſen, welch beede aber nur jedes ein Bataillon formiren, zu⸗ 
fammen 1659. Mann Infanterie nebſt einigen Huſaren und Dragonern zu Kriegs 
Gefangenen gemacht, und an Artillerie iſt 1. 12⸗pfuͤndige, 4. 6 pfuͤndige, 2. 3⸗ 
yfuͤndige Canonen und 1. Haubitze, dann 61. Meßingene Trommeln nebſt aller Of⸗ 
ßiciers Bagage von dem ganzen Corps, und eine groſſe Menge Pferde erbeu⸗ 
et worden. - Auſſer⸗ 
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Auſſerdem ſollen nicht nur ſehr viele vermuthlich auf dem Platz geblieben, 
fondern auch in der Elbe verungluͤcket ſeyn. a ER 

Der diffeifige Verluſt beſtehet hingegen an Todten aus einem Officier, 24. 
Grenadiers, 33. Muſquetiers, 12. Huſaren und 2. Uhlanen, an Bleßirten aber in 
3. Officiers, 39. Grenadiers, so. Muſquetiers, 18. Huſaren und F. Uhlanen, dann 
in 7. todten und 15. bleßirten Pferden. 


Dieſeweind dergleichen Vorfälle, abſonderlich der wichtige Vorfall bey Maren, Marſch det 
koͤnnten wohl Se. Majeſtaͤt den König von Preuſſen vermocht haben, von des Erbprinzen 
Prinzen Ferdinands Durchl. ein Corps allürter Truppen zu begehren, wie denn von Braun⸗ 
wuͤrcklich ein anſehnliches Corps unter Commando des Erbprinzen von Braun⸗ſchweig nach 
ſchweig von der Alliirten Armee nach Sachſen aufbrach, und den 1sten Dec. Sachſen. 
die Gegenden von Erfurt erreichte. Die Stadt gerieth zwar bey dieſen Umſtaͤn⸗ Kommt zu 
den in nicht geringe Verlegenheit, und beſchaͤfftigte ſich die ganze Nacht durch, Erfurt an. 


allerhand dienliche Veranſtaltungen zu machen, bis ſich endlich eine Parthie 
ſchwarzer Huſaren vor dem Andreas Thor ſehen lies, deren Officier dem Ma: 
giſtrat eine Lieferung von 36000. Nationen und einen Durchmarſch vor 12000. 
Mann proponirte. Endlich ruͤckte die eine Colonne in die Stadt ein, ſie beſtund 
in 3. Heßiſchen, 1. Hannoͤveriſchen, 2. Braunſchweigiſchen⸗ und 3. Regimenter 
Dragoner, unter Commando des Prinzen von Braunſchweig. Die andere Co⸗ 
lonne, ſo in 7. Infanterie⸗ und 2. Cavallerie⸗Regimenter beſtund, marſchirte 
unterhalb der Stadt nach Gebeſe zu, vereinigte ſich nachgehends mit der Co⸗ 
llonne des Prinzen von Braunſchweig, welche den 19. fruͤh aus marſchirte, und 

nahm ihren Marſch gegen Weimar und Jena. Sonſten bemerkte man daß dieſe 
Colonne auſſer ihren Regiments Stufen 16. ſchwere Canonen, deren jede mit 
12. bis 14. Pferde beſpannt waren / mehr als 1500. Bagage⸗Waͤgen und wenige 
ſtens 16000. Pferde mit ſich gefuͤhret. . 

Den zsten langte dieſes Corps zu Chemnitz an, den 2öten hielte es Raſttag, 

und den ꝛ8ten wurde es von Sr. Koͤnigl. Preußiſchen Maſeſtaͤt gemuſtert. 


Was die ferneren Bewegungen der Rußiſchen und Preußiſchen Armee be Bon der Ruß 
trift, fo find Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt in Preuſſen, nachdem ſowohl der General ſiſchen und 
kaudohn mit dem bey den Ruſſen geſtandenen Corps Oeſterreicher, als auch ſelbſt Preußiſchen 
die Rußiſche Armee aus ihrem bisherigen Lager ohnweit Gubben aufgebrochen, Armee. 


und ihren Marſch nach Sommerfeld gerichtet, gleichfals den r&ten Sept. von 
Waldau aufgebrochen, und haben das Hauptquartier zu Cottbus genommen. Den 
“ıgten brach der Konig nach Spremberg auf, und rückte mit der Armee weiter. 
Ein Corps Ruſſen zog ſich auf Glogau, vermuthlich in der Abſicht dieſen Platz 
zu belagern. Der Koͤnig kam aber durch einen geſchwinden Marſch uͤber Sagan 
denenſelben zuvor. Den ısten Oct. befande ſich die Rußiſche Armee noch hinter 
dei Bartz Fluß, und ihr Hauptquartier zu Großoſten, ohnweit Guͤhrau, wel⸗ 
cher letzte Ort in die Aſche geleget wurde. Das Koͤnigl. Hauptquartier war da⸗ 
mals zu Sophienthal, und unter den leichten Truppen fielen taͤglich Schar⸗ 
mäßel vor. Der General⸗Major von Werner, welcher nach Oberſchleſien de 
kaſchiret worden, noͤthigte die Defferreicher die Bloquade von Coſel aufzuheben. 
Den z aten brach die vereinigte Rußiſche⸗ und Oeſterreichiſche Armee aus ihrem 
Lager ohnweit Guͤhrau auf, worauf die Koͤnigl. Preußiſche Armee bis Herren⸗ 
ſtadt, welcher Ort, fo wie Guͤhrau, das Ungluͤck hatte in die Aſche geleget zu 
werden, vorruͤckte. Die Rußiſche Armee gieng ſodann wegen Mangel der Lebens⸗ 
mictel über Bojanowa nach Polen, ae Laudohniſche Corps trennete 2 
2 n 
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von derſelben. Inzwiſchen nahm man das Auswechſelungsgeſchaͤfte der Kriegs⸗ 
Gefangenen zwiſchen Rußland und Preuſſen vor die Hand, und wurde der Ort 
ihrer Verwechſelung nach Buͤtow verlegt. . . N 

Das Preußiſche Kriegs⸗Gluͤck gegen die Schweden war ſehr veraͤnderlich, 
und fiel groͤſtentheils zum Vortheil der letztern aus. Den zoten Sept. meldete 
man aus dem Königl. Schwediſchen Hauptquartier Paſewalk nachſtehendes: 
Heute iſt Rapport vom ı6ten dieſes von dem Herrn General- Lieutenant, 
Grafen von Ferſen, eingegangen, mit Bericht, melchergeftalt er mit Anbruch 
deſſelbigen Tages die Attaque gegen Wollin gluͤcklich bewerckſtelliget; der Angrif 
iſt in J. Colonnen gemacht, nemlich die Garde, das Grenadier Bataillon, die 
Jonkopinger, die Elſs⸗Borgers und 200. Mann Freywillige; unter des Ober⸗ 
Adjutanten Sprengport Befehl. Die Preuſſen haben den Angrif mannhaft 
empfangen, und iſt der Herr General: Lieutenant meiſt anderthalb Stunden we⸗ 
gen dem Ausgang der Expedition zweifelhaft geweſen, welcher dennoch nach ei⸗ 
nem hartnaͤckigen Gefecht zu unſerem Vortheil ausgefallen. 31. Officiers, 1. 
Auditeur und 656. Mann mit denen Bleßirten in der Stadt Wollin ſowohl, 
als in der auf jenſeit der Brücke gegen Hinter - Pommern gelegenen Schanze. find 
zu Gefangenen gemacht worden. Der feindliche Verluſt an Todten iſt wegen der 
geleiſteten ſtarcken Gegenwehr und den nach Erſteigung der Waͤlle annoch in den 
Gaſſen chargiret worden, ganz anſehnlich. Auf unſerer Seite haben wir 18. 
Todte und 31. Bleßirte, unter welchen letztern ſich 6. leichte bleßirte Officiers be⸗ 
finden, nemlich der Obriſt⸗ Lieutenant Pechlin, die Lieutenants Spanko und 
Schulz; von der Artillerie: der Capitain Gyllenhal von Elfs⸗Borgs Regiment, 
der Lieutenant Btörnberg Skaraborgs Regiment und der Lieutenant Vogelgeſang 
von dem Grenadier⸗ Bataillon. „„ . 8 | 

Heluahmen der gefangenen Preußiſchen Officiers -. 

Vom Puttkammerſchen Regiment Hbrift- Lieutenant von Schafsſtedt, von 
Wobersnow; Capitains von Miltitz, von Kahlden, von Freudenreich, von Mans 
derowe, von Gohr; Lieutenants von Schakowsky, von Haufen, von Rechenberg, 
welcher uͤbel bleßiret, Heiſen, Roſtock, von Staukewitz, von Berger, von Budau, 
von Biberſtein, von Heiden, von Preuſſen, von Wederſtadt, hart bleßirt; Faͤhn⸗ 
drichs von Radock, 1 von Kovinsky , Galbitz; Auditeur Heling; von 
dem Land: Bataillon Major von Waſmer Capitaine Hertzberg, Lieutenant von 
Goldtberg, von Muhlenſels, von Schinkel, Naͤve. Das beſonderſte iſt, daß 
die Schanze an jener Seite des Dievenen⸗Ufers gleich nach der erſten Auffor de⸗ 
rung, daß Baron Falkenberg capitulirte, und die Beſatzung ſich zu Kriegs⸗Ge⸗ 
ſangenen ergab. Was der Herr General⸗ Lieutenant annoch hinzuzuſetzen nicht 
hat unterlaſſen konnen, iſt das Zeugniß über des Obriſt⸗Lieut. Bechlins, des Ca⸗ 
pitains Anrep von der Garde, des Majors Grafen Poß, des Majors Grafen 

Meyerfeldt, nebſt den Ober-Adjutanten. Schonſtrou, Sprengport und Falken⸗ 
berg guten und tapfern Verhalten. Alle Regimenter haben ſich, ſo wohl verhal⸗ 
ten, und die Artillerie nach ihrer Gewohnheit ſo beherzt, daß ſie ein beſonderes 
Lob verdienen. Die Preußiſche Garniſon aus Cammin hat ſich ſogleich nach 
Übergabe der Stadt Wollin gegen Colberg zuruͤckgezogen. Solchergeſtalt iſt nun⸗ 
mehro der letzte haltbare Ort, welcher auf denen Inſeln Wollin und Uſedom an⸗ 
noch uͤbrig war, in unſere Botmaͤßigkeit gekommen, und wir ſind nunmehro 
Meiſter nicht allein von gedachten Inſeln, ſondern auch von allen drey Ausfluͤſ⸗ 
fin des Oder⸗Stroms. Die Einnahme der Stadt Swinemünde, der * ger 
en 
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| >. | 
- fegenen Schanze, die Räumung des gegen’ über liegenden Blockhauſes, die Ero⸗ 
berung der Preußiſchen Eſcadre und die Beſtuͤrmung von Wollin iſt durch den 
Herrn General Lieutenant von Ferſen in einem Monat vollbracht, und wir has 
ben hiebey 79. Officiers, worunter 6. Staabs⸗Officiers und gegen 2000. Gemeine 
zu Gefangenen gemacht, 9. armirte Fahrzeuge und auf denenſelben wir auch in 
Swinemünde und Wollin zwiſchen 150. und 160. Canonen erobert, auch einen 
groſen Varrath⸗pon Ser und Land⸗Ammunitivn nebſt allerhand Proviſionen 
erbeutet, ohne daß wir auf unſerer Seite einen einzigen Officier verlohren, und 
überhaupt ungefehr 200. Todte und Bleßirte an Officiers, Unter⸗Officiers und 
Gemeine rechnen konnen. Nachdem der Poſten von Löckenitz auf dem Nandau⸗ 
Strom gegen Stettin durch unſere Truppen unter Anfuͤhrung des Herrn Generals 


Majors und Grafen von Heſſenſtein forciret, und von der dortigen Garniſon 


etwa 100, Mann zu Gefangenen gemacht, und 2. Feld⸗Canonen erbeutet wor⸗ 
den, fo iſt nunmehr der Randauſche Ereys bis unter die Canonen von Stettin 
in Contribution geſetzet. | © | 
Was die Eroberung der Preußiſchen Eſcadre betrift, von der im vorſtehenden 
Bericht Erwehnung geſchiehet, ſo wurde davon aus dem Lager ben Paſewalk 
unterm naten folgendes geſchrieben.: 5 i N 
Am loten dieſes griffen die Schwediſchen Galeeren die Preußiſchen Schiffe 
an, welche die Mündung des groſſen Haffs beſetzt hielten; Sie beſtiegen dieſe 
Schiffe, und in Zeit von 3. Stunden bemaͤchtigten ſie ſich deren verſchiedene, 
ehngeachtet des hefftigen Canonen⸗Feuers und der 1 auenie welches ſehr 
ſcharf war. Drey Galioten, welche die Feinde behielten, ſuchten ſich zu retten, 
ſie wurden aber mit ſolchem e daß fie ſich ſo, wie eine Barcaſſe 
ergeben mußten; von letzten find nur J. davon gekorzmen. Die eroberten Schiffe 
ſind der Koͤnig von Preuſſen, der Prinz von Preuſſen, der Prinz Heinrich und 
Prinz Wilhelm, jedes von 14. 12 pfündigen Canonen; die Galioken ſind der 
Neptun und der Mercur von 12. 6, pfündigen Canonen, der Jupiter und Mercur 
von 10. 4 pfuͤndigen Canonen, und eine Barcaffe von 6. 3- pfündigen Canonen, 
in allem 9. Fahrzeuge mit 24. Officiers, 72. Unter⸗Officiers und 40. Soldaten 
und Matroſen, welche zu Gefangenen gemacht worden; auch hat man viele 
Munition und Flinten gefunden. In dem Gefecht haben die Feinde J. Todte: 
und 12. Bleßirte gehabt. Die Schweden haben 4. Todte und 2. Unter ⸗Officiers 
und 3. Soldaten bleßirt. Auf einer Schwediſchen Barcaſſe iſt eine Canone ge⸗ 
ſprungen, wodurch Feuer im Pulver entſtanden, da dann F. Menſchen umge⸗ 


kommen, und 6, verwundet worden; der Reſt der Mannſchaft hat ſich gerettet, 


Die Ankunft des Preußiſchen Generals Manteufel mit feinem Corps zu Anz 
germanle, noͤthigte den Grafen von 
lau von denen Preuſſen in Beſitz ge ) 
Preußiſchen Truppen zwiſchen Paſewalk und Löckeniß, und ſuchten die Subſiſtenz 
im Schwediſchen Lager zu erſchwehren. Das Frey⸗Corps unter Anfuͤhrung des 

HObriſten der Cavallerie, Grafen von Wrangel erhielte über ein Preußiſches Deta⸗ 
ſchement einige Vortheile. Den sten Nov. ließ der Schwediſche general en. Chef, 
Baron von Lantingshauſen die Armee, weil die Zeit zu campiren verſtrichen, die 
ausgeſetzte Cantonirungs⸗Quartiere von Anclam bis Tribſees hey Peene und Tre⸗ 
beln einnehmen. Die Preuſſen poſtirten ſich diſſeits der Peene, und hielten Wol⸗ 
Kin mit soo, Mann beſezk. 5 | 
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a fich zuruͤck zu ziehen, und wurde Prenz⸗ 
men. Den aten Oct. befanden ſich die 


Sam Kayſerl. 
Soft. 


Veil Ritter 
Lass guͤldenen 


Alieſſes. 


36 EN Erſter Haupttitul 


Der Allerhöchſte Kayſerl. Hof befindet ſich, nach völliger Wiederherſtellung 
der Hochſchaͤtzbaren Geſundheit des Durchl. Erz⸗ erzogen Carls bey allem er⸗ 
wünſchten hohen Wohlergehen. Den 27ten Sept. begab ſich der Graf d Alberti 
d' Enno, Vice⸗Marſchall und Geſandter des Biſchofs und Fuͤrſten von Trente 


nach dem Kayſerlichen Pallaſt, und empfieng von Sr. Majeftät dem Kayſer die 


Belehnung über gedachtes Fuͤrſtenthum. Um dieſe Zeit wurde aus Florenz be 
richtet, daß der Geſandte der Republick Algier nach Wien abgegangen ? um Ihro 
Kayſerl. Koͤnigl. Mai. die fchönen Pferde, als ein Geſchenk des Dey, zu überbrin- 
gen. Der bevollmaͤchtigte Miniſter des Koͤnigs von Spanien, Graf von Torre, 
Palma eröfnete am ısten Oct. Ihro Kayſerl. Koͤnigl. Maß. die feyerliche Ceßion, 
feines Herrn wegen der Königreiche Neapolis und Sicilien fuͤr den Infanten Don 
Ferdinand, dritten Sohn Sr. Catholiſchen Majeſtaͤt. Den zıfen ſetzten Se. Ray _ 
ſerliche Majeſtaͤt dem Cardinal Crivelli in der Auguſtiner⸗Kirche, den Cardinals. 
Hut, welchen der Paͤbſtliche Caͤmmerling überbrachte, mit den gewöhnlichen Ce 
remonien auf. Den ıten Nov. war der Kayſerl. Hof wegen des Geburtstags der 
Erz: Herzogin Antonetta, welche in ihr stes Jahr trat, in der praͤchtigſten Gala. 
Ein gleicher groſſer und feyerlicher Gala⸗Tag war den aten, da der Erz⸗Herzog 
Carl, die Erz⸗Herzogin Maria Carolina und der Herzog von Lothringen und Bar 
dieſen Nahmen fuͤhren, und den ısten als am St. Leopoldi⸗Feſt, wovon der dritte 
Erz⸗Herzog den Nahmen trägt, erſchien der Hof abermal in Gala. Der bevoll⸗ 
maͤchtigte Miniſter des neuen Königs beyder Sicilien, Marquis von Majo hatte 
auch bey beyden Kayſerl. Koͤnigl. Majefläten eine beſondere Audienz, in welcher 
er die Briefe uͤbergab, durch welche der König fein Herr feine Thron + Befteigung 
vermeldete. Den zoten begieng man das Feſt des H. Andreas, welcher der Patron 
des Kayſerl. Königl. Ordens vom guͤldenen Vließ iſt, und Se. Kayſerl. Mafeftäten 
a dieſes Tages folgende hohe Perſonen zu Rittern des guͤlde⸗ 
nen Vließes: 8 5 er 

4 Be Se. Hochfuͤrſtl. Durchl. Eonftantin Landgrafen von Heſſen⸗Rheinfels⸗ 
Rothenburg. . 

2.) Se. Extell. Auguſtin Chigi, Fuͤrſten des Heil. Röm. Reichs. 

3.) Se. Excell. Friedrich Ferdinand, Grafen von der Leyen. N 
4.) Se. Excell. Fuͤrſten von Gavre, Gouverneur von Namur. 8 

5.) Se. Excell. Friedrich Wilhelm, Grafen von Haugwitz, Groß - Kanzler 
des Königreichs Böhmen und Canzler von Oeſterreich. a 
9 6.) Se. Excell. Nicolaus, Grafen von Palfy , Canzler des Koͤnigreichs 

ungarn. 8 e 
7.) Se. Excell. Philipp, Graſen von⸗Kollowrath, Gros⸗Burggraf vom Koͤ⸗ 
nigreich Böhmen. f 9 a | 
3 ie Se. Excell. Carl, Grafen von Breuner, Praͤſidenten des oberſten 
erichts. 

9.) Se. Excell. Rudolph, Grafen von Choteck Praͤſidenten der Miniſterial⸗ 
Deputation der Banko und Director des Commercii, wie er dann auch die Dire⸗ 
ction der Münze und Minen hat: a n 

10.) Se. Excell. Herrn Antonio, Marquis de Clerici, Grand d'Eſpagne, Ge: 
neral der Infanterie und Obriſten eines Infanterie⸗Regiments. 

j 17.) Se. Excell. Alexander, Fuͤrſten Ruſpoli. 0 
120, Se. Excel. Philipp, Grafen von Kollowrath, oberſten Burggrafen im 
Ranigreich Boͤhmen. b 1 1 
— 313) 9% 
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13.) Se. Hochfürftl. Durchl. Prinz Friedrich von Pfalz⸗Zweybruͤcken, Reichs⸗ 
Seneral⸗Feld⸗Marſchall. . 

Den sten Dec. feyerte der Hof in praͤchtigſter Gala das allerhöͤchſte und zwen 
und funfzigſte Geburts; Feſt Sr. Kayſerl. Majeſtat. Mit was Reichs vaͤterlicher 
Sorgfalt bey itzigen Kriegs ⸗Laͤuften Se. Kayſerl. Majeſtaͤt auch unter andern ſich 
der Muͤnzangelegenheiten angenommen, zeigt nicht nur das juͤngſthin im ganzen 
Reich ech uͤnz⸗Edick, ſondern es lieſſen auch des bey dem Loͤbl. Ober⸗ 
Rheiniſchen Crays bevollmaͤchtigten Kayſerl. Miniſtres Herrn Grafen von Pergen 
Excellenz unterm ısten Nov. ein Pro» Memoria an die Ober⸗Nheiniſche Crays⸗ 
Verſammlung desfalls gelangen, worinnen dieſelbe die von Loͤbl. Ober⸗Rheini⸗ 
ſchen Erays genommene Entſchlieſſung dem fo ſehr eingeriſſenen Münz ⸗ Uebel zu 
ſteueren, und dem Oeſterreich⸗ Bayriſchen Muͤnzconvertions⸗Fus beyzutretten bes 
loben, anbey aber die Angehung derer durch den Reichs ⸗Abſchied vom 1971. 
$. 28. angeordneten Probations⸗Taͤgen, ingleichen die unverweilte Beſtellung ei⸗ 
nes Muͤnz⸗Waradeins auf das angelegentlichſte empfohlen. a 


Die uͤbrigen Erblande des Erz Herzoglichen Oeſterreichiſchen Hauſes genieſ= Von den uͤbri⸗ 
fen des erwuͤnſchten Ruheſtandes noch immer fort, daher wir von ſolchen Erblan⸗ gen Erblan- 


ben diſſeits der Alpen dermalen nichts beſonders anzufuͤhren haben. den. 


Zweiter Haupttitul. 

Vom Reichstage zu Regenſpurg. 

5 S Reichstags⸗Berathſchlagungen haben ſchon mehr als einmal den gegenwaͤrti⸗ 
d gen Krieg in Teutſchland zum Vorwurf gehabt. Es fehlte auch nicht an ans 

dern wichtigen Materien, fo zur Dictatur gebracht worden. Nach der Chrono⸗ 

kogiſchen Ordnung, der wir uns bisher bedienet, muͤſſen wir das Heſſen⸗Caſſeli⸗ 

ſche Reichstags⸗Geſandſchafts⸗Memorial, die Poſtſachen dieſes Hochfuͤrſtl. Hau⸗ 

ſes betreffend, anfuͤhren, welches des Herren Landgrafen zu Heſſen⸗Caſſel Hoch⸗ 

fuͤrſtl. Durchl. unterm ı2ten Sept. an eine allgemeine Reichs⸗Verſammlung fol⸗ 

gendes Innhalts ergehen lieſſen: = 


Pro Memoria. \ 


Bey einer Hochlöblichen algemeinen Reichs⸗Verſamlung find, auf Befehl Heffen - Cafe 
des Regierenden Hrn Landgrafens zu Heſſenkaſſel Hochfuͤrſtl. Durchl. von Endes liſchzs Pro 
Unterzogenen bereits zu unterſchiedenen mahlen diejenige Zudringlichkeiten beſchwe⸗Memoria in 

rend angezeiget und vorgeſtellet worden, welche Fuͤrſtl. Taxiſcher Seits gegen der Poſtſache. 


das Fuͤrſtl. Heſſen⸗Caſſeliſche Poſtweſen mit gewaltthaͤtiger ohnbefügter Eingreifung 
in die Landesherrl. Hoheitsgerechtſame beſonders ſeit den jetzigen leidigen Kriegs⸗ 
Unruhen unternommen worden. a a n 
An ſtatt, daß man nun verhoffet, es würden dieſe Zudringlichkeiten ſolchem⸗ 
nach aufhören; fo ſuchet man vielmehr ſelbige mit neuen und gewaltſamen Ein- 
griffen zu vermehren, und eine jede Gelegenheit, vornehmlich wo man unter Vor⸗ 
ſchub militariſcher Gewalt durchdringen in koͤnnen glaubet, ſich zu Nutze 


* . 8 0 Ein 


* 


Anhalt⸗Bern⸗ 
burg uͤber⸗ 
gibt ein Pro 
Memoria in 
der Muͤntz 
Angelegen⸗ 
heit. 


3 J qeiter Haupttitul 


Ein neuerlich Beyſpiel don der Art hat man nur kuͤrzlich ſeit der abermahli⸗ 
gen Einruͤckung der Kayſerl. und Reichs + Truppen in die Herrſchaft Schmalkal⸗ 
den bethaͤtiget: indem am rten Jul. a. c. ein angeblich Fuͤrſtl. Taxiſcher Poſt⸗Se⸗ 
cretarius, Nahmens Achtmark in die Stadt Schmalkalden gekommen, vor dem 
Quartier des der Zeit die daſelbſt eingelegte Truppen commandirenden Generalen 
von Kolb abgeſtiegen, und, nach einem kurzen Aufenthalt bey demſelben, eine 
5 vor das Heßiſche Poſt⸗Haus mit ſich gebracht, anbeg dem daſig Heſ⸗ 
ſiſchen Poſtmeiſter Holke eroͤfnet: wie er von des Herrn Fuͤrſten von Turn und 
Taxis Hochfuͤrſtl. Gnaden befehliget fen, von alldaſig Heßiſchen Poſtamt Poſſeſ⸗ 
Fon zu nehmen, auch unter andern ſich unterfangen, von dem Poſt⸗Haus das 
Fuͤrſtl. Heßiſche Poſt⸗Wappen wuͤrklich abnehmen⸗ und ein Kayſerl. dagegen an⸗ 
maßlich anſchlagen zu laſſen, über dieß alles aber noch dem vorernannten Heßi⸗ 
ſchen Poſtmeiſter unter bedroheter ſchweren Straffe ſogar anzubefehlen, den Ueber⸗ 
0 cf Poſtgeldern von Anfang dieſes Jahrs auszuwerffen und an ihn 
zu bezahlen. | x. 7 

Wie weit nun dieſe auſſerordentliche Attentata gehen, und wie ſehr dadurch 
die Landes herrliche Regalia in dem eigenen Territorio, und ſomit die Jura om- 
nium Statuum communia gefränfet werden; ſolches kan der unpartheyiſchen Ein⸗ 
ſicht nicht entgehen, und brauchet keine weitere Darlegung. : = 

Endes Unterſchriebener aber hat von Sr. Hochfuͤrſtlichen Durchl. dem Re⸗ 
gierenden Hrn. Landgrafen zu Heſſen⸗Caſſel den Special⸗ Befehl, in Beziehung 
auf die vorhin ſchon in Poſtſachen angebrachte Beſchwerden und Vorſtellungen, 
unter Vorbehalt al⸗ und jeder Zuſtaͤndigkeiten, und unter nochmahlig feyerlichſter 
Verwarung gegen ſolche und alle andere Eingriffe, auch von dieſem weiteren 


Vorfall bey einer Hochlöbl. allgemeinen Reichs⸗Verſammlung beſchwerende An⸗ 


zeige hiemit zu thun, und allerſeits fuͤrtrefliche Geſandtſchaften um die favorable 
N zu Abwendung dieſes gemein- ſchaͤdlichen Präjudiges deshalb 
zu erſuchen. A. | SW, 3 

» Woybey derſelbe zu hochſchaͤtzbarer Geneigtheit und Wohlwollen ſich beſtens 
empfiehlet. | | | 3133 


Regenſpurg, den 12. Sept. 1759. 8 
Bea EN ; Auguſt Ludwig von Wulcknicz. 


Den 22ten hat der Fuͤrſtl. Anhaltiſche Geſandte, Herr von Pfau, den uͤbri⸗ 
gen Geſandſchaften ein Pro Memoria mittheilen laſſen, welches gegen ein ohn⸗ 
laͤngſt ergangenes Kayſerl. Patent, wodurch die Anhalt⸗Bernburgiſche Muͤntzen 
von 1757. und 1758. auſſer Cours geſetzet worden, Beſchwerde fuͤhret, und we⸗ 
ſentlich enthaͤlt. » Daß ſich ſolche Gemuͤther gefunden, welche Se. Roͤmiſch⸗ 
„ Kayſerl. Majeftät, die bereits von Kayſer Otto im Jahr 993. privilegirte An⸗ 
„ haltiſche Muͤntzſtaͤdte, die dem Hochfuͤrſtl. Haufe Anhalt: Bernburg, der im 
„ Hartz habender Bergwerke halber, zu Folge des Reichs⸗Abſchieds von 1570. 
„ sorzüglich gebuͤhre, als eine verbotene neuerliche Heck⸗ Muͤntzſtadt, zur em⸗ 
„ pfindlichen Verunglimpfung dieſes Hochfuͤrſtl. Hauſes Ehre und Befugniß, 
s darzuſtellen, zugleich auch die gedachte Anhaltiſche Muͤntzen, in Verhaͤltniß 
„ anderer itzo curſirenden, als geringhaltiger, wieder die offenbare Proben an⸗ 
„ zugeben, und darauf das obgemeldte Kanſerl. Patent, auszuwuͤrken, ſich ſtraf⸗ 
„ barer Weife unterfangen hätten, daß Se Hochfürſtl. N: zu Anhalt⸗Bern⸗ 
» burg; ohne alles vorgaͤngige Reichsſatzungsmaͤßige ehor und e ! 

| } 5 Ihre 
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Ihrer vielleicht aͤlteſten und am beſten qualificirten Muͤnzſtadt durch dieſes Pa⸗ 


» tent de tacto pridirt werden wolte, hoffe aber, daß Se. Kayſerl. Majeſtaͤt ſo⸗ 


„ thanes offenbar ſub & obreptitie erſchlichene Patent, ſo wie fie aller devoteſt dar⸗ 
lun erſucht worden, wiederum caſſiren wuͤrden. « 


Den ıten Oct. lieſſe der Koͤnigl. Franzoͤſiſche Miniſter, Baron von Mackau, Franzöſiſcher 
durch einen Secretaire die erfolgte Entbindung der Madame la Dauphine von ei⸗ Geſandte 


ner Prinzeßin denen daſigen Geſandtſchafften notificiren, und wurde ihrer Seits macht die Ent⸗ 


durch die Fegatinngfecrefarien deswegen gewöhnlicher maſſen complimentiret. bindung der 
Den sten war Cvangeliſche Dietatur, auf welcher Churſachſen die Inhaͤſiv⸗ Mad. la Dau⸗ 
Vorſtellungs ſchreiben mittheilte, welche von Seiten des Evangeliſchen Corporis phine be⸗ 

am F ten des vorigen in der Holzhauſer Sache an Se. Kayſerl. Maj. und die Ober⸗Fannt. 
Rheiniſche Craysaus ſchreibende Fuͤrſten abgelaſſen worden. Man zeiget darinnen: Holzhauſer 


» Daß dieſe Sache, wenigſtens noch zur Zeit, nicht vor das Cammer⸗Gericht ge⸗ Religions⸗ 


„ höre, bis die Praͤjudicial⸗ Frage: Ob hier der Caſus Reftitutionis ex capite amne- Sache. 
» ſtiæ vorhanden, entſchieden ſey. Da nun das Evangeliſche Corpus dieſes be⸗ 
„reits im Jahr 1740. und 1746. bey Sr. Kayſerl. Mafeſtaͤt und den Ober⸗Rhei⸗ 
„ niſchen Craysausſchreibenden Herren Fuͤrſten vorgeſtellet habe; fo muͤſſe daſ⸗ 

» felbe im gegenwaͤrtigen Vorſtellungsſchreiben feine Befremdung und Empfind⸗ 
* lichkeit aͤuſſern, daß das Cammer⸗ Gericht gleichwohl abermal voreilig in diefe 
„Sache eingegriffen, und in Ernennung der Commiſſarien die Religions⸗Gleich⸗ 


y heit abermals zu Tage geleget habe. Kayſerl. Maj. werden demnach erſucht, die 
» {don ehedem angeſuchte Commißion von beiden Religionen anzuordnen, und 
» ſolchergeſtalt dieſen Streit auf die ſicherſte und mit den Reichsgeſetzen uͤberein⸗ 


» fimmende Weiſe entſcheiden zu laſſen; wie denn auch Chur⸗Maynz und Chur⸗ 
» Pfalz, als des Ober⸗Rheiniſchen Crayſes ausſchreibendeſ Herren Fuͤrſten, eben⸗ 


„ mäßig erſucht werden, mit der. ihnen anmaßlich übertragenen Executions⸗Com⸗ 


„ mißion es noch anſtehen, und die von ihren Unterabgeordneten unterm raten 
» und 16ten Julius an die Hanauiſche Regierung geſchehene Intimation zurück 
„ nehmen zu laſſen. 
Igndeſſen giengen die gewöhnlichen Reichstags⸗Ferien an, und man ver⸗ 
nahm noch, daß Ihro Mafeſtaͤt die Kayſerin Königin, den Freyherrn von Buchen⸗ 
berg zu Dero Defterreichifchen Principal⸗Geſandten, und den Herrn Baron von 
Barteuſtein zu Dero Oeſterreichiſchen Directorial⸗Geſandten ernennet haben. 

Den sten Nov. nahm nach geweſenen Ferien die erſte Reichsraths⸗Verſamm⸗ 
lung wiederum ihren Anfang, und weilen noch verſchiedene Geſandſchaften abweſend 
waren, wurde nichts von Erheblichkeit vorgenommen. Den pten find im Muͤntz⸗ Kayſerl. Ver⸗ 
weſen ſehr ſcharfe Kayſerliche Verordnungen gegen Anhalt⸗Bernburg und Det ordnungen 
tingen Wallerſtein ergangen. Die Anhaltiſche Rechtfertigung wegen Dero eige⸗ gegen Anhalt⸗ 
nen Beſchwerden iſt verworfen worden, weilen dieſes Hochfuͤrſtl. Haus weit mehr Berfikurg 
Muͤntzen hatte ausprägen laſſen als deſſen Bergwerke ertragen Fönnten. Den und Oettin⸗ 
19ten legitimirte ſich der Herr Graf von Buͤnau als Sachſen⸗Weimariſcher Ge gen. 
ſandter. Den zoten ließ Ehur⸗Maynz dasjenige Schreiben dictiren, wodurch Sachſen⸗ 
der verwittweten Frau Herzogin von Sachſen⸗Weimar und Eiſenach Hochfuͤrſtl. Weimar⸗ und 
Durchl. der Reichs⸗Verſammlung bekannt machten, daß Sie die alleinige Regie⸗ Ei ſenachiſcher 
rung der Sachſen⸗Weimariſchen und Eiſenachiſchen Lande übernommen, nachdem Lande Regie⸗ 
Sie zu dem Ende von Kayſerl. Mafeſtaͤt mit der völligen venia ætatis begnadiget, rungs⸗Ueber⸗ 
und bon Dero Herrn Vaters des Herzogs von Braunſchweig und Lüneburg Hoch- nahme, 1 
fuͤrſtl. Durchl. auf ſothane vormundſchaftliche Regierung Verzicht geleiſtet worden. u 

Oſtermeſſe 1700, a G An 


be Diitter Haupktitul 


An eben dm Tage ward von Chur⸗Maynz ein gemeinſchaftliches Schreiben derer 
Herren Marggrafen von Brandenburg Baireuth und Anſpach Hochfuͤrſtl. Durchl. 
dictiret. Es betrift den Recours ad Comitia, den fie bereits im Jahr 1753. ge⸗ 
gen verſchiedene Erkenntniſſe des Hoͤchſtpreißl. Reichs Hofraths in Sachen der 
Reichsſtadt Nuͤrnberg, die Gerichtsbarkeit uͤber die Nuͤrnbergiſchen Unterthanen 
auſſerhalb den Ringmauren, inſonderheit wegen ſieben neulich dahin einſchlagen⸗ 
der Falle, genommen haben. N 


— 6 * 


n 9 5 
Chur⸗Braun⸗ Die Churbraunſchweigiſche Geſandſchaft hatte bereits unterm 1zten März ein 
ſchweigiſches Pro Memoria, das Poſtweſen betreffend, austheilen laſſen; worauf in der Mitte 
Pro Memoria des Decembris die Fuͤrſtl. Taxiſche Canzeley, eine zu Wien gedruckte Schrifft, un⸗ 


das Poſtwe⸗ 


ter folgendem Titel: Rechtfertigung gegen das von der Churbraunſchweigiſchen 


ſen betreffend. Geſandſchaft unterm x 3. Mart. a. c. in Comitiis diſtribuirte Pro Memoria, gleich⸗ 


Fuͤrſtl. Taxi⸗ 


ſche Aeuſſe⸗ 


rung hierau 


fo wohl. 


falls an die Reichstags⸗ Geſandſchaften ausgegeben hat. Da in dem gedachten 

Pro Memoria des Churbraunſchweigiſchen Herren Geſandten, beruͤhret worden, 

daß Fuͤrſtl. Taxiſcher Seits Eingriffe in die Rechte der Reichsſtaͤnde vorgenommen 
waͤren; fo wird in dieſer Rechtfertigung dagegen erinnert: »Daß man dem Herrn 
„ Fuͤrſten von Taxis keine ſolche Eingriffe zur Laſt legen koͤnne, weil er vor ſich 


„ in dieſer Angelegenheit nichts vorgenommen, ſondern blos diejenigen Befehle, 


„ welche des Reichs Oberhaupt zu Behauptung des Kayſerl. Poſtregals , an ihn, 


2 3 
als gegen De oben angeführte Hochfuͤrſtl. Heſſen⸗ Caſſeliſche Pro Memoria eine ſo rubricirte: 


fen : Eaffı 


Von der 


Reichs⸗Ve⸗ 
ſtung Phi⸗ 
lippsburg. 


unter dem 12ten Sept: gegenwaͤrtiges Jahles, von der Hochfüͤrſtl. Heſſen ⸗Caſſe⸗ 
liſchen Geſandſchaft diſtribuirtes Pro Memoria zur Laſt geleget werden will, an 


Anſtand gefunden, weil der dazu beſtimmte Fond erſchoͤpfet, und nur noch ein 
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Dritter Haupttitul. | 


Von Churfuͤrſten, Fuͤrſten und Staͤnden des Reichs. 


Son ben geiſt⸗ ie hohen Erzſtifter Maynz, Trier und Cölln genieſſen, weilen das; Geraͤuſch 


lichen Chur⸗ 


Kirfam, 


der Waffen groͤſtentheils von ihren Graͤnzen entfernet iſt⸗ noch des erwuͤnſch⸗ 
ten Ruheſtandes, ob fie. gleich; die Laſt des Krieges mit empfinden. Was ine ce 


—— 
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ſchichte dieſer hohen Erzſtifter während dieſes Krieges einſchlaͤgt, kommt an an⸗ 
dern Orten unſerer Blaͤtter vor, ſo wie die Vorfaͤlle der weltlichen Churfuͤrſtlichen 


hohen Haͤuſer, daher wir uns der Muͤhe uͤberheben koͤnnen, hier weitlaͤuftig 


zu ſeyn. 


Boͤhmen war den Streifereyen der Preußiſchen Truppen eine Zeitlang aus⸗Boͤhmen. 


geſetzt / woruͤber man, und zwar ſonderlich uͤber den Preußiſchen Obriſten Kleiſt, 
bi chen en de Preußiſcher Seits wurde ſolchem Vorgeben, theils wider⸗ 
ſprdchen das geaͤuſſerte Betragen gerechtfertiget. Anitzo iſt dieſes Chur⸗ 
fuͤrſtenthum fuͤr allen weitern Anfaͤllen ziemlich geſichert. 

Bayern zeigt auch mitten im Kriege, wie worzuͤglich es fic, die Ausbreitu 
der Wiſſenſchaften angelegen ſeyn laſſe. Zu ſolchem Ende haben Ihro Churfuͤrſtl. 
Durchlaucht ihren juͤngſtabgewichenen Geburtstag dadurch werherrlichet, daß Sie 
zur Erweiterung der Gelehrſamkeit eine Academie de Sciences zu ſtifften, und ſich 
in hoͤchſter Perſon zum Beſchuͤtzer derſelben zu erklaͤren geruhet. Demnach wurde 
unterm 2often Dec. die ordentliche Verſammlung in Gegenwart der Churfuͤrſtl. 
Miniſters, Ihro Excellenzen des Herrn Cammer⸗Praͤſidenten, Grafen Emanuel 
von Thoͤring, des Herrn Grafen von DTruchſes⸗Zeyl, des Herrn Berg⸗Collegit 
Praͤſidenten, Grafen von Haimhauſen, des geheimen Raths Canzlers, Herrn 
Barons von Kreitmayer, und des Herrn Hof⸗Cammer⸗Direstors von Hofſtaͤt⸗ 
ten, wie auch der Herren Grafen Auguſt von Thoͤring, Sigmund von Spreti, und 


des Maltheſer⸗Ritters, Herrn du Buͤat, als ſaͤmmtlicher Ehren⸗Mitglieder, er⸗ 


oͤfnet. Nachdem der Herr geheime Raths⸗Canzler die Churfuͤrſtl. Abſicht erklaͤ⸗ 
ret hatte, und das Decret des Prafidenten, dazu Se. Durchlaucht den Herrn 
Grafen von Haimhauſen für dieſes Jahr verordnet haben, verleſen war, ſo eroͤf⸗ 
nete man der Verſammlung, daß der Herr Baron von Kreitmayer die Stelle ei⸗ 
nes Vice⸗Praͤſidenten angenommen, und der Secretair der Academie, Herr Hof⸗ 
Rath Lori, in der hiſtoriſchen, der Berg⸗Rath, Herr von Limprunn, aber in der 
philoſophiſchen Claſſe, und Herr Hof ⸗Cammer⸗ Rath Stubenrauch zum Zahl⸗ 
meiſter für dieſes Jahr erwaͤhlet waren. Nach abgeleſenen Verzeichniß der 80. 
Mitglieder, aus welchen die Academie jetzt beſtehet, ward befohlen, die von Sr. 
Churfuͤrſtlichen Durchlaucht fuͤr den Preiß des zukuͤnftigen Jahrs beſtimmte Auf⸗ 
gabe kund zu machen, welche die Beſchreibung des Lebens und der Thaten des 
Pfalzgrafen Otto von Wittelsbach, Herzogs von Bayern, betrifft. Zugleich ward 
von der philoſophiſchen Claſſe die Frage aufgeworffen: Welches die vortheilhafte⸗ 
fie Bau⸗Art der Oefen und Pfannen bey Salz⸗Werken fey ? Alle, die keine Mit⸗ 
glieder find, koͤnnen die Beantwortung dieſer Fragen einſchicken, und die gruͤnd⸗ 
lichſte Aufloͤſung einer jeden von dieſen zwoen Aufgaben wird am ızten October 
1760. mit einer Schau⸗Muͤnze von funfzig Ducaten gecrönet werden. Die Schriff⸗ 
ten muͤſſen in lateiniſcher oder deutſcher Sprache bis zu Ende des Julii an den Se⸗ 
cretair der Academie mit einem beygefuͤgten Sinnſpruch und dem verſiegelten Nah⸗ 
men des Verfaſſers eingeſendet werden, wovon man nur den Zettel allein eröf: 
nen wird, deſſen Schrift den Preiß erhaͤlt; es waͤre denn, daß eine beſondere Er⸗ 
laubniß von den nicht genannten Verfaſſern vorhanden waͤre. Bey dem Beſchluß 
der Verſammlung las der Ritter, Herr von Buat, eine Abhandlung von einem 
Grafen Luitbald ab, der zur Zeit Carls des Groſſen in Ober ⸗ Bayern berühmt 
und aus dem ſchon in den aͤlteſten Bayeriſchen Geſetz⸗ Büchern bekannten Ge⸗ 
ſchlecht der Huoſi entſproſſen war, von denen man durch eine wahrſcheinliche 
Vermuthung den im Jahr 907. gegen die Bann gebliehenen Bayer iſchen are 
| 2 grafen 
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Mecklenbur⸗ 
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grafen Luitpold und alsdenn die Pfalzgrafen von Scheyern und Wittels ſpach, als 
die Anherren der Durchlauchtigſten Chur ⸗ Haͤuſer, Bayern und Pfalz, ableiten 
kan. Die Academie wird dieſen Aufſatz, wegen feines hoͤchſt-merkwuͤrdigen Inn; 
halts, zu feiner Zeit oͤffentlich bekannt machen. 5 
Die erſte Scene des blutigen Kriegs hatte ſich in Sachſen eröffnet, und noch 
bis itzo iſt dieſes Churfuͤrſtenthum und übrige dazu gehörige Laͤnder ein Schrecken⸗ 
voller Anblick davon. Die beyden feindlichen Heere werden mis in Muthe 
und Eifer belebet, denken an keine Winterquartiere, und ſetzen bey der grimmig⸗ 
ſten Kaͤlte ihre Krieges Operationen fort, woruͤber einmal noch die Nachwelt er⸗ 


ſtaunen wird. Wie hart es Leipzig ergangen, davon haben bisher alle öffentliche. 


Blaͤtter genug geſchrieben. | = 

Noch bis hieher haben die Churbrandenburgiſchen Lande, alle Anfaͤlle, wo⸗ 
mit ſie bedrohet wurden, von ſich abgewendet, daher auch Ihro Majeſtaͤt die 
Königin in Preuſſen, aus Magdeburg nach der Reſidenz⸗ Stadt Berlin wiederum 
zuruͤckgekehret find. Von den Unterthanen wurden ſowohl in Spandau, als 
Brandenburg und gedachtem Magdeburg zur Begleitung Hoͤchſt⸗Ihro gnaͤdigſten 
Landesfuͤrſtin die feyerlichſten Anſtalten gemacht. Man gerieth aber daſelbſt und 
in dem ganzen Brandenburgiſchen in nicht geringen Schrecken, weil ſich verſchie⸗ 


dene Nachrichten ausbreiteten, als wenn der Kayſerl. Koͤnigl. General - Feld⸗ 


Marſchall⸗ Lieutenant von Beck Mine mache von der Gegend Elſterwalde aus, 
etwas gegen Berlin vorzunehmen, wovon ſich aber der Erfolg nicht wahr 


gemacht. i 
Chur- Pfalz ſcheinet dermahlen in einer ſolchen Verfaſſung zu ſeyn; daß ſei⸗ 
ne Lande wenig oder nichts zu befuͤrchten haben. So lange die Waffen der Alliir⸗ 
ten in dortige Gegenden nicht weiter dringen, wird auch nichts erhebliches von 
daher zu melden ſeyn. Wenn es wahr iſt, daß ein betraͤchtlicher Theil des Im⸗ 
hofiſchen Corps nach Heſſen detaſchiret worden, um in etwas die Luͤcke auszufuͤl⸗ 
len, die der Erbprinz von Braunſchweig durch. feinen Marſch nach Sachſeu ben 
der Alliirten Armee unter Commando des Herzogs Ferdinands von Braunſchweig 


Durchl. gemacht, ſo hoͤrt alle Beſorgnis auf. — 


Hanover hat bis dato alles angewandt das Ungemach des Krieges von ſeinen 
Laͤndern ferner abzuhalten. Das ganze Handoriſche nebſt Heſſen, bis auf die 
Grafſchafft Hanau bliebe von fremden Völkern befreyet , und wenn jemalen groſ⸗ 


ſe Feldherren ſich einen unſterblichen Ruhm erworben / fo find es gewiß Se. Durchl. 
der Prinz Ferdinand von Braunſchweig, und der Herr Marſchall von Broglio, 


da jener die Handͤvriſchen und den groͤßten Theil der Heſſen⸗Caſſeliſchen Lande ge⸗ 
gen allen Ueberfall gedecket, und letzterer der ſtrengſten Witterung Trotz geboten, 
damit die ſiegreichen Waffen der Allürten nicht weiter haben dringen koͤnnen, der: 
gleichen Winter⸗Campagne, ſo viel wir uns aus der Geſchichte erinnern koͤnnen, 
noch niemals ein Franzoͤſiſcher General gethan und gewagt hat. . 
Die Beſorgnuͤſſe in dem Mecklenburgiſchen vor denen Preußiſchen Waffen ha⸗ 

ben bishero noch immerfort gedauert. Und weil die Koͤniglich Preußiſchen 
Truppen in denen beyden vorhergehenden Wintern den Verſuch gethan, ſich der 
in Schwerin geſtandenen Herzogl. Voͤlkern zu bemaͤchtigen; So haben Ihro Durchl. 
um ſolche nicht zum drittenmal einem allenfallßigen Ueberfall derer an der Grenze 
poſtirt geweſenen Preuſſen blos zu ſtellen, gut befunden mit Ihro Königlichen Maj. 
von Schweden eine Convention zu ſchlieſſen, welche blos auf die Erhaltung des⸗ 
jenigen Theils der Herzoglichen Infanterie, den die Veſtung Donns DR 1855 . 


— 
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konnte, abzielte. Es wurde dar inn feſt geſetzet, daß die Truppen in dem Sold), 
und unter dem alleinigen Befehl Sr. Herzoglichen Durchl. verbleiben, und ihnen 
keine feindliche Unternehmungen angemuthet werden ſolten. Es wurden ihnen 
vor der Hand ihre Quartiere auf der Inſul Ruͤgen in den entfernteſten Gegenden 
angewieſen, und damit alles was zur Entſchuldigung einer feindlichen Behand⸗ 
lung der Mecklenburgiſchen Lande gereichen koͤnnte, ſorgfaͤltig vermieden bliebe, 
fo wurden ruppen nicht einmal zur Beſatzung des Ufers der Inſul gebraucht. 
Se. Herzogliche Durchl. behielten ſich die Freyheit bevor, fo bald fie in ih⸗ 
ren Landen keine Gefahr mehr zu beſorgen haͤtten, und es ſelbſt fuͤr gut finden 

wuͤrden, ihre Truppen wiederum zuruͤck zu nehmen. ; 

Die Reichsſtadt Nürnberg hat, wie aus dem Kayſerlichen Reichs⸗Muͤnz⸗ Von Reiches 
Edict vom roten Dec. a. pr. zuerſehen, ſich erklaͤret nicht nur den Oeſterreichiſchen Städten. 
Muͤnz⸗Fuß anzunehmen, ſondern auch beyl dem Kayſerl. Koͤnigl. Hof das Anſuchen 
gethan, daß ihren nach ſolchen Fuß ausgemuͤnzten Thalern, 20. und 10. Kreutzer⸗ 

Stuͤcken in den Oeſterreichiſchen Erblanden der Cours verſtattet werden moͤgte, 
und da bey geſchehener Valvation dieſe Sorten in Schrot und Korn, auch in der 
Stuͤckelung bemeldten Fuſſes ganz gleichfoͤrmig befunden worden; ſo haben Ihro 
Kayſerl. Koͤnigl. Majeſtaͤt allergnaͤdigſt reſolviret, obgedachten Stadt⸗Nürnber⸗ 
giſchen Muͤnz⸗ Sorten den Dero Kayſerl. Königl. eigenem ganz gleichen Cours in 
Dero Landen alſo zugeſtatten, daß ſelbige in Handel und Wandel, auch in Lan⸗ 
des⸗Fuͤrſt⸗ und andern offentlichen Land - Caſſen, fo lang angenommen und ver⸗ 
ausgabet werden ſollen, als die Stadt Nuͤrnberg ermeldten Muͤnz⸗ Fuß in allem 
beybehalten wuͤrde. . a 
Da auch ſeit 1772. ſich verſchiedene neugepraͤgte und geringhaltige Muͤnzen, 
und ſogenannte Sechstel⸗Stuͤcke dahler in Frankfurt eingeſchlichen: So hat ein 
Hoch⸗Edler und Hochweiſer Rath ein erneuertes Muͤnz⸗ Patent den 1zten Dec. 
anſchlagen laſſen, und ſonder einige Ausnahme alle Sechstel⸗Stücker, weder auf 
den Stadt⸗Aemtern einzunehmen, noch in dem Handel und Wandel, oder ſon⸗ 
ſtiger Zahlung hier zu brauchen bey ſchwerer Strafe verbotten. N 


Von dem Koͤnigreich Portugall. i 

ls eine Folge des am zten Sept. 1758. wieder die geheiligte Perſon feiner Jie Jeſüiten 
sr Königlichen Majeſtaͤt von Portugall vorgehabten Koͤnigsmords, wovon A 
wir in unſern beyden vorhergehenden Relationen umſtaͤndliche Meldung gethan, Portugal 
iſt auch das traurige Schickſal der Jeſuiten anzuſehen, das ſelbige in daſigem vertrieben. 
Koͤnigreiche betroffen. Am 17ten Sept. wurden 133. dieſer Ehrwuͤrdigen Vaͤter, 

um Mitternacht aus ihren Bettern geholet, auf ein Raguſiſches Schiff gebracht, 
das noch ſelbige Nacht mit ihnen unter Segel, nach Civitavechia, als den Ort 
ihrer Verweiſung, gehen mußte, wovon ein Schreiben aus Alicante vom 29ten 
Sept. folgende nähere Umſtaͤnde enthalt: 8 . 

Geſtern früh iſt in dieſem Haven ein Raguſiſches Schiff eingelauffen, welches 
keine andere Ladung als 133. aus Portugall vertriebene Prieſter der Geſellſchafk: 
Jeſu am Bord halt:. Die eee ihrer Reiſe iſt nach Rom; ſie e 

u 8 8 . 


une 
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Portugall ſich 800, ihres Ordens befinden, die alle nach Rom vertiefen werden 
ſollen, ausgenommen fünf die im Kerker ſind, und deren kuͤnftiges Schickſal 
man noch nicht wiſſen kan. „ „ 
f So klaͤglich dieſes Schreiben lautet, fo. wiederſprach doch der Portugieſiſche 
Geſandte zu Rom, Herr von Almada allen ſolchen Nachrichten, daß gevachte 


Vaͤter nicht ſo elend, wie man vorgegeben habe, ſondern mit allen wohl verſehen 


ein⸗ ung He ſeyn , und machte zu dem Ende eine in Franzöfifcher Sprache 
verfertigte' Schrift, die den Titul fuͤhret: Schreiben des Raguſiſchen Capitains 
Joſeph Orewich, wegen des durch ihn geſchehenen Tranſports der 133. Jeſuiten 
nach Civitavechia, durch den Druck bekannt. . N 3 
Wie die Berichte aus Liſſabon ergeben, ſo hat die Sache der Skaatsgefan⸗ 
genen noch nicht ihr Ende erreichet, ja man meldet, daß das Unglück ihre Zahl 
noch: täglich vermehre. 5 A 
Wir holen noch die von dreyen der hingerichteten Koͤnigsmoͤrder auf dem 
Schavotte gehaltene Reden hier nach, wie ſolche in den geheimen Briefen des 


Hrn. Franceſco Rodrigez de Lobo an den Hrn. le Grand zu Paris ꝛc. mitgethei⸗ 


let worden, und welche uns erſt kuͤrzlich zu Handen gekommen. Die Rede 
der Marquiſin Donna Eleonora von Tavora war dieſes Innhalts: 
V Edle Portugieſen! i 9 . 1 

„» Weder meine Geburt, noch mein Stand, weder das Gluͤck, noch meine 
Ehren vorzuͤge, können: mich von dem Schwerdte des Todes erretten. Der 
„Grimm des Schickſals verfolget mich. Man ſpricht: Die Geſetze des Staats 
» fordern meinen Tod. Ja! mein Tod ſoll das Leben des Königs verlängern, 
„ und den Thron der Monarchie auf die Sicherheit gruͤnden. Die Welt, ſelbſt 
„die Nachwelt, und das ganze Königreich: Portugall, fol über meine Hinrich⸗ 
v tung ein unbeſtochenes, das gekechteſte Urtheil fallen. Ich ſterbe. Ich bezeuge 
„heute, durch mein Jammerreiches So daß die menſchliche Gluͤckſeelig⸗ 
v keit nicht von der Klugheit unſerer Nathſchluͤſſe, fordern. von der Zeit und 
v dem Schickſal abhangee i | 

„Höre, Nachrichter, vollziehe nun dein Amt mit Muth. « 

Ihr Sohn, deſſen Hinrichtung auf die ihrige folgte, drückte ſich gegen ih⸗ 
ren ei welchen man ihm zeigen muſte , und gegen die: Zuſchauer, folgen: 
dergeſtalt aus? a. ER 

„ Ach! ungluͤckliche Mutter, eines ungluͤcklichen Kindes. Die Wehmuth 
„ der Zaͤrtlichkeit, und die Treue deines Sohnes, muͤſſen nun: über die Pein 
„ deines Jammers winſeln. Dein Tod entſeelet mich. Als ein Sohn muß ich 
„ dich zwar beweinen; jedoch als ein Menſch muß ich dich wegen der Verfuͤhrung 
„ meines blinden Gehorſams vor Gottes Richterſtuhl verklagen. Der Fruͤhling 
„ meiner Jugend, mein Stand, meine Ehre, o! mein Gluͤck, ach! meine Hof 
„ nung, alles, ach! alles iſt leider auf ewig dahin.. Statt des Elterlichen Se: 
gens, donnert ihr Fluch auf ewig; er zerſchmettert mich mit ihnen zugleich. 
„O! grauſamſte Mutter, nein! das Blutopfer deines Todes, hat dich mit der 
„ beleidigten Majeſtaͤt, es hat dich mit dem Koͤnigreiche Portugall, ausgeſoͤh⸗ 


Rede der 
Marquiſin 
von Tavora. 


Rede ihres 


Sohns. 


net. Fliehet, verſchwindet ihr Klagen! Ihr Augen, beſtroͤhmet hier die Leiche 


» der liebſten Mutter mit Thraͤnen! Auf! ermuntere dich mein Geiſt: Jene 
e Hofnung, in dem Reiche, der von allen Uebeln dieſer Zeit gereinigten Seelen, 
w euch ihr Eltern, zu erblicken verſuͤſſet mir die Bitterkeit des Todes 


Ede 
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„ Edelmuͤthige Portugieſen! woferne ihr euch an die Schandthaten 
„meiner unglückeligen Jugend erinnert, ſo erinnert euch zugleich an meine 
„ Buße. Wuͤrdiget meine Todesnoth eures Segens. Der letzte Kampf mit 
„ der Natur werde mir durch eure Vorbitte ein Sieg uͤber die Eitelkeit der Welt. 
* Fuͤrchtet die Gottheit! wuͤnſchet mit mir: Gott ſegne den Koͤnig! « 


Endlich hielte auch der Herzog von Aveiro, der in allen feinen letzten Hand⸗ 


lungen einen uͤbertriebenen Stolz, eine zuͤgelloſe Herrſchſucht, Raſerey und Ver⸗ 
zweifelung verrieth , nachſtehende Rede: — 

„ Erblicket, tapfere und großmuͤthige Maͤnner von Portugall! Sehet hier, 
„ o Landesleute, einen Herzog, welcher von der guͤtigen Natur, zu der Portu⸗ 
„ gieſiſchen Erone gebohren, von dem ſtiefmuͤtterlichen Gluͤcke, von dem blinden 
„ Ohngefehr aber, auf dieſen Henkersplatz verbannet worden iſt. Ich habe dort 
„ mein Recht geſuchet, aber hier meinen Tod gefunden. Statt auf dem angeerb⸗ 
„ uten Throne meiner Voreltern zu prangen, zwinget mich nun die Ungerechtig⸗ 
„ keit das Rad zu beſteigen. An ſtatt euch mit der Freyheit durch meine Tap⸗ 
s ferkeit und Großmuth zu begluͤcken, muß ich nun unter dem eiſernen Joche 
dieſer Feßeln, vor euch kriegen. F 

„ Edle Männer, das Heil ganzer Koͤnigreiche, durch Grauſamkeit, Liſt und 
„ Macht in die Meere des Ungluͤcks zu ſtuͤrzen; Millionen von unſchuldigen 
„ Menſchen, als Vieher, der Mordbegierde abzuſchlachten und der Herrſchſucht 
„ aufzuopfern; Länder zu verheeren und Städte zu verwuͤſten, bleiben die Eigen⸗ 
„ thumsvorzuͤge der Mörder des menſchlichen Geſchlechts, dieſer Feinde der 
„ Welt; hier prangen ſie in den Lorbeern⸗Craͤnzen der Helden, der Sieger und 
s der Eroberer. Aber die Gerechtigkeit, die Freyheit, die Gluͤckſeligkeit der 


„ Welt zu befördern, und die Ungerechtigkeit der Könige in Graͤnzen einzuſchlieſß 


„ fen, um dadurch die Reichthuͤmer der Wolluſt unter dem Geſchlechte der Men⸗ 
„ fchenfinder zuverbreiten, dieſes nennen die Monarchen des Erdbodens, einen 
„ Staatsverrath der Rebellen, woferne die Abſichten dieſes preißwuͤrdigſten Ei⸗ 
» fers mißlingen. Gerathen aber dieſe Handlungen, ſo preiſet, ſo vergöttert 
„ man uns als Erloͤſer der Welt, und als Vaͤter des Vaterlandes. Beſtuͤrmet 
„ deher den Sitz der Gottheit, als den Thron eines Monarchen. Dort thronet 
» die groſſe Barmhertzigkeit, hier aber raſet die grauſamſte Rachſucht. Ich habe 
„ auch die ſchluͤpfrige, die weitlaͤuftige Bahn betretten, welche andern Men⸗ 
„ ſchen ehedeſſen der glückliche Weg zu dem Koͤnigsthrone geweſen iſt, die 
„ mir aber, durch die Ungerechtigkeit des Schickſals, der verfluchte Pfad zu 
„ der Ehrloſigkeit, zu der Verdammung, und zu dem Tode werden muſte. Auf! 
„ ihr Henkersknechte, auf! zerquetſchet / zermalmet, raͤdert, zerfleiſchet , zerſtuͤcket, 
„ martert, peiniget, Auf! koͤdtet mich! ja, raubet mir ſelbſt meine unſterbliche 
„ Seele! Ich bin überzeugt, daß die Gerechtigkeit Gottes, daß die Rache 
» der Welt⸗ ⸗ + 

Bey diefen Worten wurde der Herzog, deſſen heftige Ausdruͤcke vermuthlich 
eine Empoͤrung unter dem Volke anzuſtiften abzielten, plotzlich, auf den Befehl 
des Sberaufſehers der Hinrichtung, durch den Nachrichter unterbrochen, welcher 
ihn angreifen, auf das Creutz niederwerfen, und auf die Art, wie wir bereits 
gemeldet, hinrichten muſte. . 8 


Fünfter 


| 
| 
| 
| 


* o ( Ir 


inter Haupttitu. 
Von dem Koͤnigreich Spanien. 


Moch den debe Ferdinands des VI. Königs von Spanien und der Indien, wel⸗ 
chet den 10. Aug. des vergangenen Jahrs erfolgte, haben Se. itztregierende 
Catholiſche Majeſtaͤt Carl der III. ehe Sie nach Madritt abgegangen, um Beſitz von 
ihren neuen Staaten zu nehmen, die Crone yder Sicilien an Dero dritten Prin⸗ 
zen Don Ferdinand durch eine feyerliche Acte in aller Form abgetretten, vorhero 
aber an die zur Unterſuchung der Faͤhigkeit des aͤlteſten Prinzen, Dom Philipp, 
beſtellte Miniſter und Aerzte nachſtehendes Schreiben, zu Folge deſſen er fuͤr un⸗ 
faͤhig zur Thronfolge erkannt worden, erlaſſen: 5 


„ 25 

„Nachdem unſers Koͤnigs Majeftät den tiefen Schmerz, der in Hoͤchſtdenen⸗ 
ſelben durch den Verluſt Dero geliebteſten Herrn Bruders, Koͤnigs Ferdinand des 
Sechſten, erreget worden, einigermaſſen uͤberſtanden > fo haben Diefelben eingeſe⸗ 
hen, daß die Nothwendigkeit von Ihnen erforderte, die Spaniſche Monarchie in 
eigener allerhoͤchſter Perſon zu übernehmen. Da ſich aber, nach dem Sinne eini⸗ 
ger in dieſem Jahrhunderte geſchloſſener Tractaten, die Souverainitaͤt von Spa⸗ 
nien mit der Italiaͤniſchen nicht in einer einzigen Perſon vereinigen laͤßt; ſo haben 
Se. Majeftät beſchloſſen, wegen der Erbfolge in beyden Sicilien eine ſolche Ein⸗ 
richtung zu machen, die der Natur und den Geſetzen, fo wie auch der Gluͤckſelig⸗ 
keit und Ruhe des menſchlichen Geſchlechts am gemaͤſſeſten wäre. In diefer Ein⸗ 
richtung aber haben Se. Majeſtaͤt wegen der beweinenswuͤrdigen Umſtaͤnde, welche 
die Geiſtesfaͤhigkeiten Dero aͤlteſten Prinzen betreffen, einen nicht geringen Anſtand 
befunden. Hat dieſer Zuſtand dem Koͤnige von der Kindheit dieſes Prinzen an 
viele Bekuͤmmerniß verurſachet, ſo muß er anitzt Sr. Majeſtaͤt bey ſo ſchluͤpfrigen 
Umſtaͤnden noch ſchmerzlicher fallen. Se. Majeſtaͤt haben anhaltende und klare 
Beweiſe von dem Unvermoͤgen dieſes Prinzen, und daß ſolches ein beſtaͤndiger und 


verzweifelter Zuſtand ſey, ſo daß, menſchlicher Weiſe, davon zu urtheilen, nichts 


uͤbrig bleibet, welches Dero vaͤterlichen Zuneigung auf eine ſchmeichelhafte Art zu 
ſtatten kommen, oder Dero Hoffnung unterſtuͤtzen koͤnte. Inzwiſchen, da Se. 
Maſeſtaͤt der Vater find, und ſich genoͤthiget ſehen, in Hoͤchſt⸗Deroſelben Fami⸗ 
lie, und zum Beſten Dero Staaten, das Amt eines von GOtt ſelbſt geſetzten Rich⸗ 
ters und Schiedsrichters auszuüben; fo haben Se. Majeftär ſich entſchloſſen, ſich 
des Raths und Beyſtandes einer Anzahl von ſolchen Perſonen zu bedienen, die in 
Abſicht theils auf ihre Weisheit, theils auf die allgemeine gute Meynung, die ſie 
fuͤr ſich haben, theils auf die Wuͤrden, die ſie bekleiden, theils auch auf die Er⸗ 
fahrung, die ſie erlanget haben, dazu am geſchickteſten ſind. Dieſe Perſonen ſind 

der Ober⸗Hofmeiſter der Königl. Prinzen; alle geheime Staats ⸗Raͤthe; Dom Al⸗ 
fonſo Clemente Artozqui, ſowol in der Qualitat als von Sr. Catholiſchen Majeſtaͤt 


ernannter gevollmaͤchtigter Miniſter am Neapolitaniſchen Hofe, als auch als wirk⸗ 


licher geheimer Staats⸗Rath und Mitglied des Raths von Caſtilien; ferner der 
Praͤſident und das ſaͤmtliche Collegium der Rota; die Raͤthe der Kammer von St. 
Clara; alle Raͤthe der Junta von Sicilien; der Kammer: Lieutenant; Dom Fran⸗ 
; ſtermeſſe 1760, 9 ceſcs 
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ceſco Boniore, erſter Koͤnigl. Leib⸗ Arzt und erſter Medicus im ganzen Koͤnigrer⸗ 
che Neapolis; Dom Emanuel della Kufa, Leib⸗ Arzt der Königin, wie auch die 
Aerzte, Dom Ceſar Cirique, Dom Thomas Pinto, Dom Franceſco Serrao und 
Dom Dominico San Severino. Se. Majeſtat befehlen, daß dieſe anſehnliche 
Staats ⸗Verſammlung zu jeder Stunde des Tages, da es ihr nothwendig und 
dienlich ſcheinen wird, die Domeſticken des Prinzen frey und über al; Puncte 
ausführlich befragen folle und koͤnne; ferner, daß gedachte Ver lug die Be⸗ 
wegungen , Geberden, Worte, den Vortrag und die Antworten dieſes ungluͤckſe⸗ 
ligen Prinzen genau bemerken, und, wenn dieſelbe den Folgen und dem Zuſam⸗ 


menhange der Antworten, und was ſie ſonſten durch anhaltende Bemerkungen 


herausgebracht, reiflich wird nachgedacht haben, alsdann ihr Urtheil uͤber den 
Zuſtand der Faͤhigkeit oder Unfähigfeit fälle, worin ſich der Geiſt Sr. Koͤnigl. Ho⸗ 
heit, in Abſicht auf ſolche menſchliche Handlungen, woraus ſich ein Vernuͤnfti⸗ 
ger von einem Bloͤdſinnigen unterſcheiden läßt, befinden wird. Ich ſchicke Ew. 
Excellenz dieſe geheiligte Koͤnigl. Ordre zu, um derſelbigen, mit Zuziehung der ob⸗ 
benannten Perſonen inſonderheit aber des Prinzen von San Nicandro, nachzu⸗ 
leben. Gegeben im Koͤnigl. Pallaſte, den 24 ſten Auguſt 1759. 5 

5 ä ö Unterzeichnet Bernardo Tanucci⸗ 


Das Gutachten, welches die Medici hierauf von ſich gegeben, und das ſo⸗ 
denn zu einer publiquen Staats ⸗Acte geworden, iſt für unſere Blaͤtter zu weit⸗ 
laͤufig. Es enthielte ſolche Gruͤnde, die mehr als hinlaͤnglich waren, Se. Maſe⸗ 
ſtaͤt zu bewegen, Dero aͤlteſten Prinzen für unfaͤhig zu halten, eine Crone zu tragen. 

Die oben erwehnte Acte, worinn Se. Catholiſche Majeſtaͤt die Crone beyder 
Sicilien an Dero dritten Prinzen übertragen haben, iſt zu wichtig, daß wir ſol⸗ 
che unſern Leſern vorenthalten ſollen. Sie lautet folgendergeſtalt: ö 


Wir Carl ꝛc. c. Die bekannte Schwaͤche des Geiſtes , die bey dem Koͤnigl. | 


Prinzen, unſerm aͤlteſten Sohne, bemerket wird, hat die wichtigen Sorgen ver⸗ 
mehret, welche die Monarchie von Spanien und Indien uns nach dem Tode un⸗ 
ſers geliebten Bruders, des Catholiſchen Königs Ferdinands VI. verurſachet hat. 
Europa verlanget dem Innhalte der Tractaten dieſes Jahrhunderts gemaͤß, daß 
die Spaniſche Macht von der Italiaͤniſchen abgeſondert bleibe, wenn dies geſche⸗ 
hen kan, ohne die Gerechtigkeit zu beleidigen. Indem wir alſs einen rechtmaͤßi⸗ 
gen Nachfolger in unſern Italiaͤniſchen Staaten ernennen ſollen, und im Begriff 
ſind, nach Spanien zu gehen, folglich denſelben unter mehrern Soͤhnen, die uns 
Gott geſchenket hat, waͤhlen muͤſſen; ſo finden wir uns in die Nothwendigkeit 
verſetzet, zu entſcheiden, welcher von unſern jüngern Prinzen, jetzt tuͤchtig fey, 
das Volk zu regieren und auf den die Italiaͤniſchen Staaten kommen koͤnnen, oh⸗ 
ne mit Spanien und Indien vereiniget zu werden. Dieſer Grund fuͤr die Ruhe 
von Europa, den wir annehmen wollen, damit daſſelbe keine Beſorgniß fchöpfen 
moͤgte, wenn es durch unfere Unſchluͤßigkeit fehen ſolte, daß die Spaniſche Macht 
mit der Italiaͤniſchen in unſerer Perſon verbunden wuͤrde, erfordert, 55 wir we⸗ 
gen der Italiaͤniſchen Angelegenheiten unſere Entſchlieſſung nehmen. 

Ein anſehnliches Corps, welches wir beftellet haben, und das aus unſern 
Staats : Näthen einem ſich hier befindenden Kammerer von Caſtilien, von der 
Kammer St. Clara, dem Vice⸗Praͤſidenten der Finanzen und der ganzen Junta 
von Sicilien beſtehet, dem ſechs von uns benannte Aerzte zugeordnet ſind, hat an 
uns Bericht abgeftattet, daß ohnerachtet aller Unterſuchungen und Eee, 

ie 


Von dem Königreich Spanien. | 75 


die fie angeftellet haben, man bey dem unglücklichen Prinzen kein Kennzeichen des 
Gebrauchs der Vernunft oder einer Ueberlegung und Beurtheilungs⸗Krafft befun⸗ 
den haͤtte, und daß, da er von Kindheit an in dieſem Zuſtand geweſen, er nicht 
nur zu allen Religionsſachen und einer andern Art der Ueberlegung gegenwärtig 
unfähig ſey; ſondern daß auch hierzu nicht die geringſte Hoffnung auf das kuͤnf⸗ 
tige vorhanden waͤre, woraus ſie einmuͤthig ſchlieſſen, daß wir nicht daran ge⸗ 
denken künnten, zu feinem Nutzen ſolche Verordnungen zu machen, als es ſonſt 
der Nat V beit flichten und der väterlichen Zärtlichkeit gemäß waͤre. Da wir 
alſo in dieſem widrigen Augenblicke ſehen, daß durch den göftlichen Rathſchluß 
das Recht und die Faͤhigkeit von unſerm zweiten Sohn auf den dritten, den In⸗ 
fanten Don Ferdinand, nach der Ordnung der Natur faͤllt; fo hat zu gleicher 
eit feine Minderjaͤhrigkeit uns als Vater und Souverain genoͤthiget, indem wir 


ihm unſere Italiaͤniſche Staaten uͤberlaſſen auf ſeine Vormundſchafft bedacht ſʒzu 


ſeyn, die wir nicht willens find, über einen Sohn zu fuͤhren, der ein Souverain 
in Italien wird, ſo bald als wir es in Spanien ſind. 


Da alſo nach der Ordnung der Natur unſer dritter Sohn Don Ferdinand 


in den Stand geſetzet wird, von uns die Abtretung der Staaten in Italien anzu⸗ 
nehmen; fo erklaͤren wir fo fort, doch vielleicht zum Ueberfluß, daß wir durch die 
gegenwärtige Acke, (die wir für eine feyerliche Handlung erklaren, welche alle ihre 
Krafft und alle Wirkung einer nach den Geſetzen eingerichteten Acte, und ſelbſt ei⸗ 
nes Geſetzes haben ſoll,) ihn der vaͤterlichen Gewalt entlaſſen, fo daß er von nun 
an, nicht nur von unferer vaͤterlichen Macht, ſondern auch von unſerer hoͤchſten 
und uneingeſchraͤnkten Bothmaͤßigkeit befrehet iſt. . 
Zweytens ſetzen und verordnen wir den Regierungs⸗ Nath, waͤhrend der 
Minderfaͤhrigkeit unſers gedachten dritten Sohns, welcher der Beherrſcher unſe⸗ 
rer Staaten in Italien und Herr von denen Guͤtern, die wir daſelbſt haben, ſeyn 
fol, dazu, daß dieſer Rath darın die Oberherrfchafft und die Domainen, zufolge 
der heutigen Verordnung verwalte, welche wir eigenhaͤndig unterzeichnet und mit 
unſerm Siegel beſtaͤttiget haben, die auch von unſerm Rath und Secretair des 
Staats und Koͤnigl. Hauſes contraſigniret worden. Wir wollen, daß dieſe Ver⸗ 
ordnung als ein weſentliches Stück der gegenwaͤrtigen Acte angeſehen werde, gleich 
als wenn fie derſelben einverleibet und von Wort zu Wort wiederholet waͤre, da⸗ 


mit ſie eben dieſelbe Kraft des Geſetzes habe. . 

Drittens beſtimmen und verordnen wir als ein veſtes und beſtaͤndiges Geſetz 
in Anſehung der Erbfolge in unſern Italiaͤniſchen Staaten und Gütern, daß die 
Zeit der Maſorennitaͤt der Prinzen, welche als Souverains die freye Verwal⸗ 
tung derſelben haben werden, nach vollendetem 16ten Jahre angehen ſolle. 

Viertens verordnen wir gleichfalls als ein beſtaͤndiges und ſtets waͤhrendes 


Geſetz, in Abſicht auf die Nachfolge des Infanten Don Ferdinand, und zu meh⸗ 


rerer Erklarung der vorigen Verordnungen, daß dieſe Erbfolge nach der Erſtge⸗ 
buhrt nebſt dem Recht der Repraͤſentation in der maͤnnlichen Nachkommenſchaft, 
von einem Gliede zu dem andern eingerichtet werde. Im Fall der letzte von d 

geraden Linie, ohne Kinder ſtuͤrbe, fo ſoll der aͤlteſte, männlichen Geſchlechts, von 
der Linie, die dem letzt Regierenden am naͤchſten ift, demſelben folgen, es ſey nun, 
daß er deſſen Vatersbruders oder fein Bruder, oder in einem entferntern Grade 
ſey / wofern er nur der aͤlteſte von der Linie, nach der ſchon bemeldeten Form, und 
von dem Zweige, welcher der naͤchſte bon der un und Alteften Linie des Infan⸗ 
b 2 ten 
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ten Don Ferdinand oder des letztregierenden aͤlteſten Prinzen werden ſoll, oder 


ſchon geworden iſt. 5 
Wir ſetzen dieſelb. Ordnung veſt, in Ermangelung aller maͤnnlichen Nach⸗ 
kommen, die von Perſonen, maͤnnlichen Geſchlechts, von Glied zu Glied der ab⸗ 
ſteigenden Linie des Infanten Don Ferdinand, und von männlichen Perſonen von 
Gliede = Gliede in Anſehung des Infanten Don Gabriel, unſers en: auf 
achfolge alsdenn fallen fol, und deſſen Abkommen von einem Gliede, 
männlichen Geſchlechts, auf das andere, tie bereits geſagt ift, abſtarnmer Wenn 
beſagter Infant, Don Gabriel, ſo wie deſſen männliche Nachkommen, von dem 
einen zum andern mit Tode abgehen wuͤrden, ſo ſoll die Nachfolge in derſelben 


Ordnung,, und wie oben gemeldet iſt, an den Infanten Don Anton und deſſen 


männliche Leibeserben, von männlicher Abkunft; in, derſelben Ordnung an den In⸗ 


* 


fanten Don Kavier und nach ihm und deſſen maͤnnlicher Abkommenſchaft, eben ſo, 


wie vorhin, geſagt iſt, an die übrigen Infanten, die GOtt uns ferner verleihen 
duͤrfte nach der Ordnung der Natur und ihrer männlichen Nachkommen gelangen; 


In dem Fall der Erloſchung aller männlichen Perſonen, von maͤnnlichem Ab⸗ 


kommen, in unſerer Nachkommenſchaft, ſoll die Nachfolge derjenigen Perſon, 


weiblichen Geſchlechts, von demſelben Gebluͤt und von der Agnation die zur Zeit 
ſolcher Erloͤſchung am Leben ſeyn wird, es mag nun ſelbiges unſere Tochter oder 
die Tochter eines in maͤnnlicher Linie von Uns abſtammenden andern Prinzen ſeyn, 
zufallen, welche mit dem regierenden Koͤnig und mit dem letzten maͤnnlichen Nach⸗ 
kommen in der Agnation, der verſtorben iſt, oder mit dem Prinzen der unmittel⸗ 


bar nachher Todes verfahren ſeyn folte, am naͤchſten verwandt ſeyn wird. Doch 


verſtehet es ſich, daß das Recht der Repräfentation, beftändig beobachtet, und 
daher die Nähe der Anverwandtſchaft und die Eigenſchaft des Aelterſeyns in der 
Agnation, in Anſehung derer, ſo wie der maͤnalichen Abkommen von derſelben, 
welche werden ſuccediren follen, die oben veſtgeſetzte Ordnung zu beobachten iſt, er⸗ 

meſſen werde. . f | „ 
In dem Fall, wenn auch dieſe letztere abgegangen wäre; fo ſoll alsdenn die 
Nachfolge an unſern vielgeliebten Bruder den Infanten Don Philipp, und deſſen 
in männlicher Linie abſtammende Nachkommen, fo lange ſelbige vorhanden find, 
gelangen. Wenn dieſer Zweig gleichfalls erloͤſchen würde, fo ſoll die gedachte 
Erbfolge an unfern vielgeliebten Bruder den Infanten Don Ludewig, ſodann an 
alle deſſen Deſcendenten von der männlichen Nachkommenſchaft, und endlich, wenn 
die eine fo wol, als die andere, erloͤſcht , an die Perfonen, weiblichen Geſchlechts, 
von der Agnation, wi der oben vorgeſchriebenen Ordnung, gelangen. Wohl 
zu verſtehen, daß nach der von Uns vorgeſchriebenen Erbfolgs⸗Ordnung die Spa⸗ 
niſche Monarchie nimmermehr mit der Souberainetaͤt der Staaten und Domai⸗ 

nen in Italien wird vereiniget werden konnen 

Solchergeſtalt ſollen die vorberufene maͤnnliche oder weibliche Perſonen unſe⸗ 

rer Nachkommenſchaft, niemals zu der Souverainetät der Staaten in Italien ge⸗ 
laſſen werden, falls fie Könige von Spanien oder Prinz von Aſturien waͤren, oder 
dazu erklaͤret werden ſolten wenn ein anderer männlicher Abkoͤmmling vorhanden 
iſt der Kraft der gegenwartigen Verfügung in den Staaten und Gütern in Ita⸗ 
lien folgen könte. Waͤre dergleichen nicht vorhanden, ſo ſoll der Koͤnig von Spa⸗ 
nien verpflichtet ſeyn, die Staaten und Guͤter in Italien einem andern maͤnnli⸗ 
chen Abkoͤmmling / einem Sohne, Enkel oder Urenkel, in dem Augenblicke, den ihm 
Sott dazu verleihen wird / in dem Fall, wenn er ihm ſolchen zu geben wur ge 
zu uͤber tragen, | Nach⸗ 
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Nachdem wir ſolchergeſtalt die Erbfolge unferer Nachkommenſchaft in den Guͤ⸗ 
tern und Staaten in Italien veſtgeſetzt haben; fo empfehlen wir Gott unterthaͤnig 
den Infanten Don Ferdinand. Wir ertheilen ihm unſern vaͤterlichen Segen, und 
empfehlen ihm die heilige Catholiſche Religion, die Gerechtigkeit, die Gnade, die 
Wachſamkeit und die Liebe der Unterthanen, welche unſere Erkenntlichkeit, durch 
die gegen uns und unſer Koͤnigl. Haus bewieſene Treue verdienet haben. Wir tre⸗ 
ten a ene und geben demſelben Don Ferdinand, unſerm dritten Sohn, 
nach del Oröftüng der Natur die Koͤnigreiche der beyden Sicilien und die übrigen 
Staaten, Guͤter, Anſpruͤche, Gerechtſame, Titel und Actionen, die wir in Ita⸗ 
lien beſaſſen, wovon wir ihm hiermit in dieſem Augenblicke die voͤllige und gaͤnz⸗ 
liche Uebergabe thun, fo, daß uns davon nicht der geringſte Theil mehr übrig blei⸗ 
bet. Schließlich wird von dem Augenblicke unſerer Abreiſe von hieſtger Haupt⸗ 
ſtadt an, gedachter Jnfant, nebſt dem Staats⸗ und Regierungs⸗Nath, alles, 
was wir ihm uͤbertragen, abgetreten und verliehen haben, verwalten koͤnnen. 
Wir hoffen, daß dieſes Geſetz der Freylaſſung aus der vaͤterlichen Gewalt, 

der Verordnung für das Majorennitaͤts⸗ Alter, der Vormundſchaft und Euratel 
für den minderjährigen König, der Nachfolge in den Staaten und Gütern in Ita⸗ 
lien, und der Ceßion und Donation, zum Beſten der Unterthanen und zur Beru⸗ 
higung unſerer Koͤnigl. Familie, gereichen, und endlich zum Ruheſtand von ganz 
Europa zutraͤglich ſeyn werde. 5 

Die gegenwaͤrtige Verordnung ſoll von uns und unſerm Sohne, dem Infan⸗ 
ten Don Ferdinand, gezeichnet, mit unſerm Wappen ⸗Petſchaft verſehen, und 
von den Staats⸗Raͤthen und Secretairen gezeichnet werden, die ſelbſt als Glieder 
der Regierung und Vormuͤnder des beſagten Infanten ſich unterzeichnen werden. 
Neapolis, den sten October, 1752. N 


Carl, Ferdinand. 
2 1 Und weiter unten: 
ominico Cattaneos. Michael Reggio. 
Joſeph Pappacoda. 8 Deter Bologna. 
Dominico de Sangro. Bernhard Tanucci. 


Dieſes Geſetz iſt hierauf, in Gegenwart der Koͤnigl. Kammer von St. Clara des 
Syndici, und der Auserkohrnen der Stadt Neapolis, der Abgeordneten der Stade 
Palermo ıc. 1c. verleſen, und D. Lelio Caraffa, Großprotonotarius des Königreichs, 
hat die Acte von der Leſung gegeben, die davon auf Befehl des Catholiſchen Koͤ⸗ 
nigs verfertiget iſt. ra ak een = . 

Den sten Oct. traten Ihro Majeftäten der König und die Königin, mit 
denen übrigen Königlichen Infanten und Infantinnen ihre Reiſe von Neapolis 
unter einer dreyfachen Löfung der Canonen, auf der combinirten Spaniſchen 


und Sicilianiſchen Flotte nach Madrit an, und ſtiegen den 17ten zu Barcellona 


‚ang Land. Die Stadt Barcellona war des Abends durchgängig erleuchtet, 
und man brannte ein koſtbares Feuerwerck ab. Man hat mit dieſen Feyerlich⸗ 
keiten die folgende Tage continuiret, auch eine Schaumüntze gepraͤget, auf deren 
einen Seite das Bruſtbild Sr. Majeftät mit der Umſchrift zuſehen: Carolus Hif- 
paniarum Rex III. Auf dem Revers ſteht die Stadt Barcellona mit dem Wort: 
Bareinnone, und in der Exergue: Proclamatus, MDCCLIX Den 28ten hielte 
der Konig feinen öffentlichen. Einzug zu Saragoſſa. Der zote war zum Aufbruch 
don Saragoſſa beſtimmt. Allein ſowohl 1 5 Maſeſtaͤt die Königin, us die 
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. drey Infanten und die beyden aͤlteſten Prinzeſſinnen wurden krank. Der Auf⸗ 
| | bruch geſchahe dahero erſt den ıten Dec. und den ofen langten Se. Majeftät der 
3 


König , die Königin nebſt ſaͤmtlichen Prinzen und Prinzeßinnen unter dem beſtaͤn⸗ 
digen Freudengeſchrey einer unzaͤhlbaren Menge Volks, mit dem vollkommenſten 
ar Wohlſeyn zu Madritt in dem Pallaſt von Buen Retiro an. Die muͤtterliche 
14 Zärtlichkeit der alten Königin, fo Ihro Majeftäten in dem Pallaſt erwartete, über: 
44 wand alles Ceremoniel, und dieſe Prinzeßin konnte fi in denen Umarenungen 
5 | Ihrer allerliebſten Enkeln nicht erſaͤttigen. Nichts uͤbertrift diefentge Zeyerlich⸗ 
1 keiten, womit daſige Hauptſtadt ſich hervorgethan, die ſo auſſerordentlich ge⸗ 
BERN weſen, daß man niemals dergleichen in Spanien geſehen. f 
Ä Anitzo gehet die unermuͤdete Sorgfalt Ihro Catholiſchen Majeſtaͤt dahin, 
| die Wohlfahrt hoͤchſt⸗Ihro Staaten zu befördern. Se Koͤnigl. Majeftät beobach⸗ 
ten noch diejenige Lebensart, welcher Sie zu Neapolis gewohnt geweſen. Taͤglich 

1 ſtehen Sie fruͤh um J. Uhr auf, und widmen den gröften Theil der Morgen: 
f Stunden entweder Dero eigenen Cabinets⸗Geſchaͤften, oder den Berathſchlagun⸗ 
9 gen mit Dero Staatsraͤthen uͤber Sachen, welche vorzuͤglich Dero Aufmerkſam⸗ 
* keit wuͤrdig ſcheinen. Was beſonders die Handhabung der Gerechtigkeit und 
uni der Billigkeit betrifft, fo darf nichts weder vorgenommen, noch vollzogen werden, 

von dem man Ihnen nicht einen fo vollſtaͤndigen, als vorläufigen Bericht erthei⸗ 
len muß. Hierdurch wird manche falſche Abſicht eines Richters hintertrieben, 
| manchem Suppot de Juſtice durch den Sinn gefahren, und die Gerechtigkeit in 
of ihrem wahren Werthe erhalten. Es ſind auch vermittelſt dieſer weiſen Anord⸗ 
1. N nungen bereits ſchon viele eingeſchlichene Mißbraͤuche abgeſchaft worden, und 
* man hoffet, daß unter dieſem ſo vollkommenen Koͤnig, ſich die Spaniſche Monar⸗ 
15 chie auf den hoͤchſten Gipfel der Gluͤckſeligkeit ſchwingen werde. | 


[2 
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Bon dem Königreich Frankreich. 


See⸗ Treffen Ver Kriegsgluͤck zur See will ſich dermalen nicht für die Crone Frankreich er⸗ 
zwiſchen der klaͤren. Den ı7ten Aug. wurde die Franzoͤſiſche Flotte unter dem Herrn 
Franzoͤſiſchen de la Cluͤe, durch den Engliſchen Admiral Boscawen in der Meer⸗Enge von Gi⸗ 
und Eng⸗ braltar geſchlagen. Man fügte, die Engelländer hätten ſich der befondern Kriegs⸗ 
liſchen Flotte. Liſt bedienet, daß ſie ein Schiff mit Schwediſchen Flaggen abgefchicfet, und dem 
N herrn de la Cluͤe die falſche Nachricht gegeben, als befaͤnde ſich eine Schwediſche 
lotte in der Meer⸗Enge, in der Abſicht, ſich mit der Franzoͤſiſchen zu conjun⸗ 
giren, worauf der Herr de la Cluͤe mit vollen Segeln zugefahren ſey, um dieſe 
Vereinigung zu bewerkſtelligen, und ſolchergeſtalt waͤre er mitten unter die Eng⸗ 
liſche Flotte gelockt worden. Die Franzoͤſiſche Relation von dieſem See⸗ 

Treffen iſt dieſe: N Bier 1 
BEN ; Die am sten Auguſt von Toulon abgegangene Eſcadre war den ı3ten dieſes 
1. auf der Kuͤſte von Africa ohnweit Oran vor Anker gekommen. Den ı6ten des 
N Nachmittags wurde bey der Fregatte, la Gracieuſe, ein Zeichen von einer Ent⸗ 
deckung am Eingang der Straffe, und um 6. Uhr ein anders, wegen 9210 alda 
a W reuzen⸗ 
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kreuzenden Fregatte, gegeben, die, nachdem fie unſere Eſcadre ausgekundſcha 
nach Gibraltar ſegelte. Der Herr de la Cluͤe ſtellte hierauf feine Eccadre in 
geſchloſſene Linien und die Fregatten voraus und ſegelte, mittelſt enten Winds 
nach der Straſſe immer laͤngs den barbariſchen Kuͤſten hin. Kaum wir die 
Eſcadre in die Straſſe gekommen, fo hörte man zeichenweiſe verſchiehene Cano⸗ 
5 dne Die Eſcadre forderte mit guͤnſtigem Winde ihren genommenen Cours. 


In der Mitternacht wurde bey dem Herrn de la Cluͤe angezeiget, daß man ſich 
einander naͤheren und Kleinſegel machen moͤchte, weil die Nacht ſehr dunkel und 
der Wind fo heftig war, daß man nicht ſehen konte, ob man weit von der Flotte 
waͤre. Das Kriegsſchiff, le Fantaſque, war des Morgens um 3. Uhr aus 
der Straſſe heraus und ſegelte weſtwaͤrts, welchen Lauf der Herr de la Cluͤe ge⸗ 
nommen zu haben ſchiene. Da ſich daſſelbe aber unterdeſſen alleine befande und 
urtheilte, daß die Eſcadre den Wind genommen haͤtte, um die Kuͤſte von Spanien 
und den Haven von Kadix zu erreichen, fo nahm es gleichfals die Route dahin. 
Dies Morgens um 6. Uhr entdeckte es verſchiedene Schiffe und Fregatten, 
und daß der Chimere feine Vor⸗ und Bramſtange verlohren hätte, und da der 
Fantaſque keine Schiffe mehr ſahe, ſo ſetzte er den Cours nach Rotta und von 
dannen nach Kadix mit nachgenanten Schiffen, dem Lion, Triton, jedes von 
64. Canonen, und unter Commando der Herrn Ritter von Colbert, Turgis und 
von Venel, dem Fier und dem Oriflamme, jeder von so. Canonen, Comman⸗ 
deurs, Marquiſan und Dublon, der Chimere und der Minerva von 26. Cano⸗ 
nen, Commandeurs, Faucher und Chevalier de Fortuͤn d Oppede, und der Gra⸗ 

cieuſe von 24. Canonen, unter Commando des Chevalier von Fabry. 
Bericht des Herrn Dangeau, Brigadier der Flaggbewarer am Bord des 
Ocean, der mit F. andern Flaggbewarern von ſelbigem Schiffe zu Ka⸗ 

dir angekommen iſt. e 5 

Nachdem der Herr de la Cluͤe in der Mitternacht ſeinen Schiffen die Ordre 
ertheilet hatte, um kleine Segel zu machen und bey dem andern zu bleiben, ſetzte 
er feine Route vor der: Winde und mit Marsſegeln auf dem Verdecke fort. Bey 


18 anbrechendem Tage ſahe er kein Land mehr; doch entdeckten die 7. bey einander 
ſeiende Schiffe 13 bis 14. aus der Straſſe kommende Segel. Der Herr de la 
Cluͤe gab ſo fort ein Zeichen, um dichter beyſammen zu halten, nahm ſein Mars⸗ 


ſegel ein, und legte ſich unter den Wind. Als es Tag war, und der Herr de la 

Cluͤe merkte, daß F. von den endekten Schiffen keine Bewegung machten: ſo ließ 
er das eine Reiff von ſeinem Marsſegel einbinden, und ſegelte mit 4. von ſeinen 
Schiffen bis auf 2. oder 3. franzoͤſiſche Meillen auf fie zu. Die Schiffe, worun? 
ter fich eine Snaue befand, zeigten die ſchwediſche Flaggen, und man ſahe noch 
mehrere Schiffe aus der Straſſe kommen, von denen man glaubte, daß es die 
übrigen von unſerer Eſcadre waͤren; als man aber bald vermuthete, daß es Eng⸗ 
liſche ſeyn moͤchten, ſo gab der Herr de la Cluͤe ein Zeichen, um ſich hinter dem 
Wind zu halten, und bis 9. Uhr alle Segel beyzuſetzen. Gegen Mittag naͤherte 
ſich die Gigliſche Eſcadre ſtark, und um halb 2. Uhr that der Centaur der die 
Arriergarde ausmachte, im Retiriren einige Canonenſchuͤſſe auf das vorderſte 
feindliche Schiff. Wie nun die Feinde immer naͤher kamen und der Herr de la 
Cluͤe feine Schiffe in eine Linie nach der Ordnung geſtellt hatte, ſo formirten die 
Engelländer 2. Linien und ſchloſſen alſo ein jedes von unſern Schiffen zwiſchen 
2. Feuern ein. Das Treffen nahm um 2. Uhr des Nachmittags ſeinen Anfang 


und waͤhrete den ganzen Tag. Als es dunkel wurde, hoͤrete das Feuern auß 
und 
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auch nicht gezwungen werden, ihre Haͤuſer zu verlaſſen, bis ihr Schickſal durch 
einen Definitiv⸗Tractat le Ihro Allerchriſtlichſt⸗ und Groß ⸗Brittanniſchen 


Maj entſchieden iſt. Antw. Zugeſtanden. stens: Das Exercitium der Catholiſch⸗ 
Apoſtoliſch und Roͤmiſchen Religion ſoll erhalten, den Haͤuſern der Geiſtlichkeit, 
den Clöſtern, ſonderlich dem Biſchoffen von Quebeck, welcher durch ſeinen Eyfer 
für bie Religion und durch feine Liebe für das Volk bey ſeiner Didees dafelbſt be⸗ 
ſtändigdzu bleiben verlangt, ſolſen Salvegarden gegeben werden, um in voller 
Freyheit und mit aller ſeinem Character und den H. Geheimniſſen der Cathol. 
Apoſtoliſch und Roͤmiſchen Religion gebuͤhrenden Anſtaͤndigkeit fein Biſchoͤfliches 
Amt in der Stadt Quebeck, ſo oft er ſolches noͤthig erachtet, verrichten zu kön⸗ 


nen, bis der Beſitz von Canada durch einen Trackat zwiſchen Ihro Allerchriſt⸗ 


lichſt⸗ und Groß⸗Brittanniſchen Mafeſtaͤten wird feſtgeſetzet ſeyn. tens: Artillerie 


und Munition ſollen treulich übergeben werden. Antw. Zugeſtanden. stens: 
Die Kranken, Verwundeten, Commiſſarien, Geiſtlichen, Medici, Feldſcherer, 
Apothecker und andere bey den Spitaͤlern angeſtellte Leute ſollen nach Masgabe des 
den sten Febr. 1759. zwiſchen Ihro Allerchriſtl. und Brittanniſchen Maͤjeſtaten er⸗ 
richteten Cartels gehalten werden. Antw. Zugeſtanden. ↄtens: Ehe das Thor einge⸗ 
raumet und den Engliſchen Truppen der Eintritt in die Stadt zugelaſſen wird, 


werden der General ſich gefallen laſſen, einige Soldaten herein: zu ſchicken, 


um ſelbige als Salvegarden an die Kirchen, Clöfter und vornehinſte Wohnun⸗ 
gen zu stellen. Antw. Zugeſtanden. lotens: Dem Commandanten der 
Stadt Quebeck ſoll erlaubt ſeyn, dem Marquis de Vaudrevill, General⸗Gou⸗ 


verneur, vom Uebergang der Stadt Nachricht zu geben; auch beſagtem General 


geſtattet werden an das Miniſterium von Frankreich zu ſchreiben um ſelbiges 
davon zu benachrichtigen. Antw. Zugeſtanden. 1rtens: Dieſe Capitulation 
ſoll ihrer Form und Jnnhalt nach vollzogen und keiner Ausſtellung unter dem 
Vorwand von Repreſſalien oder nichtgeſchehener Vollſtreckung einiger vorgaͤngi⸗ 
ger Capitulation unterworfen ſehn. Antw. Zugeſtanden. Gegenwaͤrtiger 
Tractat iſt verabredet und unter ung’ gefchloffen, auch die Duplicate im Lager 
vor Quebeck unterzeichnet worden, den 18. Sept. 1759. 

e 7 f Carl Saunders, George Townshend, 

| de Ramſay. 


Den 2ofen Nov. fiel auf der Höhe von Belleisle zwiſchen der Engliſchen Abermaliges 
See⸗Treffen. 


Eſcadre des Admirals Hawke, und der Franzoͤſiſchen Flotte des Marquis von 
Conflans ein See Treffen , zum Nachtheil der letztern vor. Franzoͤſtſcher Seifs 
behauptete man, daß die Arriergarde des Hrn. Marſchalls von Conflans allein 
zum Treffen gekommen ſey. Das ſchlechte Wetter, die Nacht und der heftige 
Wind, haͤtten die beyden im Gefechte begriffenen Flotten von einander getrennet. 
Folgender von einem Franzoͤſiſchen Schiffe von der Eſcadre des Hrn. von Con⸗ 
‘Hans geſchriebener Bericht, giebt in dieſer Sache noch einen naͤhern Aufſchluß. 
Derſelbe lautet alſo: ö ES 

„Wir fegelten von de, Rhede zu Breſt mit allen Schiffen der Eſcadre, am 
aten November, mit einem kleinen Nordwind ab, um die Engliſche Flotte auf⸗ 
zuſuchen, die bey Marbikau vor Anker lag. Vom raten bis auf den Loſten No: 
vember, da beyde Flotten einander antrafen, gieng nichts vor, ſo werth waͤre, 
berichtet zu werden. Am zoſten bey Anbruch des Tages ſahen wir 14. Engliſche 
Schiffe, bey dem Winde, 3. Canonenſchuͤſſe von uns entfernet auf uns zu ſegeln. 
Der General ſo wol, als die ganze Eſcadre, legten ſich ſeitwerts vor, man nahm die 
Oſſermeſſe 1760. | 4 . Hang; 


— — 
— — — 
— 


ne es 
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verhindern, daß fie ſich einander nicht an Bord kamen deswegen er ſich zu hin⸗ 


welches auch von dem Heros geſchahe, der aber ſelbſt wenige Zeit hernach 2. von 
inen Maſten verlohr. Die andern Schiffe vereinigten ſich darauf mit denen, die 


ſeine Schiffe ſich einander ſchon mit Piſtolenſchüͤſſen erreichen konnten, ſo beſchloß 
er auf den Feind loszugehen , und grif den Engliſchen Admiral an. Er gab ihm 
5. bis 6. Lagen, und wendete wieder um ſich vor die Spitze ſeiner Flotte zu bege⸗ 
den. Diejenigen von unſern Schiffen, die dem Feinde am naͤchſten waren ſtri⸗ 
chen die Segel und fochten. Hierdurch wendeten der Tonnant und der Orient 
von uns ab, daß wir nicht die Lage von 3: Engliſchen Schiffen empfiengen, die 


bruch der Nacht und bey der Unordnung, darin wir uns befanden, kam der Ge⸗ 
neral, dem Tennant, dem Bizarre und dem Robuſte an Bord. Waͤhrend des Ge⸗ 


wollen, weil aber das Wetter ſtuͤrmiſch war, fo haben eben dieſe Batterien ihr 
Unglück verurſachet. Man haͤlt auch davor, daß ein Schiff geſunken ſey / — 
daß man weiß, ob es ein Engliſches oder ein Franzd iſches geweſen. Wir ſahen 


auch waͤhrend des Gefechts, daß verſchiedene Engliſche Schiffe welche die MWaſten 


verlohren hatten, zurück wichen. Das Treffen endigte ſich mit dem Tage, und 
da der General kein Signal gab, ſo nahmen wir unſern Weg nach der Inſel Aix, 
wo wir am 21. Nov. um halb 5. Uhr Abends Anker warfen. a 


Die 


rn 


Von dem Königreich Frankreich. . 


„Die vorgehabte Landung gegen eines der drey Großbrittanniſchen Reichen, 
wofuͤr man in Engelland ſehr beſorgt war, unterblieb, und die kleine Efcadre 
des Capitains Thuͤrot, welche der Engliſche Chef d' Eſcadre Boys obſervirte, 
konnte auch nicht zu ihrem Zweck gelangen. Frankreich ließ dem ohngeachtet 
den Muth nicht fahren den Krieg mit Nachdruck gegen ſeine Feinde fortzuſetzen. 


Es gt alles noͤthige ungemuͤnzſte Silber gegen vortheilhafte Bedingungen mit \ 


ungemgnem Zulauf, in die Königliche Münzen geliefert, man richtete eine Tontine 
auf, und die überflüßigen Bedienten wurden allerwegen abgeſchaft, um ſolche 
im Kriegs dienſt mit beſſerem Nutzen gebrauchen zu können. 


Siebenter Haupttitul, 
Von den Großbrittanniſchen Koͤnigreichen. 


S5 den groſſen Fortgang der Engliſchen Waffen gegen die Franzöſiſchen in 
NOſt⸗ und Weſt⸗Indien betrift, davon werden wir unten, und ſonderlich 
in unſerm dreyzehenden Haupttitul, das merkwuͤrdigſte anzufuͤhren nicht vergeſſen. 
Wir muͤſſen, da wir in dem vorhergehenden ſechſten Haupttitul, die Franzöſi⸗ 
ſcher Seits zum Vorſchein gekommene Berichte von benen beyden See + Treffen 
angefuͤhret haben, unſern ; Leſern die gegenſeitigen Relationen des Engliſchen Ho⸗ 

fes ebenfalls mittheilen. Von dem erſteren See⸗ Treffen zwiſchen dem Admiral 
Boſcawen, und der Franzoͤſiſchen Flotte unter dem Herrn de la Cluͤe wurde mit⸗ 
telſt Auszug eines Schreibens des Admirals Boſcawen an den Secretair der Ad⸗ 
miralitaͤt Herrn Cleveland folgendes bekannt: f 


Ich habe Ihnen ſchon in meinem letztern Schreiben von meiner Zuruͤckkehr Engliſcher 
nach Gibraltar, um unſere Schiffe auszubeſſern, Nachricht gegeben. So bald Seits bekannt 
diefe Schiffe beynahe im Stande waren; ſo beorderte ich dis beyden Fregatten, gemachte Re⸗ 
Lyme, und Gibraltar, welche die einzigen waren; To fertig lagen, daß die erſtere lationen von 
nach der Höhe von Mallaga, die letztere aber von Eſtepona nach dem Vorgebirge den beyden 
von Ceuta, creuzen ſolte, um ſich umzuſehen, und mir von der Annäherung der See⸗Treffen. 


Feinde Nachricht zu geben. Den ı7ten Auguſt, des Abends um z. Uhr, gab uns 
die Fregatte, Gibraltar, durch ein Signal zu erkennen, daß ſich der Feind, 14. 
Seegel ſtark, an der Barbariſchen Cuͤſte oſtwaͤrts von Ceuta, ſehen ließ. Ich 
gieng ſo geſchwind, als moglich war, unter Seegel, und war noch vor ro. Uhr 
mit 14. Schiffen von der Linie, dem Shannon, und dem Brander Aetna, aus 
der Baye heraus. Als der Morgen anbrach) erblickte ich den Gibraltar, und bald 
hernach 7. Schiffe, die dazu gehoͤrten. Weil wir aber ihr Signal nicht beant⸗ 
worteten; fo feegelten fie von uns weg. Da wir nun friſchen Wind erhielten, fo 
holten wir fie bald wieder ein: gegen Mittag aber legte fich der Wind. Ohngefaͤhr 
um halb 3. Uhr lieſſen ſich einige der ſtaͤrkſten Schiffe mit einander ins Gefechte 
ein; allein, ich konnte erſt gegen 4. Uhr die See hinauf kommen. Eine halbe 
Stunde darauf wurde der Beſans⸗Maſt von unſerm Schiffe, Namur, nebſt bey⸗ 
den Seegel⸗ Stangen des Ober⸗Maſtes, weggeſchoſſen. Hierauf ſeegelte der Feind 
aus aller Macht zu. Ich richtete meine Flagge auf das Schiff, Newark, und bald 
Hernach ſtrich der Centaur, von 74. vn die Seegel. Ich 1 8 1 
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S8 Siebente Haupteitul 
übrigen die ganze Nacht durch, und ſahe den noten, übe, nur noch ee 


die ihren Lauf landwaͤrts nahmen: denn, zwey von denen, die am becken ſeegel⸗ 
ten, hatten waͤhrend der Nacht ihren Lauf anderswohin gerichtet. Wir waren 


von jenen nicht über 3. Engliſche Meilen; von dem Ufer aber nicht über . Meilen 


entfernet, und hatten nur ſehr wenig Wind. Um 9. Uhr gerieth der Ocean zwwi⸗ 
ſchen die Klippen, die z. andern aber ankerten. Ich ſchickte den Intrepid, und 


America, ab, um den Ocean zu Grunde zu richten. Capitain Pratten Enirhte da 
er Anker geworffen hatte, nicht ankommen, alſo machte ſich der Capita Kirke 
allein daran. Der Herr de la Cluͤe, dem ein Bein zerſchmettert, und an dem au⸗ 
dern verwundet war, hatte ſich eine halbe Stunde zuvor an das fand ſetzen laſſen. 
Man fand aber doch den Capitain, Grafen de Carne, und verſchiedene Officiers, 
und Seeleute, am Bord. Der Eapitain Kirke ließ fie heraus führen, und da er 
fand, daß es unmöglich wäre, das Schiff fortzubringen, fo ließ er es verbren⸗ 
nen. Herr Bentley, Capitain des Schiffs Warſpight wurde gegen den Te⸗ 
meraire von 74. Canonen beordert, bemeiſterte ſich deſſelben mit geringem Ver⸗ 
luſte, ob ſich gleich alle Schiffs⸗ Officiers, und Mannſchaft, am Bord befanden. 
Zu gleicher Zeit ließ der Vice⸗Admiral Broderick durch ſeine Diviſton den Ne 
doutable in Brand ſtecken, deſſen Officiers, und das Schiffs⸗Volk vom Zord 
gewichen waren, weil ſie Schiffbruch gelitten hatten. Eben derſelbe Herr Bro⸗ 
derick ward auch Meiſter vom Modeſte, welches von 64. Canonen, und ſehr 
wenig beſchaͤdigt war. Ich habe das Vergnuͤgen, Ihre Herrlichkeiten zu ver⸗ 
ſichern, daß die mir anvertraueten Koͤnigl. Schiffe weit beſſer, als die feindlichen, 
gefochten haben. Wir haben uberhaupt 36. Todte, und 196. Verwundete, 
gehabt. Wegen der weitern Umſiaͤnde werden ſich Ihre Herrlichkeiten an den 
Capitain Backle zu wenden geruhen. Ä . „ 
Ed. Soscawen. 


Die Relation von dem andern See: Treffen zwiſchen dem Admiral Hawke, 
und dem Marſchall von Conflans lautet wie folget: „ 

5 Der Capitain Campbell, Commandeur des Admiral⸗Schifs Royal George, 
kam geſtern bey der Admiralität mit nachſtehendem von dem Ritter Eduard Hawke 
an den Staats Serretair Cleveland, unter dem 24. Nov. von dem Bord des 


Noyal George, auf der Höhe der Spitze von Penris abgelaſſenen Schreiben an. 


Mein Herr! in meinem letzteren vom 17ten berichtete ich Ihnen, daß ich 18. 
Schiffe von der Linie, nebſt 3. Fregatten, von der Flotte von Breſt 24. Meilen | 
nordweſtlich von Belleisle entdecket hätte, die ihren Lauf gegen Oſten zu richts 
ten. Alle Gefangenen, die ich gemacht habe; ſtimmen darin überein, daß die | 
Franzoͤſiſche Flotte bey ihrer Ausfahrt von Breſt, aus 4. Schiffen von 80. Ca⸗ 
nonen, 6 von 24. 3 von 70. 8 von 64. Canonen, ı. Fregatte von 32. nebſt 


einer kleinen Obſervationscorvette beſtanden habe. Dieſe Eſcadre lief von Breſt 


am 14ten, als an eben dem Tage aus, da ich von Torbai unter Segel gieng. 
Weil ich muthmaſſete daß ihr Sammelplatz zu Quiberon ſeyn würde, fo nahm 
ich meinen Lauf dahin, ſo bald als ich ihre Abreiſe vernahm. Der Wind war 
ſehr heftig aus Suͤdoſten und Süden und krieb uns ſehr nach Weſten. Den 
18ten und ıgfen war zwar der Wind veraͤnderlich, aber doch guͤnſtiger. Da 
an dieſem Tage die Fregatten Maidſtone und und Conventry zu mir geſtoſſen 
waren; ſo krug ich ihnen auf, daß die eine von dem rechten, die andere von 
dem linken Bord, die Fronte unſerer Flotte beobachten ſolle. Da wir uns den 
Zoſten um halb 9. Uhr des Morgens gegen Nordoſten ein Viertel zum N 
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Belleisle wandten; ſo gab die Maidſtone ein Signal, daß man die feindliche 
Flotte gewahr wuͤrde. Ich gab ſo gleich den Schiffen das Signal, um ſich itt 
Linie zu ſtellen. Vother hatte ich den Magnanime voraus geſchicket, welcher 
drey Viertel auf 10. Uhr ein Zeichen gab, daß er nahe bey dem Feinde ware; 
worauf ich 7. Schiffen, welche ihm am naͤchſten waren, befahl, ſich in Linie zu 
ſtellen, und die Avantgarde aus zuma⸗ en, bis die übrigen angekommen waren. 
Um 11 Uhr vereinigten 15 der Rocheſter, der Chatam, der Portland, ber Falk⸗ 
land, die Minerve, die engeange und die Venus mit mir; nachdem der Sa⸗ 
phir, welcher von der Bai don Quiberon gekommen, ſchon am Morgen zu mir 
geſtoſſen war. Wir hatten den ganzen Tag über ſtarke Windſtöͤße aus Nordweſt⸗ 
and Rordnordiveft, nebſt heftigen Erſchatterungen. Der Marſchall von Conflans 
fuͤhrete alle Segel, die ſeine Schiffe nur führen konten, um die Flotte beyſam⸗ 
men zu halten, indem er ſahe, daß toir ihr mit allen Segeln, die wir führen 
konten, nachfolgten. um halb 3. Uhr Nachmittags gieng das Feuer auf der 
Spitze an. Ich gab das Zeichen zum Anfang des Treffens. Wir waren auf 
der Suͤdſeite von Belleisle. Dir Franzöſſſche Admiral befand ſich an der 
Spitze. Bald unde Bit Nice: Adntiral in das Gefecht ein. Um a. 
Uhr ſtrich der Formidable die Segel und ein wenig darauf ſunken ber Theſee und 
der Superbe zu Grunde. Am F. Uhr ſtrich der Heros gleichfalls die Segel und 
warf Anker, da aber das Meer ſehr ungeſtuͤm war, ſo konte man ihm keine 
Schaluppe nachſchicken, um ſich ſeiner zu bemaͤchtigen. Unterdeſſen brach die 
Nacht ein, und da wir uns en einer gefährlichen Kuͤſte, zwiſchen der Inſel und 
den Gruͤnden befanden e e er es uns auch an Lootſen fehlete, 
welche der Gegenden betoußt wake „über dem der Wind ſtark gegen die Küſte 
trieb; ſo gab ich ber Flotte das S mal „ Anker zu werfen. Wir fanden das 
Waſſer 15. Klafter tief, und hatten den Thurm von Croyſh ſuͤdweſtlich, wie wir 
ſolches an dem folgenden Morgen gewahr wurden. * 

„Die ganze Nacht hindurch höreten wie Nothſchaͤſſe aus den Canonen 4 
weil aber der Wind heftig war, und wir nicht wußten, ob ſie don Freunden 


oder Feinden geſchuhen, fo wolten wir es nicht wagen; ihnen in unbekante Gegen⸗ 


den Hülfe zu ſchickemn. e 
Beh Anbruche des Tages, am a rſſen, fanden wir eins von unfern Schiffen, 
nebſt dem Franzoͤſiſchen Schiffe Heros entmaſtet am Lande. Der Soleil Royal, 


welcher Anker geworfen, und die Nacht mitten unter unſerer Flotte zugebracht 


hatte, ohne daß der eine oder andere Theil es gewahr worden, kappete die Anker⸗ 
thaue ab und lief auf der Seite von Croißy nach dem Lande zu. Ich befahl 
dem Eifer, ihn zu verfolgen, aber zum Unglück ſcheiterte er. Dieſes Schiff undd 
die Reſolution konten nicht gerettet werden, ob wir gleich Zeit hierzu gehabt haͤt⸗ 


ten. Die Equipage des Eſſex iſt gerettet, bis auf einen Lieutenant upd einige 


Matroſen, die an dem Strande waren und von denen man ſo wenig weiter 
etwas gehoͤret hat, als von der Proviſion, die ſie bey ſich hatten. Wir fanden 
den Dorſetshire, die Revange und die Deſiance wieder, die waͤhrender Nacht in 
das Meer, zurück getrieben waren. Von dem Swiftſure aber haben wir keine 
Nachricht. Alſo iſt der Verluſt, den wir erlitten haben, blos dem Wetter zu⸗ 
zuſchreiben. Sieben oder 8. von feinen Schiffen von der Linie gewannen in 

der Nacht die See. 1 th, ee Ra . Rug i 
Den zıften frühe entdeckte ich 7, oder 8. feindliche Schiffe von der Linir, 
welche Re der Spitze don Penris 0 dem Fluß Villaine Anker geworfen 
ö hatten. 
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Von den Si ) nichen Koͤnigreichen. 


Mann Capitain 10 e von 74. Canonen , 630. Mann, C 


| € n Car 
pitain Fortescue; eee ? 1 600. Mann, aan S ez 
der Hero von 74. Canonen /, 600. Mann, Capitain Edgecumbe; der Swi re = 
von 70. Candnen, 520,. Mann, Capitain Stanhope; der Dorſetshire von 70. 
Canonen, 520, Mann; Capitain Denis der Bürford von 70. Canonen, 520. 
Mann » Capitain Gambier ;; der Chicheſter von 70, Canonen, 520. Mann, Ca⸗ 
pitain Willet; der Temple von 70 Canonen, do. Mann, Capitain Shirley; . 
die Revange von ca. Canonen, 5 on Capitain Hork; der Eſſer von 64. 
Canonen, 480. Be: Capitain Obryen; der Kingſton bon s Canbnen, 400. 
Mann, Capitain Shirleg; der Intrepide von 60. Eanonen, 420. Menn, Capi⸗ 
tain Maplesdon; der Montague bon 60. Canonen, 420. Mann, Capitain Row 
ley; der Duͤnkerke von 60. Canonen, 470. Mann, Capitain Digby; die Der 
fiance von 40. Kanonen 420. Mann; Capitain Baird nuc. 
un ele 11 55 find zu dem Admirale Hawke zzwiſchen den Inſeln Heyſant 
und Belleisle geſtoſſen ! r el air 
Rocheſter von Jo. Canonen / 35e: Mann / Capitain uff; Portland von 50. 
Canonen, 350. Mann / Capitain Arbuthnot; Falckland von Jo. Canonen, 359. 
Mann, Capitain Drake; Chatam von Fo. Canonen, 350. Mann, Capitain 
Lockart; Minerva von 32. Cauonen, 220. Mann, Capitain Hood; Venus ven 
36. Canonen, 240. Mann, Capitain Harriſſon, Vengeance von 28. Canonen, 
200. Mann, Capitain Nightingale; Conventry von 28. Canonen, 200. Mann, 
Capitain Burſtem; Maidſtone von 28. Canonen, 209. Mann Capitain Diggs; 
und Saphir pon 32. Canonen; 220: Mann, Capitain Strachn. 
| Leaiſte von der Franzoͤſiſchen Flotte: 5 
Dier Soleil Royal von 80. Canonen, 1200. Mann Equipage, welches der 
Marſchall von Conflans führe; Tonnant von go: Canonen, 1000. Mann, an 
deſſen Bord der Vice⸗Admiral von Beaufremont 5 befindet; der Formidable von 
80. Canonen, 1000, Mann, Capitains von St. Andree und dh Verger; [Orient 
von 80. Canonen, 1000. Mann, Capitain Guebriant; der Intrepide; Glorieux; 
Theſee; Heros; Robuſte; und der Magnifique, jeder von 74. Canonen, und 
315. Mann. Der Juſte; Superbe; Dauphin, jeder von 70. Canoneu und 900. 
Mann; der Dragon; Northumberland; Sphinx; Solitaire; Brillant; ER 
Bizarre; Inſſexible, jeder von 60. Canonen und 750, Mann. Die Fregatten, 
Hebe von 40. Kanonen; die Veſtale von 34. Canonen; die Aigrette von 36. Ca⸗ 
nonen; die Calipſo, auch von 36. Canonen; der Prince noir von 16. Canonen. 
Alle dieſe Schiffe, ausgenommen die Hebe, waren beyſammen, als das Treffen 
angieng. Ba Se a Sg} N EN * i 
Den gten Nov: ſchloß der Engliſche Hof mit dem Könige von Preuſſen ein: 
Convention, die ihrem woͤrtlichen Innhalte nach alſo abgefaſſet iſt: i „. 133 
V 1.) Man iſt dahin uͤbereingekommen, daß alle und jede zwiſchen beyden Convention 
Hoͤfen, von welchem Tage oder Beſchaffenheit fie auch ſeyn mögen „ geſchloſſene zwiſchen En⸗ 
Tractaten, fuͤrnehmlich aber jener zu Weſtmünſter von dem 16. Jan. 1756. wie gelland und; 
auch die Convention des Arten Aprils und des ten Decembers 1759. von dem Preuſſen. 
letztern Jahre durch gegenwaͤrtigen nach allen: und jeden ihren Puncken, Saͤtzen | 
und Anmerkungen als erneuert und bekraͤftiget geachtet werden: mithin ſollen ſie f \ 
1 für Rechts ⸗ gültig: ſeyn, als waͤren fie: von Wort zu Wort hier eingeruͤckt un 
en. N 5 3 
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52 EStiebenter Hape 
„ 2.) Se. Ma ber Kön von Grosbrittaunien machen fich iermtit anheiſchi 
Sr. Majeft. dem big von Preußen 17 0 810 in die nenne oder En 
zu dieſem Geſchaͤfte bebollmächtigten Perſonen die Summe von 67. fauſend Pfund 
ae auszahlen zu laſſen. Dieſe u Dien ſoll und muß ſogleich un⸗ 
mittelbar nach Katificirung dieſes Tractats, auf Verlangen Sr. Königl. Preaß chen 
Maj. geſchoſſen werden , nee ER 
. 3.) Se. cr e been ue Wee verbinden ſich dagegen ermeldte 
Gelb ⸗Süümſe zur Wikerhaltung und Vermehrung Hochſt, Deo ehen 
welche nach Moͤglichkeit und mit zuſſerſten Bm I das vortheilhafteſte zur 
Beſten des gemeinen Weſens gebraucht werden foll, anzuwenden, indem ſich bey: 
de Königliche Majefläten die Beſchuͤtzung Ihrer beyderſeitigen Staaten und die 
gemeinſchaftliche Sicherheit zum einzigen Augenmerk erwaͤhlet haben. ler 
25 2 h, Ferner vereinen füch Die Kade MA unter einander Nemfich einst 
its Seine Gri sbrittanniſe e Majeſtaͤt, als König und Churfuͤrſt / und anderer 
Seits Seine Preußiſche Majeſtaͤt keinen Friedens „Vergleich, Tractat oder Neu⸗ 
kralitaͤts⸗Acte, weder Convention, noch Accord er maͤg beſchaffen ſeyn, wie er 
nur immer wolle, mit anderen, welche an dem ge enwaͤrtigen Kriege Theil haben, 
ſondern nach gemein ſamer Abrede und mut Bepberfetiger Begnehmigung zu ſchlieſ⸗ 
960 Ä SET ‚fo, wie der andere Theil ausdruͤcklich einverleibet 

VVV r 

v F.) Diele Convention fol beſtaͤttiget und die Natificationen zwiſchen bey⸗ 
den Theilen innerhalb ſechs Wochen, von dem Anfang dieſer Convention an ge⸗ 
rechnet, oder, wo es moͤglich iſt, noch ehender ausgewech elt werden. 
B Zu Urkund deſſen, de. a Sa 8 
Gieſchloſſen zu London, den pen November in dem Jahr Unſers HErrn, 
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Den 1zten wurde bas Parlament erofnet bey welcher Gelegenheit der Groß⸗ 
ſiegelbewahrer im Namen des Königs eine mit männlicher Beredſanikeit ausge⸗ 
ſchmuͤckte Rede hielt. Den raten begaben ich die geſammten Glieder des Ober⸗ 
hauses nach St. James, und uͤberreichten dem Könige eine mit den lebhafteſten 
und froheſten Ausdrucken wegen der erhaltenen wichtigen Vortheile ſowohl zu Waſſer 
als zu Land angefuͤllte Addreſſe. Den 1 sten thate das Unterhaus ein gleiches. Nach 

der Zuruͤckkunft des Unterhauſes, geſchahe der Antrag wegen der Subſidien, wor⸗ 

über den a sten in groſſer Committe berathſchlaget wurde, und welche auch das 

Unterhaus, ſowohl damals, als auch nachhero, in faſt ganz unermeßlichen 
5 CCC 0 


. 
N 


us, 
Summen dem Könige zugeſtanden hat. e.. eee 
Den zten Dec. wurde zu Dublin ein Aufſtand erreget, wozu plan in da⸗ 

i en: Ob nicht 


Aulftand zu ſigem Parlamente verhandelte Propoſition den irrigen Anlaß gege 
ſion / Aufſtand 


Dublin. 


Hb das Königreich Irrland, der Crone 


der König in den Stand zu ſetzen, im Fall einer wuͤrklichen Inda 
coder ſonſtigen dringenden Gefahr das Parlame 8 

dentlichen Verſammlungen ausgeſetzt oder eingeſtellt, auſſerordentlich zuſammen 
berufen zu laſſen? Dieſer ungleich ausgelegte Vortrag gab zu dem Gericht, als 
Engelland einverleibt, und das daſige Par⸗ 
Jament unterdruͤckt werden ſollte und tnithin zu dem dadurch erfolgten Aufſtande, 
Gelegenheit. Der Vice König von Ikrland aber, der Herzog von Bedfort, hat 
durch die getroffene gute Anſtalten , und Einziehung einiger Hauptaufwiegeler und 
Alnſtifter der Empörung, die Ruhe bald wieder hergeſtellet. wi 
Achter 
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nt, wenn es auch gleich ſeine or⸗ 
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Hof denen Miniſtern derer an dem itzigen Krieg theilnehmenden Mächte de⸗ 
elariren laſſen, wie er als noch bey denen einmal eingegangenen Verbindungen mit 
feinen Allürten, veſt und ſtandhaft zu beharren gedenke. Der Erfolg hat ſolches 
auch bisher gnugſam gezeigt. Den ıgten Sept. lieſſen Ihro Maſeſtat, die Ruf 
ſiſche Kayſerin zu einem deſto groͤſſeren Beweiſe ihrer Standhaftigkeit, folgende 


Ds wichtigste, was wir von Rußland | beyzubringen haben, iſt, daß dieſer Von Ruß⸗ 


Ukaſe durch den Druck bekannt machen: 


Von SOttes Gnaden Mir Eliſabeth die Erſte / Rayſerin und Selbſt⸗ 
8 halterin aller Reuſſen / zc. 2c. \ 
n allen Unſern treuen Unterthanen kund und zu wiſſen: Zu Vollzaͤhligma⸗ 

chung Unſrer Kriegs ⸗Heere, der Geſchuͤtze und der Flotte haben Wir befoh⸗ 
len, aus Unſern ganzen Reichen von denjenigen, die nach der neuen Reviſton in 


der Kopf ⸗ Steuer angeſchrieben find, Recrouten zu werben, ausgenommen die 


kleinen Edelleute, die auf einem Hoͤfgen wohnen, und andere Perſonen, die vor 
Alters in Dienſten geſtanden ſind, als von welchen Leuten die Regimenter der 


Land Militz vollſtaͤndig gemacht und unterhalten werden, diejenigen, welche zu 


der Admiralitaͤt zum Schifs⸗Bau gehören, die neulich getaufte und die um Orens⸗ 
berg herum von verſchiedener Benennung wohnende keute, auch die Tartaren, wel⸗ 
che die Poſt erhalten, und die übrigen, von welchen in beſondern Ukaſen erklaͤret 


und Erwehnung geſchehen, nemlich von der Kaufmannſchaft, von denen die zu 


dem Hof gehoͤren, von denen mit Namen Jaſoſchnir und Tſchermaunir, ingleichen 


von den Fuhrleuten, die Jemſchicken heiſſen, als von welchen allen Arten von 


128. Mann 1. Mann, ohne felbige aus der Kopf Steuer auszuſchlieſſen, zu dem 


auch nach der letzthin geſchehenen Recroutirung die annoch regirende in natura 


anzuwerben. 0 N | 
Bis an ſolche Zeit aber foll für die alten Jahre nach der in dem Jahr 1757. 


den 6. Jun. offentlich bekannt gemachten Ukaſe verfahren werden. 


Wie denn die Statthalter und Laͤnder, ein jeder von feiner Statthalterſchaft 
und Lande gemeinſchaftlich mit denen, die bey der Kopf⸗Steuer ſich befinden, und 
denen vornehmlich aus dem Senat dazu abgeſchickten Staabs⸗ und Ober⸗Officiers 
jeden Orts, nach dem Empfang der Ukaſe, ohnverzuͤglich ſothane Werbung an⸗ 
fangen, und ſelbige in der moͤglichſten Geſchwindigkeit nicht uͤber zween Monate 


ohnfehlbar zu Ende bringen muͤſſen. 


. Wann aber jemand allhier in dem Kriegs⸗Rath und in Moſcau auf der 
Kriegs⸗Cammer Recrouten liefern wollte, fo wird ihm ſolches eben ſo, wie es vor: 


bin bey der letztern Werbung geſchehen, erlaubet. 


Zu dem hat man ſich nach der Maasgebung Unſerer offentlich bekannt gemach⸗ 


ten Ukaſe von dem Jahr 1757. den 23. Dec. über die Anwerbung der Recrouten, 


in Anſehung ihres Alters und Maaßes, in allem genau zu verhalten, desgleichen 
zu Folge der bengefügten Verordnung, nach welcher die vormahlige letzte Recrou⸗ 


ten: Werbung vor fich gegangen, wie auch nach den aus unſerm Senat waͤhrender 


a 
- 


y 


befagter Recrouten - Werbung des vergangenen 175 3flen Jahres den J. Novembr. 
Uſtermeſſe 1760. K | | an 


& 


an den Kriegs⸗Nath 
uͤber deren Empfa 
dieſe Recrouten na 
Verſchock „ (das if, 
wird,) zwar um 
gefunde, ſtarke bre 5 5 ze und dau 
ſeyn muͤſſen / ſo/ daß auch die, welche das Ukaſen⸗maͤßige Maas haben, zu wei⸗ 


len ſo ſtark nicht ſind. 


che ein Vierthei 
Ukaſe ausmacht. 


ein Viertheil Verſchock 


Achter Haupftitul 
und an die Statthalter ſchaften un d Laͤnder ergangenen Ukaſe, 


ng der beyzutreibenden Leute zur Necrouten⸗ Lieferung , da denn 
ch der in der Ukaſe feſtgeſetzten Maaße von 2. Arſchinen und 4. 


Verſchock zu zwey Daumen gerechnet 
kleiner ſeyn koͤnnen, dabey aber ganz 
Dienſt tuͤchtige und dauerhafe Leute 


8. Daumen, da ein 


itſchultrigte und zum 


Jedoch ſollen diejenige Necrouten durchaus nicht angenommen werden, wel⸗ 


l Verſchock noch kleiner find, als das beſtimmte Maas nach der 


Bey dem Contribuiren ſoll im Zuſammenſchieſſen nur 47. Kopecken für den 


Mang, bezahlt werden. 


achdem es b 


ekannt iſt / daß in einigen gandſchaften bey Werbung der Re⸗ 


crouten viele Verzoͤgerungen gemacht werden, indem man uͤber einen jeden Recrou⸗ 


ten nach der Canzley⸗ Ordnung Journale und Reſolutionen verfertiget, als wel⸗ 


2 N 


ches zu thun ſich ni 


cht gebühret, in obbeſchriebener Verordnung aber des erſtern 


Theils in dem erſten Punct deutlich verfaſſet: daß man eigenmaͤchtig die wohlha⸗ 


benſten Bauern und ihres gleichen nicht ne 


jenigen, welche die 


te nur in ihrem Alter und Wachsthum tüchtig ſind. 


i men und ausfüchen folle, ſondern Die: 
Lieferanten zur Ausgabe darbieten und ſtellen; wofern die Leu⸗ 


In das beſondere hat man von den Lieferanten keine Ausſage zu fordern, 
was für Leute ihnen gehören, die in der Kopfſteuer angeſchrieben find: wie man 
ſie denn auch nicht dazu zwingen ſoll, ſondern die Leute muͤſſen lediglich nach ih⸗ 
rem Verzeichniß angenommen werden, in welchem die Namen der Dörfer und die 
Anzahl des darinne ſich befindenden maͤnnlichen Geſchlechts verſchrieben, als für 
welche fie die Reerouten ohne was zu verheelen, ſtellen muͤſſen; dahero auch die 


werden; und gleich von derſelben Stunde an ſollen die Entgegennehmer die Be⸗ 
zahlung an den Recrouten eigenhaͤndig auf ſothanen Verzeichniſſen anmerken, mit 


der Verwarnung: 


daferne man hierwider handeln würde, daß dergleichen Statt⸗ 


halter und Woywoden ſogleich ihrer Stellen entſetzet, der Rang ihnen abgenom⸗ 


men, niemahls me 


hr zu Bedienungen verordnet; uͤberdieſes auch von ihnen für 


jeden Recrouten go, Rubel Straf Gelder an das Hoſpital gezahlt werden ſolle. 
Welehe aber in dem oben beſtimmten Termin die Recrouten nicht ſtellen wer⸗ 
den, mit denen wird man nach Unſerer in dem Jahr 1778. den 18ten Januar. 


herausgegebenen Ukaſe ohne 
Derhalben haben Wir 


die geringſte Nach icht verfahren. 
auch anbefohlen, dieſe Unſere Ukaſe in Unſerm ganzen 


Reich bekannt zu machen, auch dieſelbe in allen Städten und Crayfen, in allen 

Kirchen, auf den Meſſen und Jahr⸗Maͤrkten zu Jedermanns Nachricht alle Sonn⸗ 

und Feyertage bis zu dem Ende der Recrouten⸗ Werbung; nemlich zwey Monate, 

abzuleſen, damit Niemand bey Unterlaſſung der Nachachtung Unſerer Ukaſe ſich 
mit der Unwiſſenheit entſchuldigen moͤge. . 

Die Urkunde iſt auf Zyro Kayſerlichen Majeſtaͤt Befehl von dem dirigirenden 

Senat unterſchrieben. f i 

(.S.) Gedruckt zu St petersburg bey dem Senat den rs. Seß e 
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> 


ar Schweden bleibt fo wie Rußland, bey ſeinen einmal genommenen Maasregeln Vom Köͤnig⸗ 


Heſtehen. Der König und das ganze Koͤnigliche Haus genießet des erwuͤnſchte⸗ reich Schtwe⸗ 
d 


‚fen Wohlergehen. Seit dem pten Nov. haben die Herzogl. Mecklenburgiſchen en 

Truppen, in Folge der mit Se. Herzogl. Durchl. von Mecklenburg, und Sr. 

‚Majeftät dem Koͤnig in Schweden getroffenen Convention zu Barth gelegen, 

und ſind den 1zten zu Stralſund angekommen, von da ſie nach der Inſul Rügen, 

zin ihre Winterquartiere uͤbergefuͤhret worden. N a 
Daͤnemark iſt itzo ſonder Zweifel unter die gluͤcklichſten Königreiche von Vom Koͤnig⸗ 

Europa zu rechnen. Sein Handel bluͤhet. Seine Macht zu Waſſer und zu Land reich Daͤne⸗ 

Iſt in dem beſten Zuſtande, und es hat noch keinen Mann verlohren. Von dem mark. 


AUngemache des Krieges, das andere Laͤnder druͤcket, weiß es nichts. Gluͤckliche 


Unterthanen in dem kalten Norden! ihr genießet unter dem ſanften Scepter eu⸗ 
res weiſen Friederichs den edlen Frieden, wornach ſo viele Millionen Menfchen 


. ſeufzen. Seltenes Beyſpiel! ſich mitten zwiſchen anſehnlichen in dem blutigſten 


die Ruhe und den Frieden in Teutſchland wiederum herzuſtellen. 


‚und grauſamſten Kriege befangenen Maͤchten, bey dem einmal angenommenen 


Sytem, mit Anſehen wiſſen zu erhalten. Preißwuͤrdigſte Vorſicht! ſeine Staa: 


ten gegen allen Überfall zu decken. Bewunderungswuͤrdige Standhaftigkeit "fi 
weder auf die eine noch auf die andere Seite zu lenken. Anſterblich verbreiteter 
Ruhm! ſich von den groͤſſeſten Potentaten, als Mittelsmann anverlangt zu ſehen, 


Meunter Haupttiul. 


Von dem Koͤnigreich Pohlen und andern Europaͤiſchen 
J uber N | 


Sohn, des Durchlauchtigſten Herzogs Carls von Curland, Koͤnigliche Hoheit, des Herzogs 


den sten Nov. zu Mietau mit groſſen Feyerlichkeiten die Huldigung eingenommen. on Cutland. 


Der Landtags⸗Marſchall, Herr Kotſchkuhla, verfügte ſich um 9. Uhr, in Be⸗ 


Nach dieſem legten die oberſten Raͤthe zuerſt den Eyd der Treue ab, worauf die 


Grafen, und hernach die Abgeordnete 
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zu gelaſſen wurden. Nach Endigung dieſer Feyerlichkeit, feuerte man wieder ros. 
Canonen ab, und lautete mit denen Glocken aller Kirchen. Des Abends waren 
der Herzogliche Pallaſt und Garten ſowohl, als die Privat⸗Haͤuſer illuminiret. 
Verſchiedene Herren, die ſich wegen Unpäßlichfeit nicht bey dieſer oͤffentlichen 


Huldigungs⸗Eyd in ihren eigenen Häuſern unterſchreiben dürften. : 
Die Streitigkeiten zroiſchen der Republick Holland und der Crone Engelland 


Von den i a 75 
find noch nicht geendiget. Der Engliſche Hof hat zwar, nachdeme in 3 


vereinigten. b 15 b nac 
Niederlan⸗ der Reſolution der Staaten von Holland um Weſtfriesland die zu London noch 
den. ſubſiſtirende Deputirten unter dem Sten Sept' ihre Verhaltungs⸗Befehle nebit 

einem beygefuͤgten Memoire bekommen, und ſie letzteres den 18ten uͤberreichet has 


Alleis nach denen 


Den 19 ten Ock. überreichte der Franzoͤſiſche 
Affen; ein Memoire, worinnen er wegen Verabfolgung der zu A 
haltenen Artillerie und Kugeln des Koͤnigs ſeines Herrn, ſehr 


hat. e f 

Die Entſchließung, welche Ihro Hochmögenden dem Herrn Grafen von 
Affry auf deſſen Memoire ertheilet haben, enthalt: » Daß Ihro Hochmoͤgenden 
„ keinen Befehl ertheilet hätten, die Artillerie und Kugeln, welche der Geſandte 
„ zurück fordere, anzuhalten. Der Admiralitaͤts⸗Rath zu Amſterdam, habe 
„ auf Veranlaßung einiger Privat ⸗Perſonen, die Ausfuhrung dieſer Ar⸗ 
» tillerie abgeſchlagen, zumal da der Großbritaniſche Gefandte die ſerwegen Ge⸗ 
„ genvorſtellungen gethan; doch wolten Ihro Hochmögenden „nach reifer Ueber⸗ 
„ legung / die gedachte Artillerie fuͤr dieſesmal abfolgen laſſen. Sie wuͤnſchten 
» uͤbrigens die Freundſchaft und das gute Vernehmen mit Sr. Allerchriſtl. Ma⸗ 
v jeſtat beyzubehalten, und haͤtten keine andere Abſicht, als eine genaue Neu⸗ 

1 kralitaͤt zu beobachten. Sie hoffeten, daß Se. Maieftät alles abwenden wuͤr⸗ 

„ den, welches fie in Verlegenheit ſetzen dürfte, da fie fich entſchloſſen haͤtten, 

» allem vorzubeugen, was auch nur den Anſchein einer Partheylichkeit gegen 
uv die Kriegführende Theile haben koͤnne. «c — f Dr ; 
23 wiſchen den Staaten von Groͤningen, und denen von Holland, haben ſich 

Mißhellig⸗ einige Mißhelligkeiten eraͤugnet, die je länger je ernfth 

keiten zwi⸗ die General: Staaten und die übrige Bundesgenoſſen ſich bemuͤhten desfals einen 
ſchen den Pro⸗ Vergleich zu vermitteln. Das weſentlichſte / was zu dieſen 
vinzen von geben , beffehet in folgendem: . i 1 ee RE 
Holland und Im Jahr 1665. negociirte die Provinz Gröningen in der Provinz Holland 
Gröningen. ein Capital auf Leibrenten und der Amſterdamſche Kaufmann; Johann von Eyeth, 
übernahm die Buͤrgſchaft der Bezuhlung. 1687. hörte die Prodinz mit Bezahlung 
der Leibrenten auf; wogegen die Deputirten der Provinz Holland, auf die da⸗ 
ruͤber bey ihnen von den Intereſſenten angebrachte Klage, dieſen erlaubten ſich 
der den Groͤningern gehörigen und zu Amſterdam befindlichen Guͤter zu bemaͤch⸗ 
tigen. Die Provinz Groͤningen gebrauchte aber Repreſſalien. 1738. blieben die 

Sachen auf ſolchem Fuße, biß zum 23. October deſſelben Jahrs, da die Staaten 
von Holland die von Groningen durch ein Schreiben ermahnten, die Intereſſenten 
zufrieden zu ſtellen. Den 11. November 1759. geſchahe durch die Provinz Holland 
8 a eine 
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eine dergleichen nochmalige Anmahnung; allein die von Groͤningen beantworte⸗ 
ken weder das eine, noch das andere. 1752. wiederholten die Staaten von Hol⸗ 
land bey den Groͤningern, zu Gunſten der Intereſſenten, ihre Inſtanzen und die 
verſtorbene Prinzeßin Gouvernantin drang ihrer Seits zu verſchiedenen malen 
bey der Provinz Groͤningen darauf, dieſe Intereſſenten zufrieden zu ſtellen; aber 
allezeit vergebens. Als 175 J. die Intereſſenten bey der Sache kein Ende fahen, 
ſo glaubten ſie ſich damit helfen zu koͤnnen, wenn ſie ſich an den Provincial Hof 
von Groͤningen wendeten. Sie thaten es in demſelben Jahre. Dieſer Gerichts⸗ 
Hof konte ihnen, nach dem durch den verſtorbenen Statthalter den 29. Novemb. 
2749. gemachten und als ein Grundgeſetz angenommenen Reglemente, die Ge⸗ 
en 10 verſagen. Indeſſen verboten die Staaten dieſem Hofe, in der 
Sache zu erkennen. | Pe 
Die durch ſo viel Hinderniſſe aufgebrachte Intereſſenten nahmen endlich ihre 
Zuflucht wieder zu den Staaten von Holland, welche ſich genräßiget ſahen, den 
2. May 1759. einen Entſchluß zu nehmen, wodurch Jacob Roͤters und andere 
Intereſſenten bevollmaͤchtiget wurden, aller in der Provinz Holland befindlichen 
den Staaten von Groͤningen, deren Gliedern, und überhaupt allen ihren Unter⸗ 
thanen ohne Ausnahme zugehörigen Güter ſich zu bemaͤchtigen und ſie anhalten 


zu laſſen, auch damit ſo lange fortzufahren, biß die Schulden zur Befriedigung 
der Glaubiger getilget wären, mit der Bedingung jedoch, daß dieſe ſich nicht 


vor dem *. October 17 59, ſolcher Gewaſt bedienen ſolten. Die Staaten von 
Groͤningen erhielten bald die Nachricht von dieſem Entſchluſſe, allein da ſolcher 


bey ihnen keine andere Wirkung als alle vorhergegangene Vermahnungen hatte 7 


ſo fuhren die Intereſſenten mit der Wegnehmung und Anhaltung den 2. October 
1759. zu. . \ a re 
Die Staaten von Holland find zu dieſem Aeuſſerſten durch die Wiederſetz⸗ 
lichkeit der Groͤninger gezwungen worden, da ſolche, auf ſo viel geſchehene Ver⸗ 
ſuche keine Genugthuung geben wollen, und ſie behaupten, daß die Staaten von 
Groͤningen ihre eigene in dieſer Geld⸗Negociation intereßirte Unterthanen 
bezahlet hätten. ER 8 
Die Staaten von Groͤningen führen dagegen an, daß fie, auf die letzte 
Erinnerung derer von Holland, durch einen Brief vom 18. Sept. 1759. geant⸗ 
wortet haͤtten. In dieſem Briefe bezeugen ſie ihr Befremden daruͤber, daß Hol⸗ 
land, nach einem ſo viele Jahre beobachteten Stillſchweigen, zu dieſer Extremitaͤt 
unter den Verbuͤndeten geſchritten ſei, ohne desfalls einige vorlaͤufige Nachricht 
zu ertheilen. Sie behaupten ferner, daß man die Guͤter ihrer Unterthanen, wel⸗ 
che nicht in dieſer Schuld begriffen ſind, nicht anhalten koͤnne, ohne das Voͤl⸗ 
kerrecht und die Geſetze der Union zu uͤberſchreiten. Man koͤnne nicht glauben, 
daß Holland ſich ein Recht der Oberherrſchaft über die Unterthanen der Groͤnin⸗ 
ger anmaſſen wolte. Sie beſchuldigen den Roeters, daß er die Froͤmmigkeit der 
Staaten von Holland hintergangen habe, da er ihnen beigebracht, daß die Groͤ⸗ 
ninger den wiederhohlten Inſtanzen der Staaten bon Holland keine ſtatt gegeben 
haͤtten. Gegentheils waͤre es ſo gewiß, daß ſie alle Veranſtaltungen bezeigt, die 
Forderungen, wovon hier die Rede iſt, durch einen guͤtlichen Vergleich zu endi⸗ 


gen, ſo wahr es ſey, daß man mit dem von den hollaͤndiſchen Glaͤubigern bevoll⸗ 


maͤchtigten Herrn Übenik verſchiedene Unterredungen angeſtellet und ermeldten 
Glaͤubigern daben zu erkennen gegeben habe, daß die Provinz, wegen ihrer er⸗ 
ſchoͤpften Finanzen, auſſer Stand waͤre, erlich zu befriedigen. Und obgleich 
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der meiſte Theil dieſer Gläubiger ihre Actien zu einem niedrigen Preiſe verkauft, 
fo hätten fie doch alle Vergleiche verworfen. Nach ihrer Forderung beſtuͤnde dieſe 
Schuld in einer Million und 800000. Gulden, welche die Provinz nicht bezahlen 
koͤnte, ohne bey den mit den Generalſtaaten getroffenen Verbindungen und mit 
ährem Contingente in Ruͤckſtand zu bleiben. Sie bieten zuletzt ı5. für hundert. 
Sie erſuchen die Generalſtaaten ihre Unterthanen zu Annehmung dieſes Elbietens 
zu bewegen und. erklären dabey, daß fie. ihre eigene groͤningiſche Unterthanen keines⸗ 

, weges vorzüglich bezahlt haften 2. — 

Die Vermaͤh⸗ Den .ızten Febr. machte der Herr General - Feld ⸗ Marſchall, Herzog von 

1. Braunſchweig / dem Herrn Praͤſtdenten des Staats⸗Raths die auf den sten Merz 

der Prin 

Carolina mit renden Fuͤrſten von Naſſau⸗ Weilburg, Carl Chriſtian bekannt. Hierauf ver⸗ 

dem Fuͤrſten fügte ſich ermeldter Herr Praͤſident den rzten um 2. Uhr Nachmittags zu Ihro 


won Naſſau⸗ Hochfuͤrſtl. Durchl. und bezeigte Hoch⸗Denenſelben die Dankſagung fuͤr dieſe An⸗ 


Weilburg zeige. Um F. Uhr aber machte eine groſſe Deputation, die aus 9. Herren Staa⸗ 
Kommt endlich ten beſtunde⸗ in 8. Staatswagen, und unter einer Bedeckung von 22. Regierungs⸗ 
zu Stande. Dienern der Prinzeßin ihre Aufwartung. Von der Prinzeßin verfuͤgten ſie ſich in 
das Zimmer des Herrn Statthalters; und ſtatteten dort gleiche Gluͤckwuͤnſche ab. 

Wahrender Ceremonie ſtunde die Leibwache des Herrn Statthalters im Gewehr. 

Bey dem Auf⸗ und Abfahren wurden die Herren Deputirten mit denen Fahnen 

und Spondons begruͤſſet. Die Provinz Seeland hat als ein Kennzeichen ihrer 
ausnehmenden Ehrfurcht, der Prinzeßin Braut ein Geſchenke von 50000. Gulden 

uͤberreichet, und Ihro Hochmögenden haben den Herrn Fuͤrſten von Naſſau⸗Weil⸗ 

burg, zu Bezeugung ihrer Hochachtung fuͤr ſeine Verdienſte zum General en Chef 

über die ſaͤmtliche Infanterie, mit der zu dieſer Stelle gehoͤrigen Beſoldung er⸗ 


mennet. 


AZctenter Haupttituu. 


Bon Geſchichten der Paͤbſte, wie auch der übrigen Reiche 
und Staaten von Italien. | | 


Si Se. Paͤbſtliche Heiligkeit Clemens XIII. nichts unterlaſſen, was zu Be⸗ 
0 förderung und Aufnahme der Roͤm. Kirche gereichet, alſo wendeten dieſelbe ihre 
Sorgfalt auch dahin, die durch den Tod ſo vieler groſſer Maͤnner erledigte Cardi⸗ 
nals⸗Huͤte wiederum zu beſetzen. Das Conſiſtorium, worin die Cardinals ⸗Erhö⸗ 
hung geſchah / eröfnete der heilige Vater den 24ten Sept. durch die Erklaͤrung des 
Herrn Odeſchalchi zum Biſchoffen von Nizza, und des Herrn Valenti, zum Bi⸗ 
ſchoffen von Rimini. Alsdann hielten Se. Heiligkeit an die ver ſammlete Cardinaͤ⸗ 
de folgende ſchoͤne Rede? | | 
* Verehrungswürdige Bruder! 
Nede Sr. Hei⸗ Es ſind 9 5 Monate, daß ihr Uns die ſchwere Verwaltung der höch: 
ligkeit an die ſſen geiftlichen und weltlichen Regierung aufgetragen habt. Wir nahmen fie nicht 


perſammlete anders als wider Willen, und ungeachtet unserer wenigen Verdienſte , an. 2275 
N BR em 


Cardinaͤle. 


zeßin zu vollziehende Vermaͤhlung der Prinzeßin Carolina von Oranien, mit dem regie⸗ 
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Von Geſch. der Päbfle, wie auch der.übr. Reiche l. Staaten v. Stat. 7 


dem haben wir Zeit gehabt, hierbey zu erkennen / daß die Menge und das Gewich⸗ 
te der damit verknuͤpften Sorgen und Schwierigkeiten nicht allein unſerer Vermu⸗ 
thung gemaͤß ſind, ſondern ſo gar um beſſer zu reden, ſie uͤberſteigen und über" 
alle menſchliche Kraͤfte gehen. Auch nach dem Beyſtande der göttlichen Hülfe em⸗ 
pfinden wir, daß wir bey unſerm ſchwaͤchlichen Zuſtande hierunter keine andere 
Ulſterſtatzung als in der Mitwirkung und den Rathſchlaͤgen Eurer Bruͤderſchaft 
haben, welche, bey Uebernehmung eines Theils unſerer Sorgfalt, auch Mitthei⸗ 
lung der Fruͤchte ihrer Weisheit und ihrer Erfahrung in den offentlichen Angele⸗ 
genheiten, die allgemeine Wohlfahrt mit befoͤrderten. Helfet uns demnach deren 
wahre Eigenſchaften erkennen; leitet unſere Abſichten; unterſtuͤtzt unſere Schwach⸗ 
heit und ſtillet die Angſt unſers Gemuͤths. Seit dem Anfange unſers Pontificats 
hatten wir den Schmerz die Zahl Eures Collegiums durch den Tod verſchiedener 
groſſer Männer verringert zu ſehen welche die Zierde Eurer Verſammlung und der 
Roͤmiſchen Kirche waren, und die zu deren Beſten kraͤftig beytrugen. Noch vor 
einigen Monaten wurden wir aufs neue genoͤthigt, den Verluſt verſchiedener Eu⸗ 
rer Brüder. zu beweinen, die uber alle Lobſpruͤche erhaben ſind. Alle dieſe Ein⸗ 
buſſen laſſen uns mit Grunde fuͤrchten daß ihr von Sorgen und Arbeiten uͤber⸗ 
haͤuft werden moͤchtet, und daß dadurch die Angelegenheiten der Kirche und des 
gemeinen Weſens groſſen Schaden leiden wuͤrden. 


Wir haben daher gefunden, daß es nöthig wäre; unſere Aufmerkſamkeit auf 


die Wiedererſetzung dieſes betruͤbten Verluſts zu wenden. Allein wir waren auch 
dabey verſichert, daß dies eine der ſchwerſten Pflichten unferer Wuͤrde wäre. Wir 
ſind davon innerlich noch mehr uͤberfuͤhrt worden, als wir zu der wirklichen Er⸗ 
nennung ſchreiten wolten. Wir haben inbeſſen nicht unterlaſſen, durch die demuͤ⸗ 
thigſten Gebaͤter den Allmaͤchtigen anzuflehen, daß es ihm gefallen moͤchte, uns 
in einer fo wichtigen Sache zu leiten und ſolche zur Ehre ſeines eigenen Namens, 
wie nicht weniger zur Zierde der Römiſchen Kirche und der ganzen Chriſtenheit ei⸗ 
nen begluͤckten Ausgang gewinnen zu laſſen. r Le 
Als die Zeit erfchienen war, da man die öffentliche Faſten des ſiebenden Mo⸗ 
nats feyerte und GOtt um Erleuchtung zu der wuͤrdigen Erwaͤhlung der Kirchen⸗ 
Diener bat, fo ſuchten wir von der geiſtlichen Congregation folche aus, welche ſich 
allda durch die Reinigkeit ihrer Sitten , durch ihre Weisheit und Gelehrſamkeit, 
durch die Erfahrung in den Geſchaͤfften durch lange Arbeiten und Dienſte, die ſie 


dem Apoſtoliſchen Stuhle geleiſtet, hervorgethan haben. Unter verſchiedenen, die 


wir tuͤchtig gefunden, haben wir ſo viel erwaͤhlt, als gemangelt haben, um die er⸗ 


ledigte Stellen in Eurem Collegio zu erſetzen und von denen wir in dem HErrn 


hoffen koͤnnen, daß ſie wuͤrdig ſind Euch als Mithelfer beygefuͤgt zu werden, and 
uns bey der ſchweren Laſt der geiftlichen und weltlichen Gefchäfte, durch ihre Hand⸗ 
lungen, durch ihre Rathſchlaͤge und ihr Beyſpiel zu unterſtuͤtzen. 8 
Hierauf erfolgte die Ernennung der Cardinale, mit den dabey gewohnlichen 
1 Ihre Anzahl belaͤuft ſich auf 22. und beſteht aus nachgeſetzten 
rſonen: 


10 Ignatius Crivelli, ein Meyländer, Nuntius in Wien, gebohren den zo. Aſte der neuen 
| Tardinaͤlie. 


September 1698. 2 RER | 
2.) Louis SER d Orvietto, Nuntius zu Paris, gebohren den 12: Octd⸗ 
P EN Sue | 
5) Jeremias Spinola, ein Genueſer, Nuntius in Spanien, gebohren den 
15. Octobr. 1713. | N 
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| 40 Waile Acciajoli von Florenz / Nuntius in Portugal, gebohten ben 12. 

aͤrz 1700. / - a 

$.) a Morlini de Forli, Praͤſident von Urbino, gebohren den 13. Nov. 
4 1690. N d 8 - 
A: 6.) Ferdinand Maria de Roßi / ein Römer, Vice⸗Regent zu Rom. 
n 27.) Fantus Veroneſe, Biſchof von Padua, gebohren zu Venedig den «2. Jul 


1684. ; 
3.) Nicolaus Parelli, ein Neapolitaner, Schatzmeister der Apoſtoliſchen Kam⸗ 


17% mer, gebohren den 22. October 1696. 
1 wir) hm Conſtanz Caracciolo Santobono/ Auditor und General dieſer 
a g 


mmer. » _ 
1 10) Marcus Antonius Celonna, ein Romer / Major⸗Dom des Pabſts, ge 
BE, bohren den 16. Aug. 17214. 
. ar.) Anton Maria Erba Odeſcalco, ein Maylaͤnder, Kammer ⸗Meiſter des 
170 5 Pabſts, gebohren den 11. Jan. 1712. 
ABER 12.) Joſeph Alexander Furietti de Bergamo, Secretair der Congregation des 
19 Concilii, gebohren den 24. Jan. 1685. — 15 
| 13.) Peter Jeremias Gullielmi von Jeſi, Secretair der Congregation der Bi⸗ 
1 ſchöffe und Regularen, gebohren den 4. Dec. 1694. — a 
Ba, 14.) Ric. Antonelli von Sinigalle, Secretair der Propagande. | 
1 15.) Se mean von Trevi, Aſſeſſor des heil. Officit, erwaͤhlter Biſchof 
1. 8 von Spoleto. | ae 
& 46.) Peter Paul Conti von Camenino, Secretair des Buon⸗Gouverno. 
1 20 27.) Petrus Franz Bußi , ein Römer, Auditor, Dechant der Rota, geboh⸗ 
N ren den 18. Jul. 1684. BR % 5 | 
23.) Cajetan Fantuzzi von Ferrari, Auditor der Rota, gebohren den 1. Aug. 
1708. e . m 
19.) Joſeph Maria Eaftelli , ein Maylaͤnder, Sommandeur von St. Eſprit, 
gebohren den 4. Oetober 170%. ; 1 
20.) Andreas Corſini, ein Römer, Vicarius des Lateran, gebohren den 11. 


N bohren den 9. May 1692. 
5 22.) P. Lorenz Ganganelli von 
2. Nov. 1705. 


Urbino, Conbentual⸗Minorite, gebohren den 


2 Drey Tage vor dieſer groſſen Promotion ernannten Se. Paͤbſtl. Heiligkeit den 
IN ß Herrn Erba Odeſcalco zum Gros⸗Vicario von Rom und zum Biſchof von Nicea. 
13. Herr Vitalian Boromee, Nuntius zu Florenz, wird zu Mayland die Wuͤrde eines 

f Paͤbſtl. Major Dome verwalten, und Herr Molinari den Nuntius zu Brüffel ab⸗ 


Einige Tage nach dieſer groſſen Cardinals⸗ Erhoͤhung bega 


ligkeit nach Caſtel⸗ erth 
1 zen, welche die Freyheit hatten, ſie in ihrer 
| U N in eigener Perſon einen praͤchtigen Altar von Marmor geweyhet 
e. Cavelle des Pallaſts errichten, und folgende Innſchrift darauf graben laſſen: 
um: | C LE ME N S Papa XIII. 
0 Erexit & Saeravit 5 
x Die VI. Octobris 


en | 8 
210 N. Joſeph Auguſtin Orſi, von Florenz / des Dominicaner⸗Ordens, ge⸗ 


köfen, und in der nemlichen Wuͤrde an den Wiener: Hof gehen. 
ng begaben ſich Se. Hei⸗ 
Gandolfo. Sie ertheilten den auswaͤrtigen Miniſtern Audien⸗ 


Einſamkeit zu beſuchen. Sie haben 
den Sie in der 


A. D. MDC LI X. Tone H. 135 Daß 


— r 
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Von Geſch. der Paͤbſte, wie auch der üͤbr. Reiche u. Staaten v. Ital. Sr 


Daß der neue König von Spanien ſeinen dritten Sohn, Don Ferdinand 
zum Könige der beyden Sicilien erklaͤret, davon haben wir auf der F 7ten Seite 
Diefer Blätter bereits Erwehnung gethan, auch die feyerliche Verzichts⸗Acte mit 


angefuͤhret. Als Se. Catholiſche Majeftst dieſen jungen Prinzen auf den Sicilia⸗ 


Von Neapel 


an Thron ſetzten, ſteckten fie ihm einen koſtbaren Degen an die Seite, und 


ſagten zu ihm: » Ludwig der Vierzehnte, König von Frankreich, ſchenkte dieſen 
„ Degen Philipp dem Fuͤnften, eurem Großvater und meinem Vater; dieſer gab 
„ ihn mir, und ich ſchenke euch ſolchen nun wieder, damit ihr euch deſſelben zur 
» Beſchuͤtzung eurer Unterthanen und des Glaubens bedienet. Fürchtet Gott, 
u liebet die Gerechtigkeit, und euer Volk. & Hierauf umarmten Se. Majeſtaͤt den 
zungen König, giengen ſodenn an Bord der Flotte, und ſeegelten nach Bar: 
cellona ab. Vor der Abreiſe Sr. Catholiſchen Majeſtaͤt wurden drey Tage nach 
einander Feyerlichkeiten und Beleuchtungen angeſtellt. Am erſten Tage wurde der 
Adel zum Koͤnigl. Handkuß gelaſſen. Den zweyten ertheilten Se. Majeſtaͤt Ders 
dritten Prinzen den Orden des guldenen Vließes. Den dritten beſtiegen Hoͤchſt⸗ 
Dieſelben noch zum letztenmal den Koͤnigl. Sicilianiſchen Thron, wo Sie in Bey⸗ 


ſeyn aller Groſſen des Reichs, und in Gegenwart aller Miniſter und Eolfegien, 


auf das allerfeyerliehſte die Regierung und das Königreich niederlegten, und Hoͤchſt⸗ 
gedacht Dero Prinzen uͤbergaben, worauf ſogleich in der ganzen Stadt ein aus⸗ 
5 Freudengeſchrey und Jauchzen des Volks: Es lebe König Ferdinand! 
erſchallete. | 


Nachdem die Republic Genua in Erfahrung gebracht, daß der Pater Gene: Von Senn, 


ral der Capuciner, mit dem Haupte der aufrührifchen Corſen, dem Paoli, in 


Briefwechſel getreten waͤre, und daß er auf die Angebungen des letztern, den Va⸗ 


ter Altiani bevollmaͤchtiget hätte, an feine Stelle die Elöfter ſeines Ordens unter 
dem Character von General⸗ Vicarius zu viſitiren, ſo erhielten alle in denen Staa⸗ 
ten der Republic Genua befindliche Capuciner den 4. Sept. den Befehl ſolche bande 


binnen einem Monat zu raͤumen. Unterdeſſen thate der Pater General fo fort al⸗ 


les, was die größte Reue über fein Vergehen nur zu Tage legen konnte, wesfalls 


die Republic bewogen wurde, diesmal die Gnade der Strenge vorzuziehen. Sie 


ließ zu dem Ende den 28ten gedachten Monats eine Erklaͤrung ergehen, daß 
die Capuciner in denen Genueſiſchen Staaten verbleiben ſollten. | 


Eilfter Haupttitul. 8 
Von Aſiatiſchen Geſchichten. 


Sn Türfifche Reich hat darinn was ganz beſonderes an ſich, daß die Pforte 


HBefehle ergehen laͤßt, die kein Muſelmann unterſuchen darf, ob fie recht: fe 


maͤſig oder unrechtmaͤſig find. Der Groß- Sultan ſchicket einem Baſſa, der ihm 
gefaͤhrlich oder gehaͤßig ſcheinet, den ſeidenen Strick zur Erdroſſelung zu, und 
Dieſer kuͤſſet ſolchen mit der größten Ehrfurcht. In einem jeden anderen Staate, 
wuͤrde dieſe deſpotiſche Gewalt, ganz widrige Wuͤrkungen nach ſich ziehen. Wie 
gluͤcklich ſind wir Teutſche nicht, denen ſchon von undenklichen Zeiten her, das 
Anſchaͤtzbare Gut der Freyheit eigen geweſen, uns auf eine weit vernuͤnftigere 
Oſtermeſſe 1760, 2 Weiſe 
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Weiſe beherrſcht zu ſehen, und uns gegen die Befehle eines unwiſſenden, beſtoche⸗ 
nen, oder aus Animoſitaͤt artheilenden Richters, durch unſere fuͤrtrefliche Ge⸗ 
ſetze zu ſchuͤtzen, obgleich leider! itzt an vielen Orten Teutſchlands, die heilſame 
Juſtitz auf Kruͤcken geht, weilen es nach dem lateiniſchen Spruͤchelgen heiſſet: 
Inter arma ſilent Leges. Unterdeſſen käffet ſich der Groß⸗ Herr ein Werk angele⸗ 
gen ſeyn, das feinen Namen bey der Nachwelt verewigen kan. Der See Aſca⸗ 
nus ſoll durch einen Canal am Fuß des Olympiſchen Gebuͤrges, an dem Fluß 
Zagaria, der bey der Stadt Nicomedien ins Meer faͤllt, geleitet werden. Es iſt 
ſolches ein Werk von groſſer Wichtigkeit, und deſſen Ausfuͤhrung einem groſſen 
Monarchen anſtaͤndig. Man kan alsdenn mit leichter Muͤhe und geringen Kos 
ſten, allerhand Lebensmittel, und andere Fruͤchte aus Natolien, beſonders aber 
185 Bauholz, welches daſelbſt im Ueberfluß iſt , nach andern Provinzen transpor⸗ 
Aren. 5 ER : =, ' % 
Was die Oſtindiſche Begebenheiten betrift / fo langte den Iten Oct. der Ca⸗ 
pitain Latham des Kriegsſchiffes der Tyger, am Bord eines Oſtindiſchen Schif⸗ 
fes zu Portsmuth an, um der Admiralitaͤt Depeſchen von dem See⸗ Admiral 
Pocock zu uͤberbringen. Sie enthalten den Bericht von dem was zwiſchen den 
Engellaͤndern und Franzoſen ſeit den 24. Merz 1758. bis den 19. April 1759. 
vorgefallen, wovon unter andern folgendes bekannt gemacht wurde: : 
Da der Admiral Pocock den z4ten Merz 1758. durch den Chef der Efeadre 
Stevens verſtaͤrkt worden, ſeegelte er den 14ten Aprik von der Rheede Madras 
mit 9. Schiffen ab, um die Franzoͤſiſche Eſcadre von der Seite St. David an⸗ 
zugreifen. Den 19ten Fruͤh ward er 9. Schiffe auf der Rheede dieſes Forts ge⸗ 
wahr, daher er beſchloß ſie zu attaquiren oder zu vertreiben. Man fochte einen 
Theil des Tages, und Abends zog ſich der Feind zuruͤck. Herr Pocock verfolgte 
ihn, er verlohr ihn aber aus dem Geſicht. Als er ubrigens den 1. May Nord⸗ 
werts Sadras Anker warf, ſendete er einen Officier an den Chef dieſes Etabliſ⸗ 
ſements, der ihm meldete: daß das Franzoͤſiſche Kriegsſchiff le bien Aime von 74. 
Canonen in der Action dermaſſen beſchaͤbiget worden, daß man es an Strand 
ſcheitern laſſen muͤſſen. Man weiß den eigentlichen Verluſt der Franzoſen noch 
nicht, jedoch nach verſchiedenen Berichten beläuft er ſich auf 600, Todte und 
viele Verwundete. Herr Poeock lobt den Chef d Eſcadre und die Capitains Latham 
und Sommerſet fehr, welche bey der Avantgarde waren; allein die Arriergarde 
iſt fo übel angeführet worden, daß man einen Kriegs⸗Rath deswegen niederge⸗ 
ſetzt. Der Capitain Nicolaus Vincent, Commandant des Weymuth, hat ſeinen 
Dienſt verlohren, die Capitains Geoge Legge gleichfals, und der Capitain Bar⸗ 
reton iſt auſſer Dienſt auf ein Jahr lang geſetzt. Den zten Aug. iſt auf der Sei⸗ 
te von Pondichery ein zweyter Handel geſchehen, der aber nur ein paar Stunden 
gedauert, wobey die Franzoſen gleich Anfangs ſich zuruͤckziehend fochten; unſer 
Admiral verfolgte fie, und er ankerte zu Carical, einer Franzoͤſiſchen Colonie. 
Der Feind hat hierbey 540. Todte und Bleßirte gehabt; uns hingegen hat es 
31. Todte und 116. Verwundete gekoſtet. Unter letztern befindet ſich der Chef 
dEfcadre Stevens und der Capitain Martin. Es waren bey dieſer zweyten Chr 
pedition die nämlichen Schiffe, die beh der erſten geweſen. Die uͤbrigen Briefe 
des Admirals betreffen die gluͤcklichen Operationen zu Lande. Man ſiehet daraus, 
daß die Franzoſen, nachdem ſie viel Volk vor Madras verlohren, den 17ten Febr. 
fruͤhe die Belagerung aufgehoben. = = 
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Den folgenden Monat eroberten die Engellaͤnder Surate, wovon der Groß⸗ 
07 


brittaniſche Hof nachſtehendes Schreiben des Herrn Richards Maitlands, C 
pitains bey dem Koͤniglichen Engliſchen Regimente , Royal⸗Artillerie öffentlich‘ 
zu London bekannt machen ließ: 2 f 0 f 
ey dem Detachement iſt geit meinem letztern Schreiben, bis zum Monat Fe⸗ 
bruarid, da ich von dem Gouverneur, und dem Rath, Befehl erhielt, eine Un⸗ 
ternehmung wider die Stadt und das Schloß Suratte zu verſuchen, nichts auſ⸗ 
ſerordentliches vorgefallen. Meine Truppen beſtunden in 3 do. Mann, ſowohl 
Infanterie, als Artillerie, und in 1500. Cypafern. Ich brachte meine Truppen 
an Bord der bewaffneten Schiffe der Compagnie, und in einer Schiffahrt von 
8. Tagen langten wir an einem Orte, Dentilowry genannt, ohngefehr 9. Meilen 
von Suratte gelegen, friſch und geſund an. Wir ſtiegen daſelbſt an das Land, 
und bezogen ein Lager, wo die Truppen 3. bis 4 Tage ruheten, um ſich von 
den Beſchwerlichkeiten der Ueberfahrt ein wenig wieder zu erhohlen. An dem 
erſten Tage unſers Aufbruchs aus gedachtem Lager ſtarb der Capitain, Johann 
Northall, an einem Schlag⸗Fluſſe, und ward in ſeinem Poſten durch den Ca⸗ 
pitain George Ludewig Winter abgelöfer. Ich formirte meine Attaque ſofort auf 
der Seite der Franzoͤſiſchen Gaͤrten, wo die Feinde (Scydees) eine Anzahl von 
den Ihrigen hingeſtellt hatten. Von dieſen Poſten vertrieb ich ſie nach einem 
ſehr lebhaften Feuer, welches faſt 4. Stunden dauerte. Unſer Verluſt bey dieſer 
Gelegenheit erſtreckte ſich ohngefehr auf 20. Dodte, und eben fo viel Verwun⸗ 
dete. Nachdem ich auf ſolche Art Meiſter von den Gartens war; ſo ertheilte 
ich dem Ingenieur Ordre, einen bequemen Ort zur Errichtung einer Batterie, 
auszuſuchen, uͤber welcher Arbeit wir 2. Tage zubrachten. Wir bepflanzten 
erwehnte Batterie mit zwey 24. pfuͤndigen Canonen, und mit einem Moͤrſer 
von 13. Zoll, woraus ich die Mauern der Stadt mit aller moͤglichſten Heftig⸗ 
keit, und ohne Einhalt 3. Tage lang beſchieſſen ließ. So bald die Breche brauch⸗ 
bar wurde, glaubte ich, daß es nicht ſchwerer ſeyn durfte, durch ſelbige in das 
Innerſte der Stadt zu dringen, als wenn ich verſuchte durch einige auſſerhalb 
befindliche Oerter hinein zu kommen. Ich verſammelte einen Krieges Rath, 
und, nachdem ich an Land⸗ und See⸗Officiers meinen Vorſatz eroͤffnet hatte; ſo 
entwarf ich einen allgemeinen Plan zur Attaque, welcher durchgängig Beyfall 
erhielt. Dieſer Plan, zu deſſen Ausfuͤhrung man den folgenden Tag, fruͤhe um 
4. Uhr, beſtimmte, beſtand darinnen, daß man bey der Dunkelheit der Nacht 
die Bombardier⸗Galiotten und Branders der Compagnie in den Fluß zuruͤck 
ziehen ſollte, um gegen den Bundar der Seydees uͤber, welches der beſt befe⸗ 
ſtigte Ort der Feinde war „Anker zu werfen, und ſich in Schlachtordnung zu 
ſtellen. Dieſes ward zur Wirklichkeit gebracht, und die Artillerie der Schiffe, 
wie auch die Batterie, fingen zuſammen die allgemeine Attaque zu der ihnen 
vorgeſchriebenen Zeit an. Damals war meine Abſicht, den Feind zu noͤthigen, 
feine Canonen zu verlaſſen, und der Infanterie, die ich aus druͤcklich in Chalou⸗ 
pen geſetzt hatte, die Miktel zu verſchaffen, ſich dem Bundar zu naͤhern, um die 
Landung zu wagen. Unſer Feuer dauerte bis halb 9. Uhr unaufhoͤrlich, da man 
den Chaloupen das Signal gab, ſich zu ihrer Bedeckung hinter die Schiffe zu⸗ 
ruͤck zu ziehen, welches fo gluͤcklich von ſtatten gieng, daß die Truppen an das 
Land traten, ohne mehr, als einen einzigen Mann, zu verlieren, worauf ſie ſich 
des Bundars der Scydees bemächtigten „ und fie in die Flucht jagten. Auf ihren 
Seite wurden der Capitain Robert 1 und der Lieutenant Pepperel Bae 
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Serfianer nieder, ohne einmal des Frauenzimmers und der Kinder zu ſchonen. Die 
Urſach der Ausrottung der Awganer und Usbecken wird verſchiedentlich angege⸗ 
ben; einige ſagen, er ſey in Gefahr geweſen, von ihnen eben ſo verrathen zu wer⸗ 


den, wie ehemals der Kadſchar Muhamed Chaſſen Chan in Schiras; andere mey⸗ 


nen, er fen dazu durch einen von den Perſianern Aufgefangenen veranlaſſet worden, 
wbrin jener dem letztern empfiehlet, den Kerim⸗Chan und Scheich⸗Ali⸗Chan, wo 
moͤglich, aufzureiben, und ſelbſt zu ihm zu entfliehen. Bey dem Kerim⸗Chan iſt 
kein Prinz von der vorigen Schachiſchen Familie; der Schach Iſmael iſt auf eini⸗ 


gereichet werden. 


Zwoͤlfter Haupttitul. 
Von Africamiſchen Geſchichten. 


lu und die ſogenannte Barbarey, woraus Algier, Tunis, Tripoli, Fetz 


und Marocco beſtehet, giebt unſern Blaͤttern allemal den wenigſten Stof 


Fetz und Marocco, die aͤrgſten Spitzbuben Sonne ſeyn follen. 

In denen Barbariſchen Provinzen de er Civil» Krieg noch immerfort. 
Ein Corps von 4000. Mann Türfifcher Infanterie, welches 9000. Arabiſche Reu⸗ 
ter begleiteten, marſchirte den 1 Ften Sept. mit 12. Canonen und 2. Moͤrſern von 


her; und wem iſt auch ſonderlich viel 99 0 hie zu wiſſen, daß die Juden zu 


Tunis ab, um die Veſtung Gimel zu belagern, wohin fich der Praͤtendent von Tu⸗ 


nis geflüchtet. Den 2ßten ward der Angriff auf das Fort gethan, und nach ei⸗ 

ner hartnäckigen Gegenwehr, ward der Platz mit Sturm erobert. Die Belager⸗ 
Len nußten indeſſen die Nachlaßigkeit ihrer Feinde, und die meiſten flichreten fich 

mit ihren Weibern und Kindern. Alles was in dem Platz blieb, ward ohne Un⸗ 
terſchied gecödtet. Man hat darinnen viele Lebensmittel und Schaͤtze gefunden, 
welche der Bey feinen Truppen Preis gegeben. Der Pratendent ſchmeichelte ſich 
mit der Hoffnung, daß die Tuͤrkiſche Militz ſich für ihn erklaͤren würde, welches 
ihm aber fehl ſchlug. Es hat ſich derſelbe mit einiger Cavallerie in die Gebuͤrge 
A 00 de di 5 On es 5 Einwohner i bee ; Da nun diefe 
Interthanen des Bey find, fo will er fie zwingen, ihm dieſen Flüchtling auszu⸗ 
liefern, welches ſie aber nicht thun wollen. eſen Fluͤchtling 18zu 
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ie Begebenheiten, die ſich in dieſem Welttheile wegen des noch fortdaurenden au. 
& Kriegs zwiſchen Engelland und Frankreich zugetragen haben ſind von ſehr ze ne 


; BER : . rago, Niaga⸗ 
ie 9 d hes 7 
d e Nachricht von der e 1 Forts Ticon derago, 5 ra, u. Crewnu⸗ 


groſſer Wichtigkeit. Den sten Sept. empfieng der Engliſche Hof in der Fruͤhe 
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ge Zeit in Miſandron gelaſſen worden, woſelbſt ihm zum Unterhalt sooo. Rubel 


6 » 


point durch den 26ten Juli 


86 De eſzehenter Haupttituun ; 


von den Franzoſen verlaſſen ward, und zugleich erfuhr man, daß 
Niagara den 2 ten Sulii durch Capitulation an die Engliſchen Truppen uͤberge⸗ 
gangen ſey. Der Tag war noch nicht zum Ende, ſo lief auch die Verſicherung 
von der Eroberung des Forts Friederich oder Crowu⸗Point ein, welches den 
zoten Julii die Franzöſiſchen Völker verliefen. Folgendes Schreiben des Genexal⸗ 
Majors Amherſt, an den Staatsſecretair, Herrn Pitt, welchem die Capitillation 
von Niagara beygefuͤget ift, enthaͤlt von allen dieſen Vorfaͤllen umſtaͤndlichen Be⸗ 
richt, und lautet alſo: 2 a — Be 
„M. H. Da ich die Abreife des Dberft > Lieutenants Amherſt nicht aufſchie⸗ 
ben wolte; ſo habe ich die Ehre gehabt, ihnen am 27. Jul. mit wenigem zu mel⸗ 
den, daß die Truppen St. Maſeſtaͤt in zent des Forts und der Linien von Ti⸗ 
conderago (Fort Carillon) wären; und ich fertige heute den Capitain Prescott mit 
dem gegenwaͤrtigen ab; um dieſelben von der groſſen Begebenheit der Bezwingung 
von Niagara zu benachrichtigen und ihnen zugleich meine Ankunft allhier mit ei⸗ 
nem Theile der Armee unter meinem unmittelbaren Commando bekannt zu machen. 
Den 27. Jul. war ich in Linien gelagert, und nahm die Verſchanzungen und 
Batterien auf. Ich ließ die Wege fülfen, die ich von dem See Champlain ab bis 
an den Fluß Sax⸗ Mill hatte machen laſſen, um die Belagerung vorzunehmen, 
und 4. Bataillons von provincial Truppen mußten nach dem Forte marſchiren, 
um die Werke aus zubeſſern. Ich ſchickte oo. Mann nach dem Fort George, um 
Proviſion allda zu holen. Ich g dre, daß man die Franzoͤſiſche Kaͤhne wie⸗ 
der ausfiſchte, und in aller Eile igantine und die Barquen in den Stand 
braͤchte die ich zu bauen befohlen hatte, um die Canonen zu transportiren, und 
um die Ueberlegenheit uͤber die Schaluppen zu bekommen, welche der Feind auf 
dem See hatte. g N = Ir 
Den 2 sften war das Feuer noch nicht vollig gedaͤmpft. Ich betrieb, ſo viel 
moͤglich, die Anſtalten, um ohne Zeitverluſt von Crownpoint Meiſter zu werden. 
Des Nachmittags erhielte ich Nachricht von einem unglücklichen Vorfall, neh m⸗ 
lich von dem Tode des Gen. Brigadiers Priedeaux. Dieſer General ſpatzirte den 
19ten des Abends in den Laufgraͤben, als ein Canonier ein Koehorn abfeuerte, 
wodurch er getödfet ward. Die Laufgraben waren damals 140. Ruthen vom be⸗ 
deckten Wege. Ich ließ ſo fort den General⸗Brigadier Gage nach Oswego mit 
der Ordre abgehen, uͤber dieſe Armee das Commando zu übernehmen. arg 
Den 29ſten kamen 5. Compagnien Militz von den Provinzen an. Ich ver⸗ 
nahm, daß die feindliche Truppen, welche oſtwaͤrts vom See gelagert ſtunden, ſich 
gegen Crownpoint in Bewegung ſetzten. Ich hatte kleine Partheyen auf die Ber⸗ 


t, um Crowupoint, die beyden Schaluppen, und ein anderes feindliches 


ge poſtire ö f 
Schif , allda beſtaͤndig in den Augen zu haben. Der Feind dachte, daß, weil 
ich keine Fahrzeuge hätte, ich genoͤthigt ſeyn wuͤrde, welche mit Macht bauen 


zu laſſen. 3 ; 8 
Den zoſten hatte es die Nacht hindurch ſtark geregnet und den ganzen Tag 
angehalten, welches die Ankunft der Bote zögerte. . u 
Den zıften befahl ich, das Fort an der Waſſerſeite zum Stand zu bringen, 
woran die Franzoſen noch nicht die letzte Hand geleget hatten. Ich gab zugleich 
Ordre, das Fort Ticonderago nach ſelbigem Plan wieder auszubeſſern/ als es die 


Feinde gebauet hatten, welches viele Zeit gewinnen und groſſe Koſten erſparen wuͤr⸗ 
de, weil nur ein kleiner Theil davon ruiniret war. Die Koſten, welche die Fran⸗ 


zoſen zu dem Bau des Forts und der Haͤuſer angewendet hatten, waren cal 
N 5 ehnlich. 
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ſchulich. Das Glacis und der bedeckte Weg ſind in gutem Stande. Die Con⸗ 


— 


treſcarpe des Glacis und die vom Graben find von Mauerwerk, fo wie die 2. Ra⸗ 
velins, welche die einzige Front bedecken, wo man Laufgraͤben machen kan. Das 
Fort iſt ein Viereck von 4. Baſteyen von Holz auf Felſen gebauet, welche mit 
Mauerwerk ſchnur gleich bis an das Fundament gehen. Der Theil, der von 
Holz iſt, iſt das woran das meiſte noch fehlet. Eine Baſtion und ein Theil von 
den beyden Kourtinen ſind geſchleifet; allein an der Fronte iſt der Angrif nicht "fo 
leicht. Das Eiſenwerk iſt gut und die Waͤlle der verbrannten Barracken find 
nicht beſchaͤdigt. 11. gute Oefen haben uns groſſen Nutzen geſchaffet. Gleichwie 
das Fort für den Schzg der Sr. Majfeſtaͤt zugehörigen Lande ſehr vortheilhaft ges 
legen iſt, und man die Laufgraͤben davon dem Feinde ſo ſchwer machen kan, als 
ſie denen Truppen des Koͤnigs geweſen, auch der Fehler nur in der kleinen Stre⸗ 
cke lieget; fo habe ich für gut befunden, es wieder ausbeſſern zu laſſen, und ich 
hoffe, daß ſie es genehmigen werden. N 5 

Den 1. Auguſt des Mittags ruͤckte eine Parthey ein, welche auf Kundſchaft 
ausgeweſen war, und welche ausſagte, daß der Feind Crotonpoint verlaſſen haͤtte. 
Dieſes aͤnderte nichts an meinen Einrichtungen, weil ich fchos alles gemacht hat⸗ 
te, was zur Beſchleunigung des Marſches noͤthig war. Gleichwol detaſchirte ich 
eilig den Major Grantham ab, um ſich an die Spitze eines Bataillons vom Ne 
gimente Royal⸗Montagnard zu ſtellen und gegen Oswego zu marſchiren mit der 
Ordre, daß im Fall durch den Tod des ungluͤcklichen Generalbrigadiers Prideaux 
der Plaz noch nicht über. ſeyn ſolte, der Generalbrigadier Gage ſolchen mit aller 


Macht 3 eiligſte angreifen und die Operationes des Feldzugs weiter fort⸗ 
e 8 I 8 5 — 


ſetzen möchte. ö E 
5 Den zen konte man wegen des Regenwetters nichts thun. 
Den zten brachte eine Parthey, die ich gegen Crownpoint detaſchirt hatte, 
einen Heberläufer vom Regimente des weyl. General Forbes, auf Franzoͤſiſch ge 
kleidet, ein. Da ich ihm ſchon fuͤr ſeine Deſertion, damals, als ich im Fort 
George war, Gnade verliehen 11 ßſo ließ ich ihn auf der Stelle aufhenfen, um 
ein Beyſpiel zu geben. Denſelben Tag ſchickte ich 200. Jaͤger quer durch die Wal⸗ 
dungen gegen Crownpoink. a 
Den aten des Morgens, ſchlug man den Generalmarſch und eine halbe 
Stunde hernach die Vergadderung. Die Jaͤger, die leichte Infanterie, die Gre⸗ 
nadiers und die 2. Brigaden der leichten Truppen ſchiften ſich ſo gleich ein, und 
es mußte nur das Regiment Royal⸗Montagnard auf Boͤte warten, welches mich 
eine Zeitlang aufhielte. Unterdeſſen langte ich doch vor Abend zu Crownpoint am 
Das ganze Corps ward ausgeſchiffet und poſtiret. Eine Parthey campirte und 
der Reſt blieb unterm Gewehr. Gegen die Nacht traf der Lieutenant Montcrief, 
den ich an den Generalbrigadier Prideaux abgefertigt hatte, mit einem Schreiben 
von dem Ritter Johnſon ein, welches die Capitulation von Niagara in ſich faßte, 
fo ich ihnen zu uͤberſenden, das Vergnügen habe. 2 a 
Den sten ertheilte ich dem Oberſt⸗Lieutenant Eyre Ordre, den Platz zu einem 
Fort abzuſtechen, welches ich in moͤglichſter Eil anlegen laſſen will. Dieſer Poſten 
wird dasjenige, was Se. Majeftät hinter dieſem Fort haben, gegen alle Einfäl- 
le des Feindes und gegen die Partheyen der Indianer decken, welche die ganze 
Gegend geplaget haben. Durch dieſes Mittel werden die Unterthanen des Koͤnigs 
eines vollkommnen Friedens und einer ſtillen Ruhe genieſſen, und Etabliſſements 
von hieraus bis an Neuyork formiren koͤnnen. Ich werde dieſes beſorgen und 
we 


ur N u 4 nn 
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immittelſt nicht verabſaumen , alle mögliche Verfügungen zu treffen, um mich in 
den Stand zu ſetzen, daß ich den See Champlain paßirte. Sie, mein Herr im — 


nen verfichert ſeyn, daß ich / alle Kraͤfte anwenden werde / alles zu bewerkſtelligen, 
was zum Fortgang und zur Ehre der Waffen Sr. Majeftät beytragen kan. 
Ich bin ꝛc. . 5 Jeff. Amherſt 
Liſte von der Artillerie und den Munitionen, fo zu Ticonderago und in dem 
Fort Crowupoint gefunden worden. 55 

Eiſerne Canonen von unterſchiedlichen Calibren 20; Steinſtuͤcke 7; Moͤrſer 33 
Haubitzen 1; montirte Steinſtuͤcken 8; Canonenkugeln 16173 Schaufeln 7; Wir 
ſcher mit Ladeſtoͤcken 4 Kugelzieher 43 Bomben 30 5 Granaden 6; Flinten 565 
Tonnen Schiespulver Jo; gluͤende Stuͤckkugeln 30; Lavetten 13 groſſe Hacken 1105 
Pickeln 2; Spaden 2023 Schleiffen 2. 5 

i Thomas Orb. 


Major des Regiments der Königl. Artillerie. 
Schreiben des Ritters Johnſon an den General⸗Major Amherſt von Niaga⸗ 


M. H. Ich habe die Ehre, Ihnen durch den Lieutenant Montcrief zu berich⸗ N 
gen, daß Niagara ſich den 25ſten dieſes den Waffen Sr. Mafeſtaͤt unterworffen 
hat. Ein Detaſchement von 28. Mann und einem Corps Indianer, unter den 


halb 10. Uhr Vormittags fieng ſich die Action an; allein der Feind wurde . N 
unfere Truppen in der Fronte ſo wol empfangen, und die Indianer feuerten zu 


| ſehr beträchtlich. Da dieſes alles unter den Augen der Beſatzung vorgieng, ſo ließ 


ich den commandirenden Officier derſelben zum letztenmale auffordern. Er gab 


Ich hoffe, daß man ſorgen wird, daß uns ſo wol von dem einen als dem andern 
eine gute Quantitaͤt nach Oswego geſendet werde. Weil die geſtern geſchlagene 


den. Da alle meine Sorgfalt itzo Ley den Indianern dahin gerichtet ıft, daß 
man die geſchloſſene Capitulation genau beobachte; ſo wollen Ewr. Excellenz ent⸗ 
ſchuldigen, daß ich hier keinen weitläuftigern Bericht erſtatte. Exlauben Sie in 

Die⸗ 


* 


fuͤr den guten Fortgang Dero Operationen ec. 


8 0 — i e 
Dieſelben zu verſichern, daß waͤhrend der Belagerung, welche ſehr ſchwer und 
* serbrüßlich war, die Officiere und die Truppen viel Freude und Tapferkeit haben 
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blicken laſſen. Nur muß ich den Verluſt des Hrn. Prideaux und des Oberſten 
Johnſon bedauren. Ich habe mich bemuͤhet, den muthigen Maasregeln des ver⸗ 
fiorhenen Generals zu folgen, wovon er die guten Wirkungen ſelbſt zu ſehen vers 
Dießet hatte. Ich bin uͤbrigens, unter Verſicherung meiner breunenden Wuͤnſche 


ES ER Wilhelm Johnſon. 
Artickel der Capitulation von Niagara, den 25. Juli 1779. 
Art. 1. Die Beſatzung FON mit ihren Waffen und Gepaͤcke, unter Ruͤhrung 
der Trommel, mit brennenden Lunten und einer kleinen Anzahl Canonen auszie⸗ 
hen und ſich auf ſolchen Fahrzeugen einſchiffen, welche der Befehlshaber der Trup⸗ 


pen Sr. Grosbritanniſchen Majeſt. hergeben wird, um den geradeſten und kuͤrze⸗ 


7 


ſten Weg nach Neumark gebracht zu werden. 
ö Zugeſtanden. L 5 
Art. 2. Die Beſatzung ſtreckt bey der Einſchiffung das Gewehr, ſie behaͤlt 
aber ihr Gepaͤcke. a 
AZugeſtanden. e 
Art. 3. Den Officieren wird ihr Gewehr und ihr Gepaͤcke gelaſſen. 
Zugeſtanden. . 8 5 e 
Art. 4. Die Franzoͤſiſche Damen und beren Kinder, nebſt andern Weibern, 
desgleichen auch der Kaplan, werden nach Montreal geſchickt, und der Befehls⸗ 
haber der Truppen Sr. Grosbritanniſchen Majeftät wird ihnen das noͤthige 
hrwerk und die Lebensmittel verfchaffen, um die Reiſe nach dem erſten franzoͤſi⸗ 


ſchen Poſten, ſo bald moͤglich iſt, zu thun. Den Frauen, welche ihren Maͤn⸗ 


nern folgen wollen, iſt ſolches erlaubt. £ 
Zugeftanden, ausgenommen die Frauen, welche gebohrne Unterthanen 


Sr. Grosbritanniſchen Majeft. find. 


Art. 5. Die Kranken und Verwundeten, fo in dem Forte zurück bleiben, 
ſollen ſo bald ſie hergeſtellet ſind, Freiheit haben, mit allem, was ihnen zugehoͤrt, 
abzureiſen und biß an ſichere Oerter eſcortirt werden. Biß dahin wird ihnen zur 
Sicherheit Wache in dem Forte gegeben. . f 

Zugeſtanden. ö 
Art. 6. Der befehlhabende Officier nebſt allen übrigen Officieren und Sol⸗ 
baten, welche in dem Dienſte Sr. Allerchriſtl. Majeft. ſind, werden das Fort 
verlaſſen, Aue ar Acte von Repreſſalien unterworffen zu ſeyn N 
ugeſtanden. i 

Art. 7. Man wird von aller in dem Magazine befindlichen Munition ein 
Inventarium machen, welche, nebſt der Artillerie und allen Sr. Allerchriſtlichſten 
Majeſtaͤt zugehörigen Effecten, wieder erſtattet werden follen. 

* Zugeſtanden. * 5 

Art. 8. Die Soldaten ſollen nicht beraubt noch von ihren Officieren getren⸗ 
‚net werden. 

Zugeſtanden. ’ 

Art. 9. Die Befakung wird unter einer guten Bedeckung an den zu ihrer 
Aufnahme beſtimmten Ort gebracht und der General wird 1 Bedeckung aus⸗ 
druͤcklich befehlen, die Wilden zu verhindern, ſich einiger zur Beſatzung gehoͤrigen 


> 


- Berfon zu nahen und ihnen Leids zuzufuͤgen, auch dahin zu ſehen, daß niemand 
Oſtermeſſe 1760, ; M er davon 
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der Haupt: brachten dem Hofe die wichtige Zeitung von 


>. 
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abon | Abgebung des Gewehes geplündert werde Die 
nemliche Sorgfalt wird man auf dem ganzen Wege, wo Wilde anzutreffen ſeyn 
ſtanden. | N I 8 
Art. 10. Es ſoll ein Verzeichniß von allen Vor⸗ und Zunamen der ve chie⸗ 
denen Truppen, ſowol der regulirten / als der Militz und andern zum Dien e Sr. 
a Ball gebraucht gewordenen Truppen genommen werden. 
ugeſtanden. r TE 
Art. rr. Alle Wilden, welche ſich bey der Beſatzung befinden, ſollen vor aller 
Beleidigung ſicher geftellet und ihnen erlaubet werden, hinzugehen, wo ſie wollen. 
ee Zugeſtanden. Nur wird es für fie am beſten ſeyn daß fie ſich fo heim⸗ 
lich / als möglich ift, retiriren. 


Da dieſe Artickek von dem General der Truppen Sr. Grosbritanniſchen 


= Majeſt. angenommen find, ſo ſoll er eine Brucke des Platzes in Beſitz nehmen, 
Doch kan ſolches nicht eher, als morgen, geſchehen 2 n- 
8 Gezeichnet des Morgens fruͤh um 7 uhr durch e e | 
Pouchot, Capitain des Regiments Bearn und commandirenden Officier. * 
Vitar, Capitain des Regiments la Sarre. 5 f 
Servier, Capitain des Regiments Royalroußillon. 
Olivier de la Roche Vernay, Capitain von der Marine. 
Bonnafous, Officier der Koͤnigl. Artillerie. ö 
Cdusnoyer, Lieutenant von der Marine. 
Solignac, Officier des Regiments Bear a f 
Der Ritter von Armagnac, Lieutenant von der Marine. 
Joncaire, Capitain von der Marine. 
Morambert, Lieutenant, und⸗ „ 8 
Chabert Joucain vom Regiment Guienne eg 18 = 
Desgleichen Den röten October in der Nacht langte das Kriegsſchiff / der Leoſtoffe mit 
von Quebec, dem Oberſten Hale und dem Capitain Douglas von Quebec zu London an, un 
der Eroberung dieſer Hauptſtadt von 
ſtadt von Ga, Canada. Dieſe groſſe Bottſchaft ward bald darauf in ganz London verbreitet, 
nada. und des andern Morgens fruͤhe wurden die Canonen von dem Tower und dem 
l finttete hierauf bey dem Koͤnige und der Koͤnigl. Fami⸗ 
lie die Gluͤckwuͤnſche ab, und des Abends fahe man nichts als erleuchtete Haͤu⸗ 
ſer, und andere öffentliche Freudensbezeugungen. Der Hof hat die Umſtaͤnde von 
Diefer Eroberung in nachſtehendem Berichte bekannt gemacht: 25 
Mein Herr! Ich habe die Ehre, Sie von dem gluͤcklichen Fortgange der 
Waffen des Koͤnigs in einer Action zu benachrichtigen welche den Iten dieſes 
= auf der Anhöhe dieſer Stadt nach der Abendſeite zu, vorgefallen iſt. Nachdem die 
Poſten bey Levi und auf der Inſel Orleans in Sicherheit gebracht waren, ſo ſetzte 


E ²˙ 1 duty. 


n dieſes in den 


— 


J 
. 


— 


hinderte, daß die Landung gerade an der eigentlichen Stelle, wo der Angrif ge⸗ 
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ſchehen folte, bewerkſtelliget werden konte, welches das leichte Fußvolk noͤthigte, 
‚eine ſteile Anhoͤhe zu erklettern um die Landung der Truppen zu decken und einen 
feindlichen Poſten zu vertreiben, der den Weg commandirte, welchen die Truppen 
nehmen mußten. Dieſer feindliche Poſten wurde verſagt. Die Truppen gewon⸗ 
nen die Anhoͤhen und formirten ſich, mit dem Verluſte einiger wenigen Indianer, 
an dem Eingange eines Holzes. Die Fahrzeuge wurden hierauf zu einer zweiten 
Einſchiffung zuruͤckgeſendet. Der Brigadier Murray, welcher ſich einer Batterie 
von 4. Canonen auf dem linken Fluͤgel hemaͤchtigt hatte, ward durch den Gene⸗ 
ral zurück beordert / welcher wahr nahm; daß die feindliche Armee durch den 
Bach St. Charles wadete. Der General fing an, feine Völker in Schlachtorb⸗ 

nung zu ſtellen. Er hatte ſeinen rechten Fluͤgel durch die Grenadiers von Louis⸗ 
burg und ſeinen Linken durch das Regiment von Otway gedeckt. Zur Linken der 


Grenadiers ſtunden die Regimenter Bragg / Kennedy, Lascelles, Anſtruther und 


die Hochlaͤnder. Den rechten Flügel commandirte der Brigadier Monkton und 
den Linken der Brigadier⸗Murray. Dieſer linke Fluͤgel und der Nachtrab deckte 


die leichte Infanterie des Oberſten von Howe. 


Nachdem der franzoͤſiſche General Moncalm alle feine Truppen verſammelt 
hatte, ſo ruͤckte er an, und da er Mine machte, unſern linken Fluͤgel in die Flanke 
zu nehmen wohin ich mit dem Bataillon von Amherſt commandirt war, ſo wur⸗ 
de ich ſo fort durch 2. Bataillionen der Koͤnigl. Americaner verſtaͤrkt und das 
in 8. Colonnen getheilte Regiment Webb, welches dadurch groſſe Zwiſchenraͤume 
bekam, machte die Reſerve. Die Feinde beſetzten die vorwaͤrts liegende Buͤſche 
mit 1500. Kanadiern, welche ein ſehr heftiges aber übel geordnetes Feuer mach⸗ 
ten, das gleichwohl unſerm linken Fluͤgel ſehr befchteerlich fiel. Allein wir hiei⸗ 
ten dieſes Feuer ſtandhaft aus, ohne darauf zu antworten, um unſer Feuer für 


das Gros ber feindlichen Armee zu ſparen, welches ſich naͤherte. Unſere voraus 


geſtelte Haufen hielten das Feuern des Feindes ſehr auf und beſchuͤtzten auf eini⸗ 
Art unſern linken Fluͤgel. Der rechte 1 Fluͤgel beſtund aus der Helfte 
der Truppen der Colonie, den Bataillonen von la Sarre und Languedoc und der 
Reſt aus ihren Canadiern und Indianern. Des Feindes Centrum machten die 
Bataillonen von Bearn und Guienne und deſſen linken Fluͤgel die übrige Truppen 
der Colonie nebſt dem Bataillon Royal⸗Roußillon. Dieſe feindliche Armee hatte 
zween Feldſtuͤcke bei fich, und wir deren nur eins; allein dieſes wurde wohl be⸗ 
dient, daß es in die feindliche Colonnen groſſe Luͤcken machte. Die Frantzoſen 
griffen nun an. Ihr Angrif war ſehr lebhaft und wurde ſehr wohl unterſtuͤtzt. 
So bald unſere Truppen ungef ehr 40. Schritt ſich dem Feinde genaͤhert hatten, 
machten ſie ein ſo erſchreckliches und anhaltendes Feuer, daß der Feind auf al⸗ 
len Seiten zuruͤck wich. Hier war es, da unſer wackere General an der Spitze des 
Regiments Bragg und der Grenadiers von Lomsburg, welche mit aufgeſtecktem Ba⸗ 
jonette zum Feuern heran gerückt waren , durch einen Flintenſchuß das Leben ver: 
lohr. Faſt zu eben der Zeit war der General Monkton an der Spitze des Regi⸗ 
ments Lascelle in der Lunge verwundet und auch damals verlohr der General 
von Moncalm fein Leben, der zweite Franzoͤſiſche Befehlhaber aber wurde ſchwer 
verwundet, und er iſt hernach auf unſerer Flotte geſtorben. Ein Theil der feind⸗ 
lichen Armee machte an dem Eingange eines Buſchwerks Mine zu einem neuen 
Angriffe. In dieſem Augenblicke agirte jedes unſerer Corps, ſeinem Caracter 
gemäss. Die Grenadiers und die BENDER Vraag aui Lascelles trieben den 
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wir die Stadt in Beſitz genommen, da ihre Mauren noch in gutem Vertheidi⸗ 
gungsſtande find, und man durch die darin gelegte Beſatzung allem Ueberfalle vor⸗ 
beugen kan. Dieſe Betrachtungen werden die von mir zugeſtandene Bedingun⸗ 

en leidlich machen. Die Einwohner des Landes konnen in groſſer Menge mit 
ihren Waffen bey uns an, um den Eid der Treue zu leiſten, bis ein allgemeiner 
Friede ihren Zuſtand entſcheiden wird. Ich fuͤge eine Liſte der Todten und Ver⸗ 
wundeten hierbey, desgleichen eine andere von den feindlichen Gefangenen und ei⸗ 
ne dritte von der ſo wol in dem Platze gefundenen Artillerie und Munition, als 
derjenigen, welche als eine Folge unſers Siegs zu Beauport in unſere Haͤnde ge⸗ 


fallen iſt. Durch die Ausreiſſer vernehme ich, » daß die Feinde ihre hinter dem 
„ rothen Vorgebuͤrge befindliche Truppen wieder verſammeln und daß der Herr 


„ von Levy, von Montreal angekommen ſey, um fie zu commandiren; er haͤtte 2. 
„Bataillon mitgebracht ꝛc.a Wenn dieſes wahr ift, fo wird unſer Sieg die Ope⸗ 
rationen des General Amherſt erleichtern. Andere dieſer Ausreiſſer berichten, daß 
der Herr von Bougainville mit 800. Mann und einer Menge Lebensmittel aufge⸗ 
brochen geweſen, um ſich den 18. Sept. in Quebeck zu werfen, folglich an eben 
dem Tage, da die Stadt capitulirte, und da wir fie noch nicht von allen Seiten 
vollig eingeſchloſſen hatten, weil die Franzoſen ihre Bruͤcken abgeworfen, und mit 
Detaſchementern die Gegenden jenſeit des St. Charlesfluſſes, desgleichen die dor⸗ 
tigen Veſtungswerke, beſetzt hielten. Ich wuͤrde den Admirals und der ganzen 
Königl. Schifsmacht die Gerechtigkeit verſagen, wenn ich die Erkaͤnntlichkeit ver⸗ 


gaͤſſe, die wir derſelben bey dieſen gluͤcklichen Unternehmungen ſchuldig ſind, und 


ſechs z 6pfündige ‚ fünf und vierzi 


daß fie uns beſtaͤndig mit ihrem guten Willen und Sleiffe in der beſten Einigkeit in 
Ueberſteigung der nicht geringen Hinderniſſe beygeſtanden haben, welche die Lage 
dieſes Landes berurſachen und die eine Armee alleine niemahlen zu heben im Stan⸗ 
de iſt. Nur allein waͤhrend meiner Befehlhaberſchaft hat die Flotte einen groſſen 
Antheil an dieſem gluͤcklichen Feldzuge. Ich habe die Ehre zu fein ꝛc. 
e a i g George Townshend. 
Lifte des Engliſchen Verluſts in der Bataille des 13. Septembers: 
Todte: 1. General, 1. Capitain, 6. Lieutenants, 1. Faͤhndrich, 2. Sergean⸗ 
ten und 45, Gemeine. Bleßirte: 1. Brigadier⸗General, 4. Staabs⸗Officier, 12. 
Capitains 27. Lieutenants, 10. Faͤhndrichs, 26. Sergeanten, 4. Tambours, 506. 
Gemeinen; desgleichen 1. Canonier und 5. Artillerie ⸗Knechte. Vermißte z. Ge⸗ 


meinen. . 
Liſte der Kriegs⸗Gefangenen Franzöfifchen Officiers: 5 
3. Capitains und 4. Lieutenants von der Land „Armee; von den Marines 6. 
Capitains und 1. Cadet. 5 | 
u Eroberte Artillerie in Quebeck: | 
Eine Spfundige, drey 4pfündige und zwey zpfündige Kanonen von Metall; 
N ind g 24pfündige, achtzehen 18pfuͤndige, dreyzehen 
12pfündige, drey und vierzig gpfündige,. ſechs und ſechoͤzig Spfündige , dreyßig 
apfuͤndige, ſieben zpfuͤndige, und drey zpfündige Canonen von Eiſen. Moͤrſer 
von Metall eins von 13. Zoll; Haubitzen von Metall drey von 8. Zoll; eiſerne 
Mörfer neun von 13. Zoll, ein von 10. Zoll, drey son 8. Zoll und zwey von 7. Zoll, 
2. Petarden von Metall. 
Zwiſchen dem Fluß St. Charles und Beauport hat man gefunden: 
3. Canonen auf der Bruͤcken⸗ Schanze 9 4. auf der Batterie Royale, 3. auß 
8 5 3 der 


er Von Almericaniſchen Begebenheiten. de 
dicht hätten zu Stande kommen können. Hierzu kommt noch der Vortheil, daß 
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Bora und debens⸗Mittel der Pflanzſtabt zugefuͤhret haben, anlangen. Das 


ranzoͤſiſche Kriegs⸗Heer iſt 8⸗ bis 9000, Koͤpfe ſtark geweſen, davon F. Batail⸗ 
lons aus ordentlichen Voͤlkern, der übrige Theil aber aus Truppen von der Pflanz⸗ 
ſtadt und Land -Milig beſtanden find. Be 

Da ſich nun die Feinde bemuͤheten, uns die Zufuhr der Lebens Mittel abzu⸗ 
ſchneiden, fo haben fie in der Nacht des ı2fen auf den ı tes Jul. Schiffe oberhalb 
Quebeck abrudern laſſen. In der nemlichen Zeit ſtellten fie ſich auch an das linke 
Ufer des Fluſſes Montmorenci, und pflanzten auf den Anhoͤhen dieſes Fluſſes 0. 
Stuͤcke auf, damit fie uns zwingen moͤgten, unſere Stellung zu verlaſſen; als 
ſie aber hier ihren Endzweck nicht erreichen konnten, fo verſtaͤrkten fie ihre Artil⸗ 
lerie auf das merklichſte, und faßten den Endſchluß, uns den 31. Jul. anzugreif⸗ 
fen; allein, die Schwierigkeit, die von uns eingenommene Anhöhen zur uber ſter⸗ 
gen, und noch uͤber dieſes die ruͤhmliche Standhaftigkeit unſerer Kriegs⸗Voͤlker 


hat fie, nachdem die Feinde 7⸗ bis 800. Grenadiers dieſem Anfall aufgespfert, zun; 


AUNuͤckzug gezwungen, da uns doch dieſe ganze Begebenheit kaum go. an Todten 
oder Verwundeten gekoſtet hat. a RAR e 
„Juzwiſchen haben ſich die Feinde täglich auf das neue verſtaͤrkt, indem ſie 


oberhalb Quebeck eine Menge Schiffe an ſich gezogen. Man ſendete unter der An⸗ 
fuͤhrung des Herrn von Bougainville ohngefehr zwey kauſend Soldaten ohnver⸗ 


zuͤglich ab, die feindliche Bewegungen in dieſer Gegend zu. beobachten; Hier ha⸗ 


ben wir bey den meiſten Gelegenheiten einige Vortheile über die Feinde erhalten. 


Wir behaupteten bis den 13. September unſere verſchiedene Stellungen auf das 


vortreflichſte; aber, als der ohngefeht 000, Mann ſtarke Feind hernach eine hal⸗ 
be Meile uͤber Quebeck eine Landung vollzogen, ſo erforderte freylich die Nothwen⸗ 
digkeit, um ihnen keine Zeit, ſich zu verſchanzen, zu laſſen, fie anzugreifen. Das 
Treffen iſt lebhaft, und ſowohl von dem einen als von dem andern Theil ſehr blu⸗ 
tig geweſen, ja es wuͤrde a gluͤcklich für ung, ſonder den Verluſt des Mar⸗ 
quis von Montcalm, un ers Feld⸗ Herrn, des Brigadier von Senezergues, und 
des Herrn Obriſt⸗ Lieu. nants von Pontfonne, welche den rechten und linken Flüͤ⸗ 
gel anfuͤhreten, abgelaufen ſeyn. . f gg 
Die Vorzüge, welche die Feinde in dieſer Action errungen, gewaͤhreten ihnen 
das Schlacht ⸗Feld. Der Marquis von Vaudrevil ſuchte wieder in das Lager 
von Beauport zu eilen, um näher bey den Lebens „Mitteln zu ſeyn, daher iſt Que⸗ 
beck den Feinden offen und ausgeſetzt geblieben. 2 ar u 
Dieſer ſehr weitlaͤuftige Platz, in welchem alle Haͤuſer durch die Stuͤcke und 


Feuer ⸗Kugeln, wie auch durch die Carcaſſen, welche die Feinde bey Tag und bei 


Nacht innerhalb 64. Tagen in die Stadt verſchoſſen haben, entweder in Ruinen 
oder Brandtſtaͤtte verwandelt worden ſind, hat keine weitere Beveſtigung, als 
nur eine Mauer und an etlichen Orten einige Palliſaden. Alle Lebens Mittel ſind 


daſelbſt aufgezehrt geweſen. In ſolcher Verfaſſung begehrte den 18. Sept. der 
Herr Koͤnigs⸗ Lieutenant von Ramezay Vergleichs⸗Puncte von den Feinden an⸗ 


nehmen. Der Beſatzung, welche ohngefehr aus zoo. Mann Land⸗ und Pflanz⸗ 
aͤdtiſchen Soldaten, wie auch aus 300. Boots ⸗Knechten, welche Dienfte bey dein 
Geſchuͤtze thun mußten, beſtunde, iſt die Kriegs = Ehre zugeſtanden worden, und 
fie iſt ſodann auf verſchiedenen Engliſchen Paquet - Booten. mit ihren Waffen und 
2. Stücken in Frankreich wieder angelangt. b a 
Der Marquis von Vaudrevil hat ſich mit dem Reſt von feinen Soldaten den 


N 2sffen 4. Meilen oberhalb Quebeck gelagert. Hier hat es wenig. Anſchein, daß = 
eg der 


& 3 
| 1 96 Vierzehenter Haupteitul Be 
| ar die Feinde aufſuchen werden; Er hat den Ritter von Levi, welcher ein besonderes a 


Corps unter Montreal anführete, zu ſich zuruckberuffen. Der Herr von Bour⸗— 
Graͤnze des Sees Champlain wider die un⸗ 


1 kamaque, welchem die Bedeckung der 
llaͤnder aufgetragen war, hat ſich ey der 


0 5 ter dem General Amherſt ſtehende Enge 

1 Ausleerung und in die Luftſprengung der Forts Karillon und St. Friedrich a 1 

die Inſel Noix, 15 Meilen von Montreal, zuruͤckgezogen. Durch dieſe höoͤchſt⸗ 
Feldzug uͤber aufgehalten, und 


f | 
1 Ruinen von der Stadt Quebeck in welcher n 
141 9 fie beſiten nur einige n 
Königl. Kriegs⸗Voölker noch die ganze Pflanzſtadt im Beſitz haben. 
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Nachtrag der waͤhrendem Druck vorgefallenen 
RE: Merkwürdigkeiten. er 
* 


Von den Fark firenge Kälte, die, wie einige ebferniret haben; noch weit ftärfer als im 
* a Franzoſen Jahr 1709. geweſen, wollte denen Truppen nicht laͤnger verſtatten zu cam⸗ 
i und Allürten. piren. Der groͤßte Theil hatte zwar die Cantonnirungs⸗ Quartiere bezogen, allein 
| | man ſehnte ſich doch nach ſo vielen ausgeſtandenen Strapatzen für Menſchen und 
Vieh / nach denen Winterquartieren. Solche deſto beſſer zu verſichern, kam es 
darauf an, wer Dillenburg behaupten würde, um wenigſtens dieſe Seite fuͤr wei⸗ 
terem Vor oder Eindringen ſicher zu ſtellen. Das Vorhaben des Prinzen Fer⸗ 
dinands war alſo hauptſäͤchlich auf dieſen Ort gerichtet, welchen die Franzöſiſchen 
Truppen, bis auf das Schloß, beſetzt hielten. Den 7ten Jan. rückte der Ha⸗ 
noͤvriſche General von Wangenheim gegen erſagte Stadt an, und bemaͤchtigte 
ſich des Dillenburger Thors von der Herborner Seite a i 
als der Obriſte von euckner das Thor von der Siegener Seite ſprengte. Von den 
Alliirten auf dem i € und das Gemetzel 
wurde allgemein. Endlich muſten ſich die Franzöſiſchen Truppen, ſo aus lauter 
Schweißer beſtanden nach einer gemachten tapfern Gegenwehr, zu Kriegs⸗Ge⸗ 
fangenen ergeben. Den ı zten und raten paßirten viele Franzoſiſche Cavallerie⸗ 
Regimenter und Dragoner, auch einige Infanterie und Huſaren; nebſt einen Zug 
| ſchwerer Artillerie durch hieſige Stadt, und nachdeme die Saͤchſi 5 Truppen 
bereits vorher von hier abmarſchiret waren; denen Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz 
168 Favier den ı2ten nach Dero beſtimmten Haupt Quartier zu Wurzburg! efolget; 
1 fo langte den ıöten des Abends zwiſchen 4. und F. Uhr der Herr Marſchall von 
Bi V. Broglio, und mit ihm das Hauptquartier der Sranzöfiichen 
N, der Canonen in ee Stadt an. Vor dem von Barkhauſiſchen Hauſe, wo er 
abſtieg, war eine ompagnie von dem Regiment von Royal⸗ Deuxponts und el 
ne von hieſiger Stadt⸗ Soldateſca mit fliegenden Fahnen poſtirt. Der Herr cl 
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chall wurde kurz hernach von Einer Raths ⸗ Deputation complimentiret. Den 
ızten ruͤckte das Corps der Grenadiers de France hier ein, und die hieſelbſt ge⸗ 
legene Militz marſchirte ab. Die Vertheilungs ⸗Liſte der Franzoͤſiſchen Armeen in 
denen ihnen angewieſenen Quartieren iſt folgende: i 
Drey tauſend Mann, welches Detaſchements von verſchiedenen Regimen⸗ 
tern find, liegen zu Gieſſen. Die Regimenter Naſſau, Royal⸗Baviere und Ca⸗ 
ſtellas in und um Friedberg; Anhalt, la Dauphine, St. Germain und Cham⸗ 
pagne, zu kimburg und der Gegend; Diesbach, zu Homburg; Eptingen, zu Koͤ⸗ 
nigſtein; Royal⸗Pologne, zu Eſch; Caraman und Orleans Dragoner, zu Lan⸗ 
gen: Schwalbach; Löwenthal, Vaubecourt, die Volontaires de Clermont und de 
Halle, zu Coblenz; Wuͤrtemberg, Royal ⸗ Allemand, Naſſau, Fumel Charoſt, 
Conde Cavallerie, Aquitaine und Belſunce, in der Gegend von Maynz; Conde 
Infanterie, zu Bingen; Turpin Huſaren, zu Ereutzenach; Poly, Erici und 
Deſcouloubres Cavallerie, zu Oppenheim; Lameth, Touſtain, Noe, Dormans 
und Schomberg Cavallerie, nebſt den Volontaires de Naſſau und Flandern zu 
Worms; die Volontaires de Dauphine, de Hainaut und Etranger, zu Speyer; 
die Carabinier und Dauphin Etranger, zu Heydelberg; die Koͤnigl. Legion, zu 
Gelnhauſen; die Dragoner la Ferronaye, le Roy und Apchon, nebſt den Grena⸗ 
diers de Modena, Orleans, Auvergne und Durfort Infanterie, zu Hanau und 
denen umliegenden Dorfſchaften; Navarre, Dauphin, la Marche ⸗Prince, Bas 
fan Infanterie, Mouſtier, Commiffaire - General Cavallerie, in und um Aſchaf⸗ 
fenburg; die Grenadiers de France und Royal⸗Deuxponts, zu Frankfurt, we 
das Hauptquartier iſt; die Grenadiers de le Camus, zu Bergen; die von Chan⸗ 
tilly, zu Hoch; die von Narbonne, zu Bonamees ; und die Brigaden von Muy 
und von Villepatrus Artillerie, zu Offenbach und Bibert. Die Quartiere der Ar⸗ 
mee am Nieder⸗Rhein unter denen Befehlen des Ritters von Muy, zu Neuwied; 
die Regimenter de la Marche, Province, Bergh und Tournaiſis Infanterie zu 
Coͤlln und Deutz; Piccardie, du Pin und Rouergue Infanterie, zu Zons; Neu⸗ 
chatel Militz, zu Duͤſſeldorf; Planta und Courten Schweitzer, und Rohan Ro⸗ 
chefort Infanterie, zu Neus; die Brigade 9 Invilliers Arkillerie, und das Ba⸗ 
taillon de Mannes Militz, zu Urdingen; la Couronne Infanterie, zu Rhinberg; 
Province, zu Emerich; Beaufremont Dragoner, zu Weſel; Jenner, Reding und 
Lochmann Schweitzer, nebſt den Bataillons von Jeigny St. Denis, Vernon 
Amiens und Challons Militz; 100. Dragoner von Beaufremont und Thianges, 
zu Kanten; Monthomenr und Thianges Dragoner, zu Calvas; Aumont Infan⸗ 
terie, zu Cleve; Enghien Infanterie, zu Goeck; Touraine, in der Gegend; Fleu⸗ 
ry, Deſcars und Eſpinchal Cavallerie, zu Geldern; die Bataillons von Paris und 
St. Lo Militz, zu Stralem; la Nochefaucault Cavallerie zu Moeurs; Damas 
Cavallerie, zu Crevelt und in der Gegend; Orleans und le Roy Ca wallerie, zu 
Ruͤremond; Rhedon Militz, und in der Gegend der Moſel, la Reine, Moncalm 
und Seiſſelles Cavallerie; in den Vorſtaͤdten von Luͤttich, Archiac Cavallerie; zu 
Aachen le Roy Infanterie; zu Tongern, Royal⸗Cravattes Cavallerie: zu Maſ⸗ 
Nick, Balincourt Cavallerie; zu Verviers, Royal⸗Etranger Eavallerie; zu Huy, 
Cruſſol Cavallerie; und auf der andern Seite der Moſel, St. Aldegonde Cavalle⸗ 
rie nebſt den Artillerie⸗Pferden; das Fiſcheriſche Corps und die Volontaires de 
Muret find von Coͤlln bis an die Rur vertheilet, um das Bergiſche zu 
bedecken. | | a 
Oſtermeſſe 1760, N Die 
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mandiret vo in 

Dillenburg, a urg 
wurde der Obriſt > glichen Beſa⸗ 
tzung zuruͤckgelaſſen, un rburg und 
Dienburg ſtehen. i 5 7 
Den ıten Febr. Nachmittags um 2. Uhr langte die Frau H 

glie ; nebſt ihrem Gemahl, welcher ihr bis Worms entgegen gega 


fung von zo. Canonen, und Paradirung der ſaͤmmtlich⸗ Franzo 


die auf beyden Seiten der Straſſen, wodurch der Zug gieng, 

hieſiger Stadt an. Verſchiedene Generale und andere zum Haup 

ge Perſonen haben ſie eingeholet, und ſie ſtieg in dem Fuͤrſtl. Taxi 

in deſſen Hof eine Compagnie von hieſigen Stadt⸗ Truppen paradirte. 
Herzogin wurde hiernaͤchſt durch eine Raths ⸗ Deputation, complimentiret. 

Man hatte bisher geglaubt /, es wuͤrden die Rußiſch Kayſerl. Truppen ſich 
in ihren bezogenen Winterquartieren ganz ruhig verhalten; allein die Pommeriſch⸗ 
Schleſiſch? und Brandenburgiſchen Lande erfuhren das Gegentheil. Denn der 
Rußiſch⸗ Kayſerl. General⸗Maſor, Graf von Tottleben ließ mit Anfang. des Hor⸗ 


nungs einige Regimenter leichter und andere Truppen, ſo auf 10000, Mann ge⸗ 


ſchaͤtzet wurden in Pommern, Neumark und auf den Schleſiſchen Graͤnzen vor⸗ 
ruͤcken, und er ſelbſt nahm ſein Hauptquartier zu Konitz wohin alle Koͤnigl. Ge⸗ 
faͤlle und Abgaben der Unterthanen, nebſt den Contributionen geliefert werden 
muͤſſen. Alle Preußiſche Werbungen, Commando und Recrouten in vorgenann⸗ 
ten Gegenden wurden aufgehoben. Der Preußiſche General Fouquet ſchickte eini⸗ 
ge Truppen in die Gegend von Glogau bis Frankfurt an der Oder, welche noch 
in Zeiten ankamen, und dem weitern Vorruͤcken der Nuſſen Einhalt thaten. Ei- 
ner Coſacken⸗Parthey gekunge es den 22. Febr. zu Schwedt Se. Königlich dei 


Pachtrag der vorgefallenen Merkwürdigkeiten. 9 
| beit den Herrn Marggrafen Friedrich Wilhelm, wie auch des Prinzen 5 von 


Wuͤrtemberg Durchl. aufzuheben. Hoͤchſtgedachte Perſonen erhielten aber ihre 
Freyheit wieder, nachdem Se. Koͤnigl. Hoheit dem Coſacken⸗ Hauptmann, dem 
Vernehmen nach, eine Aſſignation von 25000, Thaler, und der Durchl. Prinz 
von Wuͤrtemberg einen Revers, ſich zur Kriegs ⸗Gefangenſchafft ſtellen zu wol 
len / von ſich gegeben. 2 
Der Kayſerl. Koͤnigl. General⸗Feldmarſchall⸗Lieutenant, Baron von Beck, Der General 
legte den zoften Febr. abermals eine Probe feiner ausnehmenden Kriegs ⸗Erfahren⸗ Beck überfällt 
heit an den Tag indem er in aller Fruͤhe das zwiſchen Cosdorf, Muͤhlberg und die pr euſſe m 
Torgan cantonnirte Preußiſche Corps furprenirke, und den Königl. Preusiſchen ihren Canton⸗ 
General von Zetteritz nebſt einigen Officiers und vielen Gemeinen zu Kriegs ⸗Ge⸗ nirungs⸗ 5 
fangenen gemacht, wovon nachſtehender von erſagtem Oeſterreichiſchen General Quartieren 6 
ſelbſt unterzeichnete Bericht, das mehrere enthaͤft: | | Cosdorf. u 
Den ıyfen um Mittag marſchirten die beede Cavallerie⸗ Regimenter Erz⸗Her⸗ 
zog Leopold und Darmſtadt unter Commando des General⸗ Majors Vieſe, die 
Huſaren⸗ Regimenter Defoffy und Bethlem unter Anführung des aͤlteſten Obri⸗ 
ſtens Hinzmann, 4. Teutſche und 4. Croatiſche Grenadier⸗Compagnien, wie auch 
Foo. freywillige Croaten unter dem Obriſten Zettwitz, um kein Aufſehen zu machen, 
in moͤglichſter Stille, aus ihrem Quartier bis in⸗ und um Groſſenhayn. 2 
Alle dieſe Truppen machten bis 9. Uhr Abends Halt, um etwas auszuraſten, 
um 10. Uhr brachen fie aber in 2. Colonnen auf, wovon die eine, welche die Hu⸗ 
ſaren formirten, rechts bey Walda den Roͤder⸗Fluß paßirte, die andere Colonne 
aber, ſo aus der Teutſchen Cavallerie, nebſt der National⸗Infanterie, welche der 
Cavallerie auf Wagen nachfuhr, um mit derſelben zu gleicher Zeit einzutreffen, be⸗ 
ſtunde, gienge bey Wildenheim links uͤber gedachten Fluß, und in der Stadt 
Groſſenhayn blieben die 4. Teutſche Grenadier⸗Compagnien unter Commando des 
Majors, Grafens d Arberg, ſtehen. Der General Simſchoͤn hingegen marſchir⸗ 
te mit 2000. Mann Infanterie und Cavallerie laͤngs der Elbe hinunter bis gegen 
Mieiſſen, und poſtirte feine Detaſchements bis in die Gegend Rieſa und Strehla, 
um den Feind dadurch zu allarmiren und zu verhindern, ſeine Retraite nicht et⸗ 
wan mit Fahrzeugen über die Elbe nehmen zu konnen. 
Sobald obige 2. Colonnen den Roͤder⸗Fluß paßiret hatten, gienge die erſte 
rechts eine Stunde ſeitwaͤrts über Coſillenzgen gegen Cosdorf, um dem Feind zu⸗ 
gleich in den Ruͤcken und en Flanque zu kon men, die andere aber marſchirte gera⸗ 
den Wegs auf der Poſt⸗Straſſe bis nach Cosdorf. 
Unterwegs vor Anbruch des Tages gelunge es denen diſſeitigen Truppen, daß 
ſie die erſte feindliche Feld⸗Wacht bey Borack ohne mindeſten Bruit oder Allarm 
vollig aufhuben und zu Gefangenen machten, die andere Feld⸗Wacht zu Burgs⸗ 
dorf aber, wohin eben die neue zum Abloͤſen kame, wurde attaquiret, und der ⸗ 
Seneral Vieſe, der die Avant⸗Garde commandirte, lieſſe ſolche bis nach Cosdorf 
verfolgen, folglichen auch die mehreſten davon zu Gefangenen machen. Ri 
Da nun durch das beyderſeitige Feuer der feindliche General Zetteritz in Cos⸗ 
dorf allarmiret wurde, ſo gewann derſelbe Zeit, mit denen bey ſich im Ort ge⸗ 
habten Dragonern und Huſaren auszuruͤcken, um die uͤbrige Truppen ebenfalls 
in der Eil zu beordern. Der General Vieſe mit der Avant⸗Garde hingegen dran⸗ 
ge in vollem Trapp mit ſolcher Geſchwindigkeit durch Cosdorf durch, und atta⸗ 
quirte den Feind en Fronte, da zu gleicher Zeit die beeden Huſaren⸗Obriſten 
Hinzmann und Barco mit ihrer Colonne Meere en und den Feind nme 
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and im Ruͤcken nahmen, daß ſolchergeſtalt das zum Succurs ſich genaͤherte feind⸗ 
lich Schmettauiſche Cuͤraßier⸗ Regiment nebſt einigen anderen aus denen Quar⸗ 
tieren herbey geeilten Huſaren⸗Eſcadrons voͤllig abgeſchnitten wurde, denen auch 
ohnverzuͤglich einige Eſcadrons dieſſeitiger Huſaren, welche von einigen anderen 
Eſcadrons von Darmſtadt und Erz + Herzog Leopold foutenirt wurden, auf den 
Hals giengen, und ſelbige, wie ſie ankamen, ohne ihnen Zeit zum Formiren zu 
laſſen, in die Flucht ſchlugen, da unterdeſſen der General Vieſe, und mehr ge⸗ 
meldte beede Huſaren⸗Obriſte dem feindlichen General Zetteritz, ohneracht dieſer 
von allen Gefangenen bedauert werdende General allerdenkliche Muͤhe und Tapfer⸗ 
keit angewendet hat, die Truppen zu verſammlen, ſolche zum Stehen zu bringen, 
und ihnen letztlich die Retraite zu bedecken, dannoch mit ſeinen Huſaren und Dra⸗ 
gonern culbutirten, und ihn ſelbſt nebſt 6. Officiers zu Gefangenen machten, wo⸗ 
bey auch der Lieutenant Marfey, vom Deſofiſchen Huſaren⸗ Regiment 1. Eſtan⸗ 
darte erbeutet hat, hiernaͤchſt ſeynd ſodann auch die Huſaren⸗ und Cayallerie⸗Re⸗ 
gimenter, wie auch der Obriſt Zettwitz, mit der Infanterie auf die noch da und 
dort aus denen Cantonnirungs⸗ Quartieren ſich zuſammen ziehen, und bey Blum: 
berg ſtehen gewollt feindlichen Truppen anzuruͤcken beordert worden; allein jene 
haben ſich zerſprengter ohne Aufenthalt in groͤſter Eil theils nach Torgau, theils 
gegen Wittenberg ketiriret, und ſeynd von ihnen noch viele auf der Flucht nieder⸗ 
geſäbelt, oder zu Gefangenen gemacht worden, wuͤrden auch von denenſelben noch 
viel mehrere abgenommen worden ſeyn, wann die dieſſeitige von dem weiten Mar⸗ 
ſche ſehr abgemattete Pferde in die Lange hätten folgen können. a 2 
Alle feindliche Bagage, und die ganz neue Montur für das Schmettauiſche 
Eüraßier - Regiment, welche eben hat ausgegeben werden ſollen, iſt durch die dieſ⸗ 
feitige Truppen erbeutet worden. Die Anzahl deren Gefangenen beſtehet in 1. 
General: Major von Zetteritz. Bleßirt, von Bayreuth Dragoner, 1. Capitain 
von Prinzen, 1. bieutenant von Schekel, 1. detto von Wuthenow. Von Schmet⸗ 
tau Cuͤraßier, 1. Lieutenant von Wildenhayn, . detto von Bork, 1. detto von 
Crouholm. Zuſammen 7. Officiers und 275. Unter - Officiers und Reuter oder 
Huſzren. Wass aber feindlicher Seits auf dem Platz geblieben, kan man poſitive 
nicht wiſſen, ohngefehr soo. Stuͤck an Dienſt⸗ und Zug: oder Pack⸗ Pferden be⸗ 


finden ſich unter der Beute. 


Dieſſeits belauffet ſich der ganze Verluſt an Todten, Bleßirten und Vermiſ⸗ 
feten, auf 45. Mann und 49. Pferde, die aus beyliegender Verzeichniß zu erſehen. 
Der gute Wille uns Bravour, welche geſammte Truppen bey dieſer Gelegenheit, 
ungeachtet der uͤblen Witterung und des fatiquanten Marſches bezeiget, kan nicht 
genugſam geruͤhmet werden. Inſonderheit aber verdienen der Herr General Vie⸗ 
fe, beede Huſaren⸗Obriſten. Hinzmann und Barco, der Major Rapolt von Deſof⸗ 
fy, der Major Haag von Erz⸗Herzog Leopold, welcher die Avant = Garde gefuͤh⸗ 
ret, und die Rittmeiſtere Herzog von Gerlach, wie auch der Hauptmann de Roßin, 
und die Subaltern⸗Officiers, die fie bey fich gehabt vorzuͤglich gelobt zu werden. 
Die beyde Cavallerie⸗Regimenter unter Anfuͤhrung ihrer Obriften Bugnietti und 
Hofmann, und zwar das Erz Herzog Leopoldiſche ohne Cuͤraß, haben mit Er: 
a beſtaͤndiger Ordnung, fo geſchwind wie die Huſaren agirt, und ſich brau⸗ 

en laſſen. / 5 
Liſte deren unterm 20. Febr. 1760. bey Cosdorf dieſſeits gemacht wordenen 
Bleßirten, Gefangenen und Todten, als: f 
Von Erz: Herzog Leopold Cuͤraß tr⸗Regiment. Bleßirte Gemeine 4. 91577 
1. Pferd. 
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4. Pferd. Unwiſſend und Gefangene 5. Mann, 7. Pferde. Todte. Nichts. Von 
Heſſen⸗Darmſtaͤdtiſchen Dragonern. Bleßirte Gemeine 3. Mann. Untwiſſend und 
Gefangene. Nichts. Todte F. Mann, 6. Pferd. Von Deſoffiſchen Huſaren. Vom 
Wachtmeiſter abwärts Bleßirte 7. Mann, 1. Pferd. Unwiſſend und Gefangene 12. 
Nanu, 24. Pferde. Todt 1. Pferd. Von Bethlem. Vom Wachtmeiſter abwaͤrts 
Bleßirte 1. ma 2. Pferde. Unwiſſend und Gefangene 8. Mann, 9. Pferde. 


Todte. Nichts. 
Summa. Bleßirte 15. Mann, 4. Pferde. Unwiſſend und Gefangene 25. 
Mann, 38. Pferde. Todte 5. Mann, 7. Pferde. Summa aller Gefangenen, Todt 
und Bleßirten 45. Mann, 49. Pferde. f 
Sig. Groſſenhayn, den 21. Febr. 176% N ! 
Baron Beck / Jeld⸗Marſchall / Lieutenant. 


alfı 
Deer General » Major von Zetteritz war mit 2. Regimentern Cavallerie deta⸗ 
Hirt, um das linke ufer der Elbe bey Torgau zu decken. Er ſtand ſelbſt mit zwey 
Eſcadrons Dragoner, und x. Eſcadrons Huſaren, zu Cosdorf. Den ꝛuſten die⸗ 
ſes Monats hat ihn der Oeſterreichiſche General Beck mit J. Regimentern Cavalle⸗ 
rie, 2000. Croaten, und 4. Canonen, attaquirt, nachdem er die Feld⸗Wachten 
bey dem ſtuͤrmiſchen Wetter zu uͤberfallen, und aufzuheben, Mittel gefunden. 
Der General Major Zetteritz that mit feinen drey Eſcadrons allen möglichen Wi: 
derſtand, muſte aber der Uebermacht weichen, da kein Succurs von den andern 
Quartieren, die gleichfalls attaquirt waren, ankam, und da er mit dem Pferde 
geſtuͤrzt; ſo iſt er nebſt 6. Officiers, und 145. Reutern, in die feindliche Gefan⸗ 
genſchaft gerathen. Der Oberſte von Dingelſtaͤdt aber, ſo ſich nach Blumberg 
retiriret, fand daſelbſt 2. Eſcadrons Schmettauiſcher Cuͤraßiers formirt, mit wel⸗ 
chen die Feinde wieder durch Cosdorf bis an ihre Infanterie mit vielem Verluſte 
repußiret, auch 70. Mann von denſelben zu Kriegs⸗Gefangenen gemacht. Ge⸗ 
dachter Oberſter behauptet den Poſten von Cosdorf, auch nach wie vor. 
Von den Kayſerl. Koͤnigl. und Koͤnigl. Preußiſchen in der Gegend Dresden 
cantonnirenden Armeen, ſtunde weiter nichts veraͤnderliches zu melden. Der Ge 
neral⸗Feld⸗Marſchall von Daun, behielte immer fein Hauptquartier zu Pirna, 
ſo wie der Koͤnig das ſeinige zu Freyberg, der Prinz Heinrich zu Wilſtrup, und 


der Erbprinz von Braunſchweig zu Chemnitz das ihrige hatten. Den sten Febr. Ruͤckmarſch 
trate das unter Commando itzgedachten Herrn Erbprinzen von Braunſchweig des Erbprin⸗ 
Durchl. ſtehende Corps Allürter Truppen den Ruckmarſch aus Sachſen nach de: zen von 

nen Heßiſchen Landen, an. Den sten paßirte ſolches Altenburg; und den ı ıten Braun, 
Naumburg. Den naten langte dieſes Corps zu Buttelſtaͤdt an, und Se. Hochfuͤrſtl. ſchweig nach 
Durchl. der Herr Erbprinz verfuͤgten ſich mit einem kleinen Detaſchement Huſaren den Heß iſchen 
nach Weymar, nahmen bey Hof bey Dero Durchl. Frau Schweſter, das Mit: Landen. 
tagsmahl ein, und kehreten des Nachts um 12. Uhr wieder nach erwehntem But⸗ 


telſtaͤdt zuruͤck. Der Erfurtiſche Magiſtrat beſorgte, daß der Marſch durch daſige 
Stadt gehen wuͤrde, und fertigte ſo fort einige Deputirten ab, dem Durchl. Chef 
das Kompliment zu machen, und den Durchmarſch zu verbitten. Ob man eich 
von ihrer aufgehabten Verrichtung nichts reelles anzugeben weis, ſo iſt doch ſoviel 
gewis, daß die Truppen ihren Marſch gegen Gebenſee, Weiſſenſee, Langenſaltz 
und deren Gegend fortſetzten. Ein Theil e Corps 

3 | gieng 


Der Preußiſche Bericht von dieſem Ueberfall, drückte ſich in der Kürze Preuſiſcher | 
RN Bericht hie: 


| Feind 
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gieng durch Caſſel nach den ihm im Paderborniſchen angewieſenen Winter. 
tieren, und den zten trafen der Erbprinz von Braunſchweig, desgleichen — 


> ya 


Die Schweden, die ſich nichts weniger verſahen, als daß ihre Cantonni⸗ 


— 


rungsquartiere von denen Preuſſen fehr beunruhiget werden follten erfuhren den⸗ 


teufel wiewohl zu feinem größten Nachtheil , indem er ſelbſt von den Schweden 


1. gefangen wurde, über Stolpe in das Schwediſche Pommern; mit ſeiner ganzen 


Macht ein, welche man auf 10. Bataillons Infanterie, die Cavallerie und die 
leichten Truppen ausgenommen, ſchaͤtzte. Der S 
kannt gemachte Bericht von dieſem Vorfall, verdient hier einen Platz, und lau⸗ 
tet ſolcher folgendermaſſen: . 5 

Wir kommen eben itzt aus einem Winterfeldzuge zurück, zu welehem uns der 
machdem wir ſchon beynahe 3. Monate in unſern Cantonnirungsquartie⸗ 
ren zugebracht; dadurch nöthigte, daß er in der Nacht vom ı zten auf den roten 
Januar aus Mecklenburg ſeine dahin detaſchirte Truppen an ſich zog darauf den 
often in aller Fruͤhe mit ſeinem ganzen Corps bey Anklam und Stolpen uͤber die 
Peene gieng und unvermuthet in das Schwediſche Pommern einfiel. Der Angrif 


Redouten bey Anklam und Stolpe war das erfte, ſo den Feind be⸗ 


a ſchaͤftigte. Jene war durch einen Zufall / da eben die darin befindliche Garniſon 


‚abgelöfet werden ſolte / mit doppelter Mannſchaft, nemlich mit go. Mann beſetzt, 
die unter den Befehlen des Lieutenants Fegeſack bis in den dritten Tag den tapfer⸗ 
ſten Widerſtand thaten, da endlich der Mangel an Lebensmitteln ſie nöthigte, ſich 
und die Redoute zu ergeben. Der in der Stolper Schanze mit 24. Grenadieren 
ſtehende Faͤhndrich Straͤhle faſſete den Entſchluß, ſich herauszuziehen und durch 

˖ welchen er auch ſo weit ausführte, daß er uͤber eine 
halbe Meile fort kam. Weil er aber dabey ſchon den groͤßten Theil ſeiner Leute ver⸗ 
lohren hatte und ſich dennoch nicht ergeben wolte, fo wurden die übrigen nieder⸗ 
gehauen, und er ſelbſt mit vielen Wunden und weniger Hofnung zum Leben, 


Die Feinde griffen darauf unſere zunaͤchſt an die Peene ftoffende Quartiere 

an; allein die in denſelben verlegte Abolehns und Uplands Infanterie⸗Regimen⸗ 
ter von des Hrn. Gen eral⸗Mafors von Kalling Brigade zogen mit ſo vieler Stand⸗ 
haftigleit und Ordnung ſich zuſammen, daß fie , der groſſen Ueberlegenheit der 

Feinde ungeachtet, mit geringem Verluſte bey ihrer Brigade ankamen. 

So bald unſer General en Chef, der Herr von Langkingshauſen von dem 
feindlichen Einfalle benachrichtigt ward, erhielte ſo gleich die Armee Befehl, ſich 
zu verſammien. Es zog ſich demnach auch ſchon ein groffer Theil derſelben den 
ziſten bey Greifswald zuſammen, nur die Brigade des Herrn General⸗ Majors 
von Stierneld konte eines Theils / weil fie am weiteſten entlegen, und andern Theils 

ſchon einige Tage vorher zu einer beſondern Unternehmung beſtimmt geweſen war, 

nicht eher als den 22ſten zu Greifswalde eintreffen. a x | 
Den zzften fruͤh brach unfer commandirender General, unter Vorruͤckung 

des Herrn General⸗Lieutenanks von Horn, mit der aus 5. Ba 

dronen, allen leichten Truppen und 18. Canonen beſtehenden A 

der ganzen n ö 

vor geſetzt hatte anzugreifen. Da dieſer aber 


vant Garde mit 


chwediſcher Seits umftändlich bes ö 


Armee auf / um den Feind zu Wrangelsburg, wo er ſich den Tag zu: 
vermuthlich glaubte, daß was 
! Irnree 


taillonen, 16. Eſca⸗ 5 
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Armee ſich. bey Grün zuſammenziehen toürde / indem es den ganzen Winter über‘ 
geheiffen, daß diefer Ort zum Generalſammelplatz beſtimmt ware, fd hatte er fich 


gleichfals, nachdem er von Treptow und Stettin aus uͤber Steckenitz und Laßahn 


eine Verſtaͤrkung von 6: Bataillonen; 200. Hragonern und eben fo vielen Huſaren 
erhalten hatte, folglich ſeine ganze Stärfe ohne die Reuterey und leichte Truppen, 
zu 16. Bataillonen angewachſen war, von Wrangelsburg in den Marſch geſetzt, 


um ſich Greifswalde zu bemaͤchtigen. Da er aber einen andern Weg nahm, in⸗ 


5 


Tag, 


dem er über Gros kieſow gieng fo: hatte er Gelegenheit, von den dortigen Anhd⸗ 
hen die Anruͤckung unferer Armee zu bemerken. Er zog ſich darauf gleich wieder 
zuruͤck und zwar fo geſchwind, Daß. unfere Avant Garde ihn nicht eher, als zwi⸗ 
ſchen den Doͤrffern Siſtow und. Radelow, einholen konte, da endlich der Feind 
lich zu ſetzen genoͤthigt war. Unſere Avant - Garde marſchirte gegen ihn auf und 
die Armee ſtellete ſich, fo bald ſie die Defileen bey Wrangelsburg paßirt hatte, in 


zwo Linien in Schlachtordnung. In derſelben mußte fie die Nacht üser bey der 


größten Kalte, die wir dieſen Winter noch gehabt haben, bleiben. Sie litte da- 
durch um ſo vielmehr, als es ihr ganz und gar am Waſſer und ebenfalls an Le⸗ 
bensmitteln fehlte, mit denen ſie nicht ſo gut, als die Feinde verſehen werden kon⸗ 


ten die den Einwohnern an denen Orten, wo ſie kamen, alles wegnahmen. 


Die Nacht uͤber hatte unſer General en Chef ſeine Einrichtungen ſo gemacht, 
daß man mit Anbruch des Tages auf den Feind losgehen und mit dem Angriffe 
des Dorfes ee weſches vor deſſen Linie lag, der Anfang gemacht werden ſol⸗ 
te. Dem zufolge ruͤckte auch den 24 ſten in aller Fruͤhe, die mit 2. Bataillons ver⸗ 


ſtaͤrkete Infanterie von dem Vortrab, in 3. Coloͤnnen rauf dieſes Dorf an, und 


die ganze Armee folgte ihr, um fie zu unterſtuͤtzen. Die de hatten es aber 
nicht rathſam befunden, uns zu erwarten ſondern ſich die Nacht über nach Ran⸗ 
zin zuruͤckgezogen und nur das Dorf Siſſow mit Fußvolk und leichten Truppen 
beſetzt gelaſſen , die ſich aber ‚- fo bald einige Canonenſchüͤſſe auf ſie geſchahen, aus 
dem Dorfe in einen nahen gelegenen Wald zogen. Unſer Vortrab, dem die Ar⸗ 
mee 1 Schlachtordnung nachgieng, verfülgere den Feind den ganzen 

d daß feine Renterey und fein Fußvolf noch vor Abend, und zwar dieſes 
bey Anklam und jene. bey Stolpe, wieder uͤber die Peene gieng , und nur die leich⸗ 


ten Volker in Ziethen, einem Dorfe, eine viertel Meile dieſſeits Anklam, blieben. 


Unſere leichte Truppen hatten dabey das Glück, ſich eines anſehnlichen Theils 
des feindlichen Gepaͤckes, der Lebensmittel und des Krieges ⸗Vorraths zu bemaͤch⸗ 
igen, und dabey 2. Officiers nebſt einigen go. Mann zu: Kriegesgefangenen zu 
machen. Die Armee ußte dieſe Nacht ebenfals bey ſehr rauhem Wetter in 
Schlachtordnung bleiben. ni . 


„Den folgenden Morgen trieb unſer Vortrab die feindlichen leichten Truppen 


vollig nach Anklam hinein und die Armee naͤherte ſich der Stadt bis auf eine 


viertel Meile, wo fie in einigen Dörfern cantonnirete. Unſer General en Chef 


ſchickte darauf ſeinen General ⸗ Adjutanten, den Baron Wrangel, an den com⸗ 


‚mandirenden feindlichen Herrn General Lieutenant von Manteufel, um von ihm. 
die Abbrechung der bey Anklam über die Peene geſchlagenen Bruͤcke, zu verlangen, 
durch die es dem Feinde leicht geworden wäre, uns beſtaͤndig in unſern Suartze⸗ 
ren zu beunruhigen, mit dem Beyfüͤgen, v daß man widrigen Falls gensthiget ſenn 
würde, die Stadt Anklam in Brand zu ſchieſſen.« Der General Manteufe k 


hatte ſich auch zu Bewilligung dieſes Begehrens nicht abgeneigt bezeiget. Da ſel⸗ 
hes aber dennoch nicht geſchehen, und eine deshalb des folgenden Tages, als az 
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fuolgete, und man die Brücke heute Morgen wir 


der commandirende General, die Armee 
Lonnirungsquartiere verlegen, und kehre 


So 


welche unſere Ar 
an Kriegesgeſa 
ciers, wie auch 


ſein Verluſt an 
biel iſt gewiß, 


Herwundet 


fluſt wird 


Wir be 


nig bey der Kälte, indem er i 
mit guten Maͤnteln verſehen iſt. 
mee 3. Tage und 2. 


endigte ſich de 


3. bis 


mee dagegen zu machen ge 
ngenen feinen General en Chef, 


r feindliche Einfa 


klich 


| abgebrochen fand; fo ließ 
wieder in die für fi 
te ſelbſt nach Greif 
in dieſe Provi 
noͤthiget ward. Der 


107 


ie gemachte neue Can⸗ 
Swald zurück, 

15 und die Operationen, 
Feind hat dabey 
1. Major und 7. 


Subalternoffi⸗ 


400, Mann an Unterofficiers und Gemeinen verlohren. 
Durch das Ausreiſſen, welches den ganzen Winter uͤber bey dem Feinde ſehr ſtark 
geweſen iſt, hat er bey 


dieſer Gelegenheit vorzuͤglich viel ein 
Todten und Verwundeten geweſen 
daß er ziemlich anſeh 
muß. Von Officiers find un 
ben, 1. Capitain verwundet, und 
ſind, in die Preußiſche 
ſich an Gemeinen ſo wo 
nen nicht über 230. Mann belaufen. g 
ir befinden uns gegenwartig wieder in Ruhe. 

Feinde abhaͤngen, wie lange wir darin bleiben werden. 
Anſtalten 


gemacht, um ihn gehoͤrig zu empfangen. 


mer in eine 


Daher kommt es 


nlich ſeyn, und 


„ Subalternofficiers, 
Kriegesgefangenſchafft gerathen. 
hl an Todten als Verwundeten 


Es wird freylich von dem ö d 
Auf allen Fall ſind die 


gebuͤſſet. 


Wie groß 


kan ich nicht beſtimmen. So 


Unſer Soldat 


m kalten Climat zu Hauſe gehoͤr 


nd den unfrigen weit übertreffen 
ſerer Seits 3. Capitains und L. Lieutenant geblie⸗ 
von denen 2. gleichsfalls 


leidet ſehr we⸗ 
t und uͤberdem 


auch, daß, ungeachtet die Ar⸗ 


Naͤchte hinter einander bey dein groͤßten Froſte unter freyem 


Bi zugebracht, wir dennoch ga 5 keine Kranke bekommen haben. 
Mange 


ie erſte 
Proviant 


beyde Tage litte die Armee el 
als Packwagen bey ſich hatte. Dirſem Mangel war 


an Lebensmittel, we 


il fie fo wenig 


d aber darauf durch 


die Zufuhr, die fie von unſern Städten erhielte, indem dieſelbe und beſonders die 


Einwohner der 


Ze Zeit alles bey der Ar 


So wenig wir alſo 8 
unſer befehlshabende General iſt, dieſelbe, 
ſeyn wird, zu erneuern, 


auch 


auch bey 


derg 


eſtalt abgeholfen, 


mee in dem groͤſſeſten Ueberfluſſe war. 


ſo waͤre es dennoch zu wuͤnſchen, 


2 


Stadt Greifswald, dem Soldaten alle Arten von Lebensmittel, 
und zwar größten Theils umſonſt, zufuͤhrten, 


daß die uͤbri⸗ 


diefer Winter Operation gelitten und ſo geneigt 
ſo bald es dem Feinde gefällig 
daß der Soldat den 


Winter uͤber in Ruhe zubringen moͤchte, um gegen den Sommer mit neuen Kraͤf⸗ 


ten die Wa 
Preußi 
alſo: 


Aus Anklam 


lich 
fſeits der 


he um 5. 


hat man eine ſehr unan 


ſſen wieder ergreifen zu können. « 5 54 f 
ſcher Seits erklaͤrte man ſich über dieſen Vorfall, wiederum fürz- Preußiſcher f 


genehme Nachricht erhalten. 


Beri 
Die jen⸗ von. 


Peene belegene Schwediſche Vorſtadt, war mit ꝛ. Frey⸗Compagnien, und 
einem Bataillon von Ho 


J. Uhr von denen Schweden 
ihnen ins Stadt⸗Thor. Auf dem erſten Lerm begab 


rdt beſetzt. Dieſe Tr 


Herr General: Lieutenant von Manteufel ſelbſt da 
melirt waren, ſo empfie 


geachtet des geth 


ng er ſogleich z. Wunden, 
anen ſtarken Wide 


de noch ein Major, nebſt 3. Lieutenants, und 1 


lons gefangen, 13. Mann 
worunter eine Schwediſche 


neral-Major von Stutterheim, ſich ſogleich zu Pfe 
1 ſtermeſſe 1760, x 


\ 


Nieſe Truppen wurden den 28 
überfallen, und 


rſtands gefangen weggefuͤhret. 


ſind tod, und 12. M 
if, find verlohren geg 


hin. Da nun 
fiel darauf, 


8 


rde geſetzt, und d 
O 


ſten Jenner fruͤ⸗ 
der Feind drang zugleich mit 
ſich der brave und wuͤrdige 
die Leute ſchon 
und wurde ohn⸗ 
Auſſerdem wur⸗ 
7. Mann von den Freybatail⸗ 
ann bleßirt, und z. Canonen, 
angen. Da aber der Herr®e 


as Commando 
Aber⸗ 


cht hia⸗ 
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übernommen; ſo wurden die Schweden ſofort repoußiret, und von denen fo ſich 
0 - in die Stadt gewagt, 1. Lieutenant, mit 37. Mann gefangen genommen. Bey 
dieſem Vorfall iſt die Schwediſche Vorſtadt abgebrannt. Der Feind hat hierauf 
147 15 weiter tentiret, und die Truppen ſtehen laͤngſt der Peene , um denſelben zu 
Bi empfangen. | | 5 l 8 
1 Bey dem Allerhoͤchſten Kayſerl. Königl. Hofe find zeither, wegen ein und an⸗ 
Al derer zum Beſten der Kayſerl. Koͤnigl. Erblande dienender Verordnungen, ver 
f ſchiedene geheime Miniſterial⸗ Conferenzen gehalten worden. Zu des Erb⸗ und 
9 Cronprinzen Joſephs Königl. Hoheit Verntählung werden verſchiedene Anſtalten 
am gemacht. Des Herrn Feld⸗Marſchalls Füͤrſten Wenzel von Lichtenſtein Durchl. 
1 laſſen zu Abholung der Durchl. Braut, der Prinzeßin von Parma, mit der Equi⸗ 
pirung viele Anſtalten vorkehren. Es werden für jeden Bedienten 3. Livreen, als 
2. Gala - und eine Campagne⸗Livree verfertiget, und die erforderlichen Staats⸗ 
IR wagen, ſind bereits bey denen vornehmſten Miniſtern beſtellet worden. Man hat 
ua 5 ; verſchiedene Entwürfe gemacht, den aufferordentlichen Aufwand wegen des 
Kayſerk. Kö⸗ neuen Burgbaues, nebſt den Kriegskoſten gehörig beſtreiten zu konnen. Es ſoll 
1 nigl. Leib⸗Ren⸗ unter andern mit Anfang des Merz eine neue Banco eroͤfnet werden Kraft deſſen 
f ten⸗Stiftung. einem jeden frey ſtehet, ſeine Capitalien auf ein Leibgedinge dergeſtalt zu geben, 
| daß er Zeitlebens 10. von Hundert zu genieffen habe, nach feinem Tode aber das 
5 ganze Capital der Banco anheim falle. Man iſt erboͤtig bey 300. fl. Capital auch 
\ gültige und richtige Obligationen, von hundert und mehr Gulden anzunehmen; 
iR 2 ſoll der Fond ſich nicht uͤber 6. Millionen belaufen. Die übrige Einrichtung 
aus dem unterm uſten Febr. im Drucke erſchienenen Patente, deſſen Einruͤ⸗ 
i ckung unſer noch übrige nöthige Raum verbietet, des mehreren zu erſehen. 
f So geruheten auch juͤngſthin Se. Yajeftät der Kayſer, die Hohenloiſche Zraf⸗ 
1 ſchaft Waldenburg, zu einem unmittelbaren Reichs fuͤrſtenthum, mit Sitz und 
6 ri Stimme auf der weltlichen Fuͤrſtenbank des Franiiihen Crayſes, zu erheben. 
Die kleine Eſ⸗ Zu London erhielte man, wider alles Vermuthen, mit einem am 26ſten Febr. 
quadre des des Abends aus Irrland angekommenen Courier, die unangenehme Nachricht, 
Capitain daß der Capitain Thurot, der fo lange Zeit mit feinen 4. Fregatten, in den Nor⸗ 
Thurot, diſchen Gewaͤſſern herumgeereutzet, am Igten in die Bucht von Carrickfergus, an 
kommt an der der Nordoͤſtlichen Cuͤſte von Irrkand, 10. Meilen von Belfaſt eingelaufen fen, und 
Nordoͤſtli⸗ daſelbſt ohngefehr 1000. Mann ans Land geſetzet habe. Der auf dieſer Cuͤſte com⸗ 
chen Cuͤſte von mandirende Officier, welcher nur 3. Compagnien Fus volk bey ſich gehabt, hätte 
Irrland zum fi in die Gitadelle zu Belfaſt gezogen. Man fürchte, daß er fich nicht, bis zur 
Vorschein, Anlangung einer Verſtärkung, wuͤrde halten koͤnnen, wenn er angegriffen wer⸗ 
den ſollte, weil dieſe Veſtung ſehr ſchlecht verwahret ſey, und ſich die Franzo⸗ 
ſen ſogleich in Bewegung geſetzet haͤtten, um tiefer ins Land zu dringen. Der 
Vice⸗Koͤnig von Irrland, der Herzog von Bedfort habe, ſobald er von dieſem 
Vorfalle Nachricht bekommen; einige Infanterie⸗Regimenter und Dragoner vor⸗ 
rücken, und die Bucht von Carrickfergus mit ſetlichen Kriegsſchiffen beſetzen laſ⸗ 
fen, um ihnen den Ruͤckweg abzuſchneiden, auch ſonſt andere dienliche Maaßre⸗ 
geln ergriffen. Es war auch wuͤrklich andem, daß erſagter Herzog, ſonder Zeit⸗ 
verluſt 4. Regimenter Infanterie, und 3. Dragoner⸗ Regimenter zu Newry ver⸗ 
i „in der gewiſſen Zuverſicht, daß, wann die ausgeſchiffte Franzoſen 
Stand halten wuͤrden, dieſe Truppen hinlaͤnglich ſeyn wuͤrden, fie zu ver jagen. 
Indeſſen vermehrte fich die Beſtürzung, als der General Strode den 23 ſten dem 
erzog berichtete, daß der Obriſt⸗Keutenant Jenning, welcher 4. ne 
eine 
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e- Regiments zu Carrickfergus commandirt, nachdem er alle Munition ven 
ſchoſſen, zu weichen gezwungen worden, und man kaum ſo viel Zeit gehabt, die 
Franzöſiſche Kriegs - Gefangene von Carrick nach Belfaſt zu transportiren. Da 
darauf die Franzoſen Carrick angegriffen und zmal repouſirt worden, aber auch 
hier der Obriſt⸗ Bientenant Jenning nach völlig verbrauchter Munition genoͤthi⸗ 

Zet worden, ſich durch Capitulation zu Kriegs⸗ Gefangenen zu ergeben, worin⸗ 

nen ausbehalten worden, daß die Truppen mit allen Ehren⸗Bezeugungen auszie⸗ 
hen, die Officiers auf ihre Parole in Irrland bleiben, die Soldaten aber nicht 
nach Frankreich gebracht, ſondern binnen Monats ⸗Friſt durch eben fo viel Fran⸗ 
zoͤſiſche Kriegs⸗Gefangene ausgewechſelt werden ſolten; daß die Eitadelle von 

Carrickfergus nicht demolirt, und weder in der Stadt noch auf dem Land ge⸗ 

plündert, oder gebrannt werden ſollte, dahingegen die Schultheiſſen und Gemein⸗ 
den denen Franzoſen Lebensmittel zu liefern hatten; daß aber, da die Lebensmit⸗ 
kel nicht zur beſtimmten Zeit geliefert werden koͤnnen, die Franzoſen die Stadt ge⸗ 
pluͤndert. Alle dieſe verdruͤßliche Nachrichten wurden jedoch den zten Merz durch 
die Ankunft eines abermahligen Expreſſen aus Irrland in Freude verwandelt, wel⸗ 
cher die angenehme Zeitung mitbrachte, daß der Hof und die Nation dieſer Unru⸗ 
he, durch den Capitain Elliot, Commendanten der Königlichen Fregatte, der Aeo⸗ 
lus von 38. Canonen, einen jungen See ⸗ Helden von 26. Jahren, gluͤcklich be⸗ 
reyt 3. Fregatten erobert, und der Franzoͤſiſche Schiffs⸗Capitain ſelbſt im Tref⸗ 

fen getoͤdtet worden. Hier folgt der authentiſche Bericht: g 


Schreiben des Capitains Elliot an den Admiralitäts - Seeretarium, Herrn Sie wird ge⸗ 
Cleveland, am Boord der Königl. Fregatte der Aeolus in der Baye von ſchlagen, und 
i N der Capitain 
Ich habe das Vergnügen Ihnen zu melden, daß, da ich den 24 ten zu Kin⸗ net buͤſſet 
fſale lag, ich von dem Königl. Statthalter, Herzogen von Bedfort benachrichtiget ſelbſt ſein Le⸗ 
wurde, daß ſich 3. feindliche Schiffe in der Baye von Carrickfergus befanden. ben ein. 
Ich gieng noch den nemlichen Abend, mit der unter meinem Commando ſtehenden a 


Ramſay auf der Juſul Man / den 29. Febr. 


Koͤnigl. Fregatte und noch zweyen andern, der Pallas und der Brillante, deren 
jede von 36. Kanonen, unter Seegel, um den Feind aufzuſuchen. Den 2öten 
des Abends kame ich vor der Baye von Carrickfurgus an, konte aber wegen wi⸗ 


drigen Windes und allzuhohler See nicht in dieſelbe gelangen. Den Aßten um 


vier Uhr des Morgens entdeckte ich die Feinde und eilte ihnen ſogleich nach. Um 
9. Uhr erreichte ich das feindliche Haupt: Schiff bey der Inſul Man, und etwa F. 
Minuten hernach kam es zum allgemeinen Treffen. Es dauerte ohngefehr andert⸗ 
halb Stunden, worauf die 3. Franzöſiſchen Schiffe ihre Flaggen ſinken lieſſen und 
ſich ergaben. Es find ſelbige der Marſchall von Belle ⸗Isle von 44. Canonen 
und 545. Mann, einſchließlich der Land - Truppen, wodon der Commendant, 
Herr Thurot, in dem Treffen geblieben; die Blonde von 32. Canonen und 400. 
Maun, unter dem Herrn la Kayce und die Therpfichore von 26. Canonen und 
300. Mann, die der Herr de Frauandais commandirte. Ich habe ig auf die 
hieſige Rhede gelegt, um den Schaden, welchen meine Schiffe, fonderlich aber die 
gemachten Priſen erlitten, auszubeſſern. Der Marſchall von Belle⸗Isle hat in⸗ 
ſonderheit alle feine Maſſen verlohren, und man hat groſſe Mühe gehabt ihn 
vom Sinten zu erretten. Ich habe das Vergnügen verfichern zu koͤnnen, daß ſich 
ſowol die Officiers, als die Equipages der Koͤniglichen Schiffe bey dieſer Gele⸗ 
genheit ungemein hervorgethan. So bald die Schiffe ausgebeſſert ſind, werde 
ich nach Plymouth, oder einen andern Enakifchen Haven, wo ich einlaufen 15 

| | 2 zuruͤck⸗ 
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zurückkehren, wann ich keine Contre⸗ Ordre erhalte. Unſer Verluſt iſt gering; 
der Aeolus hat 4. Todte und 15. Bleßirte, die Pallas, 1. Todten und F. Bleßir⸗ 
te, die Brillante, 11. Bleßirte. Der feindliche Verluſt kan unmoglich fo’ genau 


beſtimmt werden, doch moͤchte er ſich dem Anſehen nach auf 300. Mann belau⸗ 


JWT Johann Elliot. 
Der Erbprinz So bald zu Caſſel die Nachricht von dem Abſterben des Herrn Landgrafen 
von Heſſen, Wilhelms Durchl. eingegangen war, fo wurde dieſer hohe Todesfall des Erbprin⸗ 
langt aus zen Friederichs, und nunmehrigen neuen Herrn Landgrafens Durchl. zu Magde⸗ 


Magdeburg burg bekannt gemacht, und den ı7ten Febr. traffen Se. Hochfuͤrſtl. Durchl. von er⸗ 
zu Wilhelms⸗ſagtem Magdeburg, mit einem kleinen Reiſegefolge zu Caſſel ein. Hoͤchſtdieſelbe 


thal an. hielten fich jedoch daſelbſt nicht auf, ſondern nachdem Sie zum alten Neuſtaͤdter 
Thor herein gekommen waren, fuhren Sie fin der Stille, geradeswegs durch die 
Stadt zum Möller: Thor hinaus, nach dem Luſtſchloß Wilhelmsthal. Se. Durchl. 
lieſſen an Dero Frau Gemahlin „Koͤnigl. Hoheit, nacher Zelle ein Schreiben erge⸗ 
hen, worin Sie Dieſelbe in den zaͤrtlichſten Ausdrücken nach Caſſel einladen, um 
die Reſidenz mit Ihnen gemeinſchaftlich zu beziehen; und Ihnen durch Dero Ge⸗ 


genwart, und durch Anwendung Ihrer fürtreflichen Geiſtesgaben die Regierungs⸗ 


ſorgen, bey den itzigen bedenklichen Zeitlaͤuften, zu erleichtern. Es ſollen auf Be⸗ 
fehl Höchfigedacht Sr. Durchl. welche den Entſchluß gefaßt haben! bey den von 
Dero Hoͤchſtſeel. Herrn Vater eingegangenen Buͤndniſſen, feſt und unabwendig 
zu beharren, die Heßiſchen Truppen mit 4000. Mann verſtaͤrkt werden. Die Be⸗ 
amte erhielten des Endes den Befehl, die dazu erforderliche Recrouten von den 
Gemeinden, nach der auf die Stärke der Mannschaft geichten Eintheilung, oh⸗ 
ne Nachſicht, ſich ſelbſt liefern zu laſſen, und ſie im Monat Merz fertig zu hal⸗ 


Den 24 ſten nahmen Se. Hochfuͤrſtl, Durchl. eine groſſe Standes - Befürde 


ten. 
sung zu Wilhelmsthal, ſowohl im Civi gals Mili tair⸗ Etat, vor. Auch traten 
der Frau Landgraͤfin von Heſſen Koͤnigl. Hoheit die Regierung der Hanauiſchen 
Lande, als Regentin und Vormuͤnderin für Dero älteffen Sohn, des Prinzen 
Wilhelms Durchl. mittelſt eines an den gehoͤrigen Orten oͤffentlich angeſchlagenen 
Patents an. Allein die Franzöſiſche Generalitaͤt zu Hanau, lieſſe dieſe angeſchla⸗ 
gene Patente wiederum abnehmen, und die geſammte Regierung, weil ſie ohne 
Vorwiſſen ermeldter Franzoͤſiſchen Generalitaͤt, die Patente der Frau Landgraͤfin, 
Koͤnigl. Hoheit, als Vormünderin und Regentin dieſer Lande angeſchlagen und 
Race aaa habe; mit Arreſt belegen. Das erwehnte Patent lautet fol⸗ 
gendergeſtalt: Pt > A nz 
Pormund⸗ Von Gottes Gnaden, Wir, Maria gebohrne Koͤnigl. Prinzeßnn von Großbri⸗ 
ſchaftlich Heſ⸗ tannien, ꝛc. c. vermaͤhlte Landgraͤfinn von Heſſen, Fuͤrſtinn zu Hersfeld, Graͤ⸗ 
ſen⸗Caſſeli⸗ finn zu Catzenelnbogen, Dietz / Ziegenhayn, Nidda, Schaumburg und Ha⸗ 
ſches Patent. nau ꝛc. ic. 8 . 1 1 . x 
Entbieten Unſerer nachgeſetzten Regierung, Hof⸗Gericht, Rent⸗Cammer, 
deyden Conſiſtoriis, Kriegs⸗Steuer⸗ und Policey⸗ Commißion, Land⸗Caſſen⸗Di⸗ 
rection, Hof⸗Jagd⸗ Forſt⸗ und Bau⸗ Amt, beyden Stadt⸗Schultheiſen, auch 
Buͤrgermeiſter und Rath zu Alt⸗ und Neu⸗Hanau ſaͤmmtlichen hoͤhern und nie⸗ 
dern Beamten, Predigern, Centgraͤfen auf dem Lande, Bürgermeifter, und Rath in 
den übrigen Städten, wie auch ſonſtigen geiſt⸗ und weltlichen, Eivil⸗ und Militair⸗ 


Bedienten, Lehen⸗ Leuten, Burgern, Beyſaſſen, Unterthanen und Einwohnern Un⸗ 


ſerer Grafſchaft Hanau⸗Muͤnzenberg, und dazu gehöriger Städte; Aemter, S loͤſ⸗ 
fer , Flecken, Dörfer, und Vorwerke f Unſere Gnade, und alles Gutes, und fegen 
ihuen hiermit zu wiſſen: Ä Als 


— 
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Als durch den nach dem Willen des Allerhöchſten erfolgten köbtlichen Hintritt 
des Durchlauchtigſten Fürſten und Herrn, Herrn Wilhelm des VIII. Landgrafen 


zu Heſſen, Fuͤrſten zu Hersfeld, Grafen zu Catzenelnbogen, Dietz, Ziegenhayn, Nidda, 
Schaumburg und Hanau ec. ꝛc. weyland Unſers Hochgeehrteſten Herrn Schwie⸗ 


kiebden, vorhin bereits cedürten / und, vermittelſt der an ſelbige geleiſteten Huldi⸗ 


gung, beydes quoad Pominium & Poſſeſſionem, mit Vorbehalt jedoch des Nies⸗ 


und Lehnſchaften, erbeigenen beweg⸗ und unbeweglichen Stuͤcken, Recht, und Ge⸗ 
rechtigkeiten, nunmehro der privative Beſitz, wirkliche Genuß, und die voͤllige Lan⸗ 


des⸗Regierung auf gedachten Unſers aͤlteſten vielgeliebten Sohnes des Durch⸗ 


lauchtigſten Fuͤrſten, Herrn Wilhelm, Landgrafen zu Heſſen, Fuͤrſten zu Hersfeld, 
Grafen zu Catzenelnbogen, Dietz, Ziegenhayn, Nidda, Se haumburg, und Hanau, ꝛc. ꝛc. 
Liebden devolviret worden; Und dann vorerwehnten weyland Unſers Hochgeehrte⸗ 
Ausweis des in beglaubter 


uͤber ſaͤmmtliche Unſere vielgeliebte n an bey noch fuͤrdauernder Minder- 


nau e und ſaͤmmtlicher deren Pertinentien vorerſt kraͤftigſt und feyer⸗ 
ri 


digſt geboten haben, daß Sena een an gedachte Se. Rebden und die Denenſel⸗ 
ormundſchaft bereits geleiſteten Huldigungs⸗Pflichten, 


tragenden Fuͤrſtlichen Vormund; und We au niemand, als an Uns und 
Bi x | 3 - die 
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her iſt er 15. Grad über dem Horiſont geſtanden, und als ein Stern von der dritten Gröffe 
erſchlenen. Es hat ihn Hr. Ehriſtian Gartner in Dolke witz den andern La: des Abends um 7. 


Ahr auf ſeinem neuerbauten Ob ſervator io gleichfalls mit dieſen Umſtaͤnden wahr enommen: daß 


* 


tr des Ale ds noch ſuͤdliche Breite geha! 
er durch die Mittags hnie gegangen, er ſey der gruͤßte unter allen Sternen, und habe einen far 
Slanz um ſich herum gehabt. . . a 

Unter ſo vielen tanſend Menſchen, die die Schuld der Natur bezahlet, verdienen nachfol⸗ 
gende P. rſonen, die ihr Lebens⸗Ziel ſehr hoch gebracht haben, angefuͤhret zu werken. Zu Kirk⸗ 
Patrik⸗Fleming gieng Thomas Weisbert, ein Schott ander, in feinem ragten Jahr, den & eeg 
alles Fleiſches. Zu Awen verſtarb Pome le Page in einem Alter von 1er. und im Haag Eliſabe⸗ 
tha von 1 von 775, Jahten. Zu Reinwaſſer, Frau Siſa Catharina von Puttkammer, ver⸗ 
wählte von Bialken, gleichfalls in einem Alt r von 115. Jahren. Zu Limerick David Lacy von 
112. Jahren. Zu Sorau Eva Schallerin von 107. Jahren. Zu Medow, die Wittwe Vanſelowen, 
zu Great, der Ackersma n Wilhelm Wrigpt, von 105, Fahren, Zu Hoͤmgern Michael Schmiede⸗ 
deck von 104. Jahren. Zu St. Andronie Jean du Theil, zu Teniſche Thomas Mars, ein Bauers⸗ 
mann, und zu Jacobs hagen die Wittwe Cremminen von 102, Jahren. Zu Namptwich die J ugfer 
Anna Marling, welche ihr Alter auf 84 Ja ren gebracht. Weil dee Jungfer one Teſtame 't 
verſtarb, ſo ſiel ihr anſe ul ches Vermögen von 6000. Pfund Sterling, we. ches nach Deutſchem 
Gelde über 40000. Thal r ausmacht, auf eine von ihren Freundinnen, die ein armes Maͤgegen 
war, welche ſonſt ihr bißgen Brod durch einen Korb voll Eittonen, womit fie auf dem Markte 
und in den Wirths haͤuſern u erum wanderte, erwerben mußte. Durch dieſe Erbſchaft HE fie fü ſtolz 
geworden, daß fie ihren Freyern aus allerlen Volk, die ihr nun mehro faſt das Haus einlaufen, einen 
Korb nach dem andern giebt. Sie ſoll ſchon einen huͤbſchen Staat fuͤhren, ſich etliche Laquayen und 
anderes Meuble angeſchaft haben. Dahier in Fraukfürt ſtarb der wegen ſeiner groſſen Mildthätigs 
keit gegen die Armen ſo ſehr bekannte Hr. Baron von Huͤckel, welcher ſein Leben zwar nicht auf hun⸗ 
dert, doch auf 78. Jahre brachte. Dieſem großmuͤthigen Menſchen⸗Freund wurde kurz vor ſeinem 
Tode hinterbracht, wie bey der damaligen grimmigen Kaͤlte ein Paar armer Eheleute, de: Nachts 


lein Bette, und des Tages kaum fo viel Kleider auhaͤtten, als ihre Blöſe zu bedecken noͤthig; woven 


die Frau elend und krank, auf einem kleinen Haufen von faulen Stroh, voll iunerlicher und aͤuſſerli⸗ 
cher Schmerzen, mit einem heftigen Zaͤhnklappern die muͤb ſeeligen Stunden zubraͤchte. Der arme 
Mann, der wegen hohen Alters nichts mehr verdienen könnte, wiſſe ſich für Kälte nicht zu bergen, 
blieſe in feine von ſcharfem Froſte geſchrollene und erſtarrete Hande, zittere wie ein Copen ⸗Laub, 
gienge hin und wieder, ſo weit ſein enger und niedriger Winkel, worinn weder Ofen noch Camin ſey⸗ 
ihm zulieſſe, wiſſe gar nicht wie er feinen Hunger ſtillen ſollte, der ihn von innen nicht weniarr, als 
die Kälte von auſſen plagte, und litte in ſeiner e enden Frauen welcher er weder rathen noch helfen 
koͤnnte, gedoppeit ; wobey noch d is zu bedenken, wie ſehr ſeine empfindliche Plage, bey einbrechen⸗ 
der Nacht und noch ſchaͤrfferen Kulte ſich vermehren, und wie lange ihm ein Abend vork mmen muͤſ⸗ 
fe, der nebſt and rem Elend, ihn noch mit einer dicken Finſterniß bedeckte, weil er fo wenig ein Licht 
Als die Fenerung hen itzigen schweren Krieges⸗Zeiten zu bezahlen vermoͤchte. Der wohlſeelige Herr 


Baron, mit welehem man nur brauchte mit halben Worten zu reden, fo ke unte er ſchon die bedraͤng⸗ 


ten Um aͤnde erraten, wurde durch dieſe Beſchreibung ſo empfind ich geruͤhret, daß er von Stund 
an ſeloſte „weer ſolches öffters in derzleichen Fall: n zu thun a wohnt geweſen war, an den Ort hin⸗ 
gien „ und die en armen Leuten jo viel an Seldeinhaͤndigte. n cht nur ihre Bloͤſe zu decken, ſondern 
auch ihrem rigen Range reichlich abzune ſen. E ngroſſer regierender, und 4. Tage in gleichem 
Alt r nach ihm verſtor ener Reichs üͤrſt, würdigre ihn des Zuſpruchs in ferien eigenen Hanſe. Es 
wurde ihm an dieſes Fuͤr en Hofe, in der Stadt und auf dein Lan e jederzeit fuͤr andern vorzuͤglich 
begegnet, und allemal wo er war, fand fie bey ihm die Redlichkeit und ein unvertälfchtes Weſen. 
Der praͤchtige Schimmer des D fs blendete ihm nicht d e Augen, daß er fo che fuͤr den niedern Huͤt⸗ 
ten der Elen en zuſchloß. Sen Reichtum vergnu te ihn nur, weil er dadurch Menſchen ſich ver⸗ 
bindlich machte, Chriſten, die an jenem Tage mit dem Hehlande ſagen können: Wir ſind hungerig 
geweſen, und dieſer hat uns geſpeiſet, wir ſind durſtig gewe ſen, und dieſer hat ans getraͤnket, wir find 
nacket geweſen, und dieſer hat uns bekleidet, ja wir find krank geweſen, und dieſer hat uns beſuchet; 
und hierinn war er weit edler, weit ehriſtlicher, als obangezogene Anna Marling geſinnet, die nicht 
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eher ihren Mammon, als mit dem Tode verließ. 


Der Geitzhals bleibt im Tode karg, 
Zween Blicke wirft er auf den Sarg, 
Und tauſend wirft er mit Entſetzen, 
Nach den mit Angſt verwahrten Schätzen. Oſchne⸗ 


t, und fein Lauf ſchnen geweſen. Um holb ro. Uhr 10 a 
N 
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Gtburten. 
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ar2 Funſzehnter Haupttitu Von hohen Vermaͤhlungen sc. 
O ſchwere Laſt der Eitelkeit? K M e 
Um ſchlecht zu leben, ſchwer zu ſterben, Em 
Sucht man ſich Güter zu erwerben; N 2, 
Verdient ein ſolches Gluck wohl Neid? — 2 Gellert. 7 
Funfzehnter Haupttitul. W 


Von hohen Vermaͤhlungen, Geburten und Sterbfaͤllen. 
u 20, Sept, geſchahe zu Braunſchweig, bey ſehr zahlreicher und praͤchtiger Verſammlung 
Y des Hofes, die Bermanlung Sr. Hochfürſtl. Durchlaucht des reglerenden Herrn Marggra⸗ 

fen Frieder ichs von Brandenburg⸗Bayreuth, mit der Durchlauchtigſten Prinzeßin Soppia 


Carolina Maria von Braulſchweig⸗Luͤneburg. Den s. Febr. wurde zu Heidesheim zwiſchen des 


Herrn Erbprinzen 997 Naſſau⸗ Bingen Durchlaucht, und der Gran Carolina Felicitas von Leis 


Augen zu gröͤſtem Vergnügen beyderfeits hoͤchſt⸗ und hohen Auverwandten die eheliche Verloͤbniß 


vollzogen. Den 5. Merz gien die Vir maͤhlu g der Durchlauchtigen Prinzeßin Carolina vou Ora⸗ 
nien, mit dem Hru. Fürsten von Naſsau⸗ Weilburg, mit allem nur erdenklichen Pracht vor fh. 
Den 23. Sept find Ihro Königliche Hoheit, die Dauzhine , zu Paris bon einer Prinzeßin, 
den 25 Ihro Durchl. die Frau Gemahlin des Prinzen Carl Joſephs ven Ligne, Kay ſerl. Königl. 
wirklichen Taͤmmerers, Frau Fra eiſeg Kaveris, gebohrne Prinzeßin von Lichtenſtein, zu Bruͤſſel, 
von einem Prinzen, den 2. Dit. Ihro Durchl. Frau Auguſta Eliſabeth Maria Louiſe, Gemahlin 
Sr. Durchl. Hrn, Carl Anshelms, Erbprinzen von T urn und Taxis, gebohrne Prinzeßin von 


Wuͤrtemberg Stuttgard, zu Regensburg von einem Prinzen den 25. Ihro Koͤuigl. Hoheit, die 
Durchl. Frau Herzogin von Wuͤrtemberg, Gemahlin Sr. Hochfürſtl. Durch. des Herzogs Frieder 


richs Eugenius von Würtemberg, zu Stettin von einer Prinzeßin, den 28. Frau Maria Elilabet 
Gräfin von Limburg, auf den Schloſſe Argeuteau von einer Conteſſe, den 3. Nov. Ihro Hochfürſil. 
Durchl. die Frau Erbprinzeßi; von Schoͤnaich⸗Caroloth, gebohrne Fuͤrſtin zu Anhalt⸗Coͤthen, zu 


Caroloth von einem Prinzen, den 16. die Marquiſe de la Woeſtine und von Becelaer, gebehrne 


Gräfin von Codenzi, zu Brüſſel von einem ngen Kohm, den 5. Dee Ihro Hochgräfl. Gnaden Frau 
Wilhelmina Charlotte, Gemanlin Hen. Vietor Friederichs, Reichsgrafens son Solms, gebohrne 
Gräfin von Dauhof, zu Berlin von einer Comteſſe und den 23. ebr. Ihro Hochfürſtl. Durchl. die 
Frau Herzogin von Sachſen⸗Hitdburghauſen, in dir Hochfuͤrſtl Reſidenz vou einer jungen Prinzeßin 
entbunden worden, unter welchen das Hochfurſtl. Thurn und Taxiſche Haus, durch den am 24. 
Jau, erſol ten tödlichen Hintritt des erft kurt gebogenen Jungen Prinzen, in den ſchmerzlichſten 
Verluſt verſetet wurde. BR i ; a an BO, 
Den 4. Sept. ſtarb die ate Primgepin des hochſeel. Prinzen von Wallis Eliſabetha Carolina. 
Den 2, endigte Adolph Hartmann, Burggraf von Kicchber „Graf zu Sayn und Witt enſteln de. ke. 
in der zwiſchen Torgau und Ziung vorgefalenen Action, durch eine Canonen Kugel, mit welcher er 
in die Bruſt getroffen worden, fein Leben. Den 12 ſtarb Carl Anton Augult Herios iu Sch eswig⸗ 
Holſtein Beck. Den 17. hat Adalbertus, des H. Roͤm. Reichs Fuͤrſt, Biſchoff zu Fulda ꝛc. ꝛc. 
Has Zeitliche mit dem Ewigen verwechſelt. Den 28. ſtarb des Hochgebohrnen Grafen, Hru, Hein⸗ 
rich des XI. alteren Reußen, Grafen und Herrn zu Plauen, dritte Gräfin Tochter, Maria There⸗ 
fia. Den 27 Det, Friederich Heinrich, Hraf von Podewile, und die Fuͤrſtin Ezartoryski, Gemah⸗ 
Andes Grafens von P.iatowsft. Dun. Nov. Aurelio Rezzeuteo Precurator von St. Marco 
leiblicher Bruder Sr, itztreg erenden Päbtl. Heiligk it. Ludwig Wilhelm Auguſt Egon, Landgraf 
vol Fürſtenberg. Den 24. Lud vieus, Prälat der Abtey St, Michelsberg. Den 28. Aug. Leopold, 
Graf von Wülcknſtz. Den 6. Dec Madame Infanute Loniſe E iſabeth von Fraukreich, Herzogin 
von Parma, Piacenza, und Guaſtalla. Prilipp Ernſt, des H. Rom. Reichs Fuͤrg u Hohenlohe und 
Waldenburg. Den 15. Ihre Durchl. Frau Maria, Landgraͤfin von Heſſen⸗Philippsthal. Deu 19. 
Hr. Graf von Koͤnigsegg⸗Erps, Kayſerl Königl. Cammer⸗Praͤſident. Den 20. Jau. Caſimir, 
Graf zu Erbach und Hr. zu Breuberg. Deu 21. Frau Johanna Magdalena verwittibte Herzegis 
von Lurland, gebohrne Herzogin von Sachſen Weiſſenſeis. Den 31. Se. 5 ochfuͤrſtl. Durchl. 
Wilhelm der VIII. regierender Land raf zu Heſſen⸗Caſſel, Den rs. Febr. Carl Joſeph Auguſt, des 
H. R. R. Graf von Amburg⸗Styrum. Deu ac. Friederich Ferdinand, des H. R. R. Graf von und 
an der Lehen Den 5. Merz Charlotte Godofride Eliſabeth⸗ Prinzeßin von Bourbon Conde ge 
bohrne Prinzeßin von Rohan Soubiſe Hedwig Auguſta, juͤugſte Prinzetzin von Auhalt⸗Schaum⸗ 
burg. Deu 6. Euſeby Trautſohn, Graf zu Falkenſtein, und Biſchoff zu Edambeck. Den 4. Well 
Casimir Netolitzky, des H. R. R. Graf von Eiſenberg. 
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